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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. und zum Kreis⸗Juſtizrath des Kulmer Kreiſes zu er⸗ 

Die Perſonenpoſt von hier über Schweidnitz nach nennen. * 

Landshut wird mit dem 1. Februar d. J. aufgehoben Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
und die durch dieſe Poſt bisher zwiſchen Breslau und burg⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelit hier eingetro 
Prag ununterbrochene Verbindung auf der Tour über | Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Glatz täglich erreicht werden. Von Prag über Lands: Präſident der rovinz Pommern, v. Bonin, if von 
hut nach Breslau bleibt dagegen eine ſolche Verbindung Stettin hier angekom en. 2 8 
vermittelſt des Anſchluſſes der Prag⸗Landshuter Malle, Bei der am 10ten d. angefangenen Ziehung der 
an die Hirſchberg⸗Freidurger Perſonen⸗Poſt in Landshut | Iften Klaſſe 91ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
und derſelben in Freidurg an den erſten Dampfwagen⸗ f gewinn von 5000 Rthlrn. auf No. 9235; 1 Gewinn 
zug nach Breslau. von 500 Rthlrn. auf No. 45034; 3 Gewinne zu 

Reiſende von hier nach Prag haben eine ununter⸗ 200 Rthlen. fielen auf No. 926 64670 und 80570; 
brochene Beförderung, wenn fie mit der Perſonenpoſt und 4 Gewinne zu 100 Rthlrn. auf No. 18889 
nach Glatz um 7 Uhr Abends abreiſen, indem fie dann 28982 46460 und 68360. 
in Prag nach 37 Stunden eintreffen. Von Prag ift | (Voſſ. 3.) Am heutigen Tage ſind es 25 Jahre, 
die ununterbrochene Beförderung über Trautenau und daß der Herr Staatsminiſter v. Rother der Seehand⸗ 
Landshut in eben dieſer Zeit bis Breslau. lung und der Hauptverwaltung der Staatsſchulden als 

Von Freiburg nach Landshut wird nach Ankunft des | Chef vorſteht. Die ſämmtlichen Beamten dieſer beiden 
am Abend von hier abgehenden Dampfzuges eine tige Inſtitute begingen dieſen feſtlichen Tag durch ein Mittags⸗ 
liche Perſonenpoſt vom Iften k. Mts. ab eingerichtet mahl von 80 Gedecken im Milentz'ſchen Saal. Se. 
weredn. Perſonen, die mit derſelben nach Prag reifen Excellenz konnte, durch Unpäßlichkeit abgehalten, leider 
wollen, erleiden in Landeshut 8 Stunden Aufenthalt. nicht zugegen ſein. ad 

Breslau den 17. Januar 1848. Berlin, 18. Januar. — Se. Majeſtät der König 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. haben Allergnädigſt geruht, dem Schulen: Teſch zu 
Beweringen, im Kreiſe Saatzig, und dem Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Diener Kuntz in Minden, das allgemeine 
Ehrenzeichen; ſowie dem mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzten Land- und Stadtgerichts⸗Bureau⸗Vorſteher und 
Actucrius Przewiſinski zu Neuenburg den Titel als 
Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Beur⸗ 
mann, iſt nach Poſen abgegangen. 

Bei der am 17ten beendigten Ziehung der Iſten Klaſſe 
Ylfter, königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf No. 37909 und 54170; 2 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf No. 47370 und 79318; 1 Ge⸗ 
winn von 200 fiel auf No. 82868 und 1 Gewinn 
von 100 Rthlr. auf No. 36450. Er 

Die neueſte Nummer (2.) der Geſetzſammlung ent: 
hält folgende Kabinetsordre: i614 9 182 

„Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 16, 
v. M., will ich nach der Anſicht der Majorität deffel: 
den von einer nochmaligen Vernehmung der Stände 
über den Entwurf zu dem Geſetze, betreffend die Zer⸗ 
theilung von Grundſtücken und die Gründung neuer 
Anſiedelungen, Abſtand nehmen. Das Staats miniſte⸗ 
rium empfängt daher dieſes Geſetz, von Mir vollzogen, 
in der Anlage zurück, um daſſelbe durch die Geſetz⸗ 
ſammlung zu publiziren. 

Berlin, den 3. Januar 1845. 

5 Friedrich Wilhelm.“ 
Es folgt nun das für die Provinzen Preußen, Bran⸗ 
denburg und Pommern, jedoch mit Ausſchluß von Neu⸗ 
Vorpommern, ſo wie für die Provinzen Schleſien, Po⸗ 
ſen und Sachſen gültige Geſetz, welchem alle Arten 
Grundſtücken, mit Ausnahme der Gebäude, Bauplätze, 
Hofftellen und Gärten innerhalb einer Stadt oder Vor⸗ 
ſtadt unterworfen ſind. Es handelt ferner von der 
Zertheilung der Grundſtücke, Gründung neuer Anſiede⸗ 
lungen und den Koſten. Wenn durch Kauf⸗ Erbzins⸗, 
Erbpacht oder andere Veräußerungsverträge Grundſtäcke 
zertheilt, von einem Grundſtücke einzelne Theile abge⸗ 
zweigt, oder Grundſtücke, welche Zubehör eines andern 
Grundſtücks ſind, von dieſem abgetrennt werden ſollen, 
ſo muß der Vertrag vor demjenigen Gericht, welches 
das Hppothekenduch des Grundſtücks zu führen hat, 
oder vor einem Kommiſſarius dieſes Gerichts geſchloſſen 
werden. Zur Aufnahme von Verträgen dieſer Art über 
Grundſtücke, deren Hypothekenbuch von einem Oberge⸗ 


Bekannema chung. 

Die diesjährige Präparanden⸗Prüfung am biefigen 

königl. evangeliſchen Seminar wird vom 13ten bis 
15. März ſtattfinden. Meldungen von ſolchen, welche 
an dieſem Termine unter 18 und über 20 Jahr 
alt ſind, bleiben unbeachtet. 
Diejenigen, welche ſich der Prüfung unterwerfen wol 
len, müſſen bis zum 15. Februar e. folgende Atteſte 
an die Direction der Anſtalt sinfenden: 

I) ein Taufzeugniß; 

2) ein verſiegeltes Zeugniß des Geiſtlichen und 
Präporandenbildners über Führung, Fleiß und 
Kenntniſſe; 

3) ein Geſundheits⸗Zeugniß von dem betref⸗ 

fenden Kteis-Phyſikus mit der ausdrücklichen Bes 

merkung, ob an dem aufzunehmenden Zöglinge 
die Impfung oder die Wiederholung derſelben 
innerhalb der letzten zwei Jahre, wirkſam voll 

zogen worden iſt; 2 

eine ſchriftliche, von den Ortsbehörden 
beglaubigte, Verſicherung der Eltern, Vor⸗ 
münder oder Pfleger für den aufzunehmenden 
Zögling, ſogle ich bet feinem Eintritt in die Anſtalt 
20 Rthlr. Koſtgeld, und fo lange er ſich im Se⸗ 
minar befindet, mit dem Anfange jedes Se⸗ 
meſterjahres eine gleiche Summe erlegen, 
wie auch während ſeines Seminar⸗Kurſus ihn mit 
allen von der Anſtolt ſonſt noch in Anspruch zu 
nehmenden Mitteln vetſehen zu wollen; 

5) eine kurze Lebensbeſchreibung. 5 

Sämmtliche Zeugniſſe find ſtempelftei. 

Die perſönliche Meldung bei dem Direktor geſchleht 
nur den 12, März Nachmittags um 2 Uhr. 

Bresou den 10, Januar 1845. . 

Der Seminar Direktor Gerlach. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin, Poſen, Koblenz, Aachen und 
Köln. — Schreiben aus Frankfurt a. M., Karls: 
ruhe (Mathy's Motion), Meiningen, Eutin lein 
zelotiſcher Dorfprediger) und Leipzig (Neujahrsmeſſe, 
Verweigerung der Taufe, eine Preisaufgabe), — 
Aus Wien und Prag. — Aus Petersburg. Schrei⸗ 
ben aus Warſchau. — Pariſer Briefe. — Schrei⸗ 
ben aus London. — Schreiben aus Brüſſel. — 
Aus der Schweiz. — Schreiben von der italienifchen 
Grenze. — Schreiben von der türkiſchen Grenze. — 
Aus Amerika. 
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Berlin, 17. N. — Se. Majeſtät der König 
Allergnädigſt geruht, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
itector und Kreis⸗Juſtizrath Gutbier zu Stuhm 


wo Kreis⸗Juſtizräthe nicht vorhanden find, hat das Ober⸗ 
gericht für jeden Kreis zur Aufnahme ſolcher Verträge 
einen Kommiſſarius ein⸗ für allemal zu beſtellen. Sind 
dieſe Vorſchriften nicht beobachtet, ſo iſt der Vertrag 


keine rechtliche Wirkung. Wenn 1) auf einem unbe: 
wohnten Grundſtück, welches nicht zu einem anderen 
bereits bewohnten Grundſtück gehört, Wohngebäude er⸗ 
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privilegirt 


Breslau, Montag den 20. Januar 


richtet werden ſollen, oder 2) ein ſolches Grundſtück, 
zum Director des Land: und Stadtgerichts zu Kulm auf dem ſich bereits Wohngebäude befinden, vom Haupt: 


e 


Zeitung. 
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gute abgetrennt, und nicht einem anderen ſchon bewohn⸗ 
ten Grundſtücke zugeſchlagen wird, ſo müſſen nach An⸗ 
hörung der Betheiligten, auch diejenigen Verhältniſſe 


ffen. | feſtgeſtellt werden, welche aus der Gründung einer neuen 


Anſiedlung, in Beziehung auf die Gerichts- und Pos 
lizeiobrigkeit, den Gemeinde-, Kirchen⸗ und Schulver⸗ 
band oder andere dergleichen Verbände entſpringen. In 
dem zum 1. gedachten Falle, muß dieſe Regulirung der 
Aushändigung des Bauconſenſes, in dem Falle zu 2. 
der Abſchreibung des Trennſtlicks und der Berichtigung 
des Beſitztitels für den Erwerber vorausgehen. Ueber 
die Geſtattung oder Verſagung der neuen Anſiedlung, 
hat auch in dem Falle, wenn von der Ortsobrigkeit, 
der Gemeinde oder den Nachbarn derſelben widerſpro⸗ 
chen wird, der Landrath oder der Magiſtrat zu ent⸗ 
ſcheiden. Gegen dieſe Entſcheidung ſteht den Bethei⸗ 
ligten innerhalb einer zehntägigen Friſt der Rekurs an 
die Regierung, und zwar mit ſuspenſiver Wirkung of⸗ 
fen. Eine weitere Berufung findet dagegen nicht Statt. 
Wer ohne ſolche Genehmigung eine neue Anſiedlung 
gründet, kann von der Behörde zur Wügſchaffung der⸗ 
ſelben angehalten werden. Wer eine Kolonie auf ſei⸗ 
nem Grundſtücke anlegen, und daſſelbe zu dieſem Zwecke 
zerſtückeln will, hat vor der Ausführung einen Plan 
dem Landrath vorzulegen, und darin nachzuweiſen, in 


welcher Weiſe die Gemeinde⸗, Kirchen⸗ und Schulver⸗ 


haͤltniſſe der neuen Ortſchaft, To wie deren Verhältniſſe 
zur Gerichts⸗ und Polizeiverwaltung angemeſſen geord⸗ 
net und ſichergeſtellt werden ſollen. Alle Verhandlungen 
der Polizei⸗ und Verwaltungsbehörden in Parzellirungs⸗ 
und Anſiedlungsſachen, einſchließlich der Verhandlungen 
der vom Landrath mit der Regulirung beauftragten 
Ortsobrigkeit, ſind, ohne Unterſchied des Gegenſtandes, 
ftempel = und gebührenfrei. 

Die dritte Nro. des Juſtiz Miniſtetiar⸗Blatts enthält 
eine königl. Verfügung vom 28. Dechr. v. J. wodurch 
ſümmtlichen Gerichtsbehörden eine unter dem 6. Jul 
1843 ergangene königl. Kabinets⸗Ordre mitgetheſlt wird, 
derzufolge bei Gehaltsabzügen der Offiziere (in An⸗ 
wendung des § 168 des Anhangs zur Allgem. Gerichts⸗ 
ordnung) denjenigen, welche aus königl. Kaſſen einen 
Beitrag zum gemeinſchaftlichen Mittagstiſch erhalten, 
8 Thlr., monatlich, bei denen dies nicht 17 Fall iſt, 10 
Thlr. monatlich vorweg in Abzug zu bringen find, und 
nur die Hälfte des Reſtbetrages zur Deckung laufender 
Alimente in Anſpruch genommen werden darf. 
Bol. 3.) Dem Vernehmen nach wird die katho⸗ 
liſche Geiſtuichkeit in unſerer Reſidenz eine Wochen: 
ſchrift z Wahrung der Intereſſen der orthodoxen Kirche 
herausgeben. Andererſeits wird aber auch, wie man 
1 55 vernimmt, eine periodiſche Schrift im Intereffe 
der reformatoriſchen Parthei erſcheinen, welche von den 
FB Ra eee ſchen RR anderen 
Geiſtlichen unterſtützt werden ſoll. Hiermit dürfte eine 
wichtige Chance für den Sieg der Reform eröffnet ſein. 

„Berlin, 17. Januar. — Wie man ſich noch 
erinnern wird, find im votigen Winter auf dem Kiech⸗ 
hofe der Dorotheenſtadt die Monumente mehrerer be⸗ 
tühmter Männer, von Fichte, Schinkel, Hermbſtädt, 
Buttmann u. a. von einem 15jährigen Burſchen ber 
ſchädigt worden. Dieſe frevelhafte That iſt, wie es 
ſich während der gegen ihn geführten Kriminalunter⸗ 
ſuchung herausſtellt, nicht aus Bosheit, ſondern nur aus 
Noth verübt worden. Der Thaͤter iſt nämlich der 

Sohn eines armen Gärtners, der die Verzierungen ge⸗ 
ſtohlen und verkauft hal, um während einer Krankheit 
ſeinen Vater, der von allem entblößt war, zu ernähren 
und feinen eigenen Hunger zu ſtillen. In Berück ſich⸗ 
tigung dieſer Umſtände ſoll das hieſige Kriminalgericht, 


richt geführt wird, iſt auch der betreſſende Kteis⸗Juſtiz⸗ obwohl der angerichtete Schaden ſehr groß iſt, nur auf 
rath ermächtigt. In denjenigen Obergerichtsbezirken, 


ein Jahr Strafarbeit erkannt haben. Vor den Ge⸗ 
ſchwornen Seel ed vielleicht doc ide Perth tom. 
men. In Paris wurde vor einigen 8 Frau, 
die geſtohlen hatte, um den Hunger ihrer Kinder zu 
ſtillen, gänzlich freigefprochen, nahem die Richtigkeit 


n 
nichtig, und hat demnach auch unter den Kontrahenten ihrer Angabe unzweifelhaft bewleſen worden war. — 


A Ehe Beil für eee 1 
nale Geſetzgebung kommt ſeit lahr unter dem Titel 
de Nee Aybondreife für Rech und Gesch 


gebung, hier in Berlin bei Wilhelm Hermes heraus. 


(Das erſte Heft iſt fo eben erſchienen und enthält, außer 
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dem Vorworte, folgende intertſſante Beiträge: Bemer⸗ 
kungen zur Darftellung der in den preußiſchen Geſetzen 
über die Eheſcheidung enthaltenen Umformung; die 
Actiengeſellſchaften ails Erſcheinung des Aſſociationsgei⸗ 
ſtes, Betrachtungen üder die den Handel mit Staats⸗ 
papieren und Actien betreffenden preußiſchen Geſetze. 
Das nächſte Heft wird, nach der Ankündigung der Re⸗ 
dastion, nicht minder intereſfante Gegenſtände beſprechen, 
unter andern Auffäge über die Absetzbarkeit der preußi⸗ 
ſchen Staatsbeamten und über Staat und Religion 
bringen. 

(Magd. 3.) Die Maßnahme des Biſchofs Arnoldi 
zu Trier hinſichtlich der Feſtſtellung eines jährlichen Feſt⸗ 
tages zweiter Klaſſe zur Verehrung des Rockes Chriſti 
hat auch bei den hieſigen Katholiken mißfallen. Es iſt 
der Fall vorgekommen, daß ein junger Lehrer an einem 
preuß. Gymnasium, an welchem nur römiſch⸗ katholiſche 
Lehrer angeſtellt werden können, die Erklärung abgege⸗ 
ben hat, daß er ſich zur apoſtoliſchen Gemeinde in 
Schneidemühl bekenne und ſich bereits in dieſe Ger 
meinde habe aufnehmen laſſen. Es iſt nun die Frage 
eniſt anden, ob dieſer Lehrer dei dem tömiſch⸗kathol. Gym⸗ 
naſſum feine Wirkſamkeit fortſetzen könne. Bis zur 
Entſcheidung von der höchſten betreffenden Behörde iſt 
die Ausübung des Lehramts für denſelben unterbrochen. 
An der neuen Gewerbe⸗ Ordnung wird ſchon in der 
Hofe Buchdruckerei gedruckt; man glaubt, daß fie den 
Landſtänden wird zur Berathung unterbreitet werden. 
Als ein von den bisher üblichen abweichender Grund⸗ 
ſatz ſtellt ſich die Beſtimmung heraus, daß nur geprüfte 
Meiſter künftig Lehrlinge halten dürfen. x 

(Aach. 3.) Ein Berliner Korreſpondent bringt in 
No. 363 der Aach. Zeit. die Nachricht, daß eine Ver⸗ 
haftung von Perſonen vorgekommtn ſein ſolle, die ſich 
an öffentlichen Orten unziemlich über die Hinrichtung 
des Tſchech ausgeſprochen hätten. Aeuſſerungen dieſer 
Art ſind den Behörden nicht bekannt geworden, noch 
weniger alſo ſind Verhaftungen aus Veranlaſſung der⸗ 
ſelden vorgekommen. 


Poſen, 11. Januar. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) Ueber die 


jetzt ſo vielfach ventilirte Schneidemühler Angelegenheit 


läßt ſich wenig Neues berichten. Czerski ſteht im Ber 
griff, fine Hochzeit zu feiern, und fürchtet nicht mehr, 
daß eine Verhaftung, die vom hieſigen Dom gegen ihn 
deantragt ſein ſoll, ſtattfinden werde. Sofern die Sache 
wahr, hat das Capitel offendar Unrecht, indem Czerski 
ſich von der Gemeinſchaft der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
losgeſagt hat und die Benennung „chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗ 
katholiſch“ ihn keineswegs wieder unter die Jurisdiction 
der römiſchen Oberbehörde zurückgeführt. Der Glaube 
iſt Gewiſſensſache, um die der Staat ſo wenig wie mög⸗ 
lich ſich zu kümmern hat. 


Koblenz, 11. Januar. (Rh. u. M.⸗Z.) In meh: 
reren Zeitungen unſerer Provinz geſchieht des Gerüchts 
Erwähnung, daß es in der Abſicht liege, die Luxembur⸗ 
ger Zeitung dei ihrem Eingange in den preußziſchen 
Staat einer Nachcenſur zu unterwerfen. Da die be⸗ 
ſtehenden Cenſurgeſetze keine Beſtimmungen über eine 
derartige Anordnung für auswärtige Blätter enthalten, 
fo wird es kaum der Verſicherung bedürfen, daß jenes 
Gerücht ein grundloſes iſt. 


Aachen, 11. Januar. (Nh. u. M.:3.) Püttmann 
der Verfaſſer des Bürgerbuches, der aus Köln in jüng⸗ 
ſten Tagen ſich entfernte, lebt jetzt in Brüſſel, feine 
Gattin und Kinder aber noch am Rheine. Heinzens 
Gattin und Kinder find dem Vater zur belgiſchen Grenze 
nachgewandert, der Flüchtige iſt fortwährend des Vor⸗ 
ſatzes, ſich dem Gerichte zu ſtellen, wie feine Sache 
auf dle Role gelangt. Freiligrath ſoll nach Rotterdam 
sehen, um in das Handels haus, wo er ehedem feine Lauf⸗ 
dahn begann, wieder einzutreten. 


Köln, 14. Januar. (Magd. 3.) Am nächſten 
Sonnadend wird der Biſchof Arnoldi von Trier in 
Begleitung des Weihbiſchofs Müller hier eintreffen, um 
der Tages darauf ſtattfinden Conſecration des zum 
Weihbiſchof biefiger Erzdiözeſe ernannten Domherrn 
Claeßen, Seitens des Erzbiſchofs von Geiſſel, beizuwoh⸗ 
nen. Nicht ohne Intereſſe wart dieſe Nachricht von 
Vielen vernommen, denn man ſucht jetzt den Plan zur 
Ausführung zu bringen, dem ankommenden Biſchoſe 
einen feierlichen Empfang zu bereiten: es follen nämlich 


Deutfblard 

5 Frankfurt a. M., 13. Jan. — Die diesjäh⸗ 
rige am letztoerwichenen Donnerſtage unter dem Prä⸗ 
ſidium des königl. preuß. Bundestagsgeſandten, Grafen 
v. Dönhoff, adgehaltene Eröffnungs⸗Sitzung der deut⸗ 
(hen Bundesverfammlung war, äußern Wahrnehmun⸗ 
gen zufolge, nur von kurzer Dauer. Der kaiſ. öfter . 
Präſidialgeſandte, Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, darf, 
den jüngſten Nachrichten aus Wien zufolge, vor dem 
Monat Mai hier nicht erwartet werden. — Geſtern 
Vormittag trafen in dem kurzen Zwiſchenraum von 
einer Stunde auf Johannisberg eine Eftafferte und ein 
öſterr. Courier von Wien ein, welche Depeſchen an die 
fürſtl. Metternich'ſche Schloßverwaltung zu übergeben 
hatten. Mußten dieſe Eilboten auch ihren Weg über 
unſere Stadt nehmen, ſo verlautet doch in hieſigen Krei⸗ 
ſen noch nichts einigermaßen Verläßiges über den In⸗ 
halt jener Depeſchen, wogegen es freilich an mehr oder 
minder gewagten Muthmaßungen in deren Betreff nicht 
fehle. — Von Ronge's Schreiben an die nie⸗ 
dere katholiſche Geiſtlichkeit kamen hier vor 
einigen Tagen mehre hundert Exemplare an, die 
faft in dem nämlichen Augenblicke vergriffen wurden. 
Bedeutungsvoll in analoger Beziehung iſt der außerordent⸗ 
liche Anklang, den bei unſerm Publikum das ins Deutſche 
unter dem Titel: „Er muß aufs Land“ aus dem Fean⸗ 
zöſiſchen übertragene Luſtſpiel von Bayard und de Balli 
findet, In der Geſellſchaftsſprache nennt man es hier 
„das Muckerſtück“; die erbärmliche und mit einer 
gänzlicher Niederlage endigende Rolle aber, welche Dir 
gotterie und Heuchelei in dem Stücke ſpielen, reichte hin, 


demſelben bei der zweiten Vorſtellung am geſtrigen Abende 


eine fo zahlreiche Zuhörerſchaft zuzuwenden, daß ſchon 
eine halde Stunde vor dem Anfang viel Hunderte an 
der Thüre des Schauſpielhauſes abgewieſen werden muß: 
ten, obſchon, um mehr Platz zu gewinnen, das. Orche⸗ 
ſter ausgeräumt worden war. Dagegen fehlt es freilich 
nicht von einer andern Seite an fanatiſchen Beſtrebun⸗ 
gen. So ließ ſich in der katholiſchen Domkirche am 
legtverwichenen Sonntage ein Caplan als Kanzelredner 
abermals vernehmen, der ſich fo heftige Ausfälle gegen 
Akatholiken, Miſchehen u. dgl. m. erlaubte, daß ſich der 
Unwille der Zuhörer durch Scharren und andere ähn⸗ 
liche Manifeſtation gegen Ende der Predigt auf das 
Unzweideuti, ſte kund gab. Man iſt ſehr geſoannt auf 
das Verhalten unſerer Staatsbehörden bei derlei Aus⸗ 


ſchweiſungen des Zelotismus, zumal derſelbe die Ruhe 
vieler Familien mit Störung bedroht. Mit Hinblick 
auf frühere Vorgänge verſpricht man ſich von derſelben 
eine energiſche Dazwiſchenkunſt. Erfreulich iſt es wohl 
unter dieſen Verhältniſſen daß Eines unferer Lokalblätter“ 
die Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung, Eigenthum des Fürſten von 
Thurn⸗ und Taxis, ganz kürzlich durch die Beſtallung 
eines iſraelitiſchen Gelehrten, L. H. Loewenſtein, bei ih⸗ 
ter Redaction beweiſet, daß in dieſer kirchlich viel be⸗ 
wegten Zeit ſie keineswegs beabſichtigt, eine ausſchließlich 
einſeitige Richtung zu verfolgen, wie noch vor wenigen 
Jahren unter der Leitung eines Pfeilſchifter und J. B. 
Rouſſeau. Finanzielle Rückſichten mögen dabei immer⸗ 
hin im Spiele fein; denn hier allbekannte Thatſache iſt 
es, daß zu jener trübſeligen Zeit, die Leſerzahl des Blat⸗ 
tes ſich dergeſtalt vermindert hatte, daß es nur auf Ko⸗ 
ſten der fürſtlichen Poſtkaſſe fortgeſetzt werden konnte. — 
Mit der vorgeſtern aus Kaſſel erfolgten Rückkunft des 
Banquiers A. S. v. Rothſchild, hat ſich das Gerücht 
verbreitet, die mit dieſem Hauſe abgeſchloſſene kurheſſiſche 
Eiſendahn⸗Anleihe habe die höchſte Ratification erhalten 
und ſomit würden ſchon in den nächſten Tagen die Un⸗ 
terzeichnungsliſten für die Betheiligung bei derſelben auf⸗ 
gelegt werden. Jedenfalls darf man dieſer Finanz⸗ 
Operation einen guten Erfolg verſprechen, da ſolche mit; 
telſt Hingabe von Lotterie⸗Effecten ausgeführt werden 
ſoll. Daß aber dieſe Form für Staatsanleihen dem 
Geſchmacke unſerer Kapitaliſten am Meiſten entſpricht, 
davon erlebten wir in dieſen letzten Tagen ein auffallen: 
des Beiſpiel. Durch das Haus Gebrüder Bethmann 
nämlich wurden Loos⸗Eſſekten zu 30 Fr. das Stück für 
eine k. ſardiniſche Anleihe an die Börfe gebracht und 
fanden nicht nur raſchen Abſatz, ſondern eine fo nach⸗ 
haltige Frage, daß noch am Abende deſſelben Tages ihs 


die Straßen, die er bel feinem Abends ſtattſinden Ein, | Cours auf 39 St. flieg. 


treffen paſſirt, feſtlich erleuchtet und ihm als dann vor 


Karlsruhe, 13. Januar. (M. J.) (Kammer ber 
Vorſitz hen 


ſetzentwurf vor, die Aufnahme einer Anleihe von 13 
Millionen für den Bau der Eiſenbahnen betreffend. 
Die Eiſenbahnverbindung mit Würteniberg und die Le⸗ 
gung eines zweiten Schienengeleiſes ſind hiedei nicht in 
Anſchlag gebracht. Diskuſſion des von dem Abg. von 
Jsſtein erſtatteten Berichts Über die Motion des Abg. 
Mathy auf Herſtellung des freien Gebrauchs 
der Preſſe. Trefurt, Welcker, H. v. Duſch, Hecker, 
Knittel, Min.⸗Dir. Rettig, Platz, Sander, Junghanns, 
Gottſchalck, Mathy und v. Itzſtein nahmen daran Theil. 
Die Anträge der Kommiſſion lauten: Die Kammer 
wolle in einer Adreſſe an den Großherzog unter Be⸗ 
zugnahme auf die Kammerbeſchlüſſe von 1833, 1838, 
1837, 1839 und 1842 die ehrfurchtsvolle Bitte rich⸗ 
ten: „1) bei der hohen Bundesverſammlung dahin wir⸗ 
ken zu laſſen, daß die in Art. 18. der Bundesacte ver⸗ 
heißenen Beſtimmungen über die Preßfteiheit in Deutſch⸗ 
land ins Leben treten und der Art. 17. der badiſchen 
Verfaſſung endlich zur Wahrheit werde; 2) dem gegen⸗ 
wärtigen Landtage einen Geſetzentwurf vorlegen zu laſ⸗ 
fen, wodurch das Geſetz vom 28. December 1831 über 
die Preſſe, mit den durch die Forderungen der Zeit be⸗ 
gründeten und durch die Bundesbeſtimmungen etwa 
noch gebotenen Modiſicationen, worunter jedoch in kei⸗ 
nem Falle die Cenſur und das geheime Verfahren in 
Preßſachen begriffen fein konnen, wieder hergeſtellt wird; 
3) bis dahin aber Mittheilungen über Landesangelegen⸗ 
heiten von jeder Cenſux zu befreien und die Mecurſe 
gegen die Verweigerung der Druckerlaubniß den Gerich⸗ 
ten zur Ecledigung nach den beſtehenden Geſetzen zu 
üderweiſen.“ Ein weiterer Antrag geht dahin: „Die 
verſchiedenen Petitionen, welche mit der Bitte um Preß⸗ 
freiheit auch jene um öffentliches und mündliches Ver⸗ 
fahren in Strafſachen, um Geſchwornengerichte, um ein 
Geſetz über die Verantwort lichkeit der Minister, um 
Collegialgerichte in unterſter Inſtanz und um allge: 
meine Wehrverfaſſung verbunden haben, an die betref⸗ 
fenden Commiſſionen zu geben.“ Der erſte Antrag 
wird einſtimmig, der zweite mit großer Mehrheit, der 
dritte mit Weglaſſung des Nachſatzes, wegen Ul derwei⸗ 
fung des Recurſes an die Gerichte, angenommen. 


Meiningen, 11. Januar. (F. J.) Durch das bei 
uns in's Leben getretene neue Steuerſpſtem wurden die 
Rittergüter deſteuert. Dieſe verlangten eine Entſchädi⸗ 
gung; allein dafür, daß man mehrere Jahrhunderte 
ſteuerftei geweſen, kann man dilligerweiſe keine Ent⸗ 
ſchädigung fordern! Die Gemüther der nunmehr Be⸗ 
ſteuerten find auch ziemlich ſchon wieder beruhigt. — 
Als Merkwürdigkeit füge ich eine Thatſache, welche 
Manchem unbekannt, aber Vielen erfreulich fein dürfte, 
hinzu: bei uns trugen nicht die Stände, ſondern der 
Herzog (Bernhard Erich Freund) auf Oeffentlichkeit 
unferer Kammerverhandlungen an. Das war ein ſchö⸗ 
ner Zug von dem Charakter unſeres Fürſten! Derſelbe 
iſt auch von allen ſeinen Unterthanen geehrt und geliebt! 


Eutin, 12. Januar. (H. N. 3.) In unſerem 
Lande unbeſetzter Superintendentur, geſchützter Amts⸗ 
gewalt und unſicheren Bauerrechts, im Fürſtenthume 
Lübeck, wo der Sietbecker Prediger⸗Verein Bündniß 
macht und Verſammlung hält, da iſt von einem Dorf: 
prediger, am achtzeynten December 1844, dem wohl: 
habenden, in allgemeiner Achtung ſtehenden Hufner 
H. F. . . buchſtäblich zugeſchrieden: „— — und ſo 
ſehe ich mich nunmehr mit Bedauern zu der ernſten 
Erklärung genöthigt: daß ich Sie als einen Abgef allnen 
betrachten und behandeln muß, und eben des hald Ihnen 
den Zutritt als Adendmahlsgaſt, als Taufzeuge oder 
Trauführer, überhaupt in jeder Hinſicht, wo es das 
öffentliche Bekenntniß des Herrn betrifft, verweigern, 
auch, wenn ich in Ihren eigenen Angelegenheiten Ihrer 
auf der Kanzel erwähnen muß, dies nur öffentlich ſtra⸗ 
fend thun werde, bis Sie ſich werden entſchloſſen haben, 
ſich gegen mich über Ihr bisheriges unkirchliches Ver⸗ 
halten auszuſprechen.“ Derſelbe Prediger, der dies ſchreibt 
hat durch ſtrafbates, auch gerich lich deſtraſtes, dennoch 
forigeſetztes und dis zur perſönlichen Kanzelpolemik ges 
ſteigertes Mißbenehmen gegen die Familie F.... den 
ſehr fleißigen Kirchengänger H. F.. .. veranlaßt, die 
Kirche ſeit Pfingſten 18 43 zu meiden, wo er Erbauung 
und ungeftörte Andacht nicht ferner finden konnte. Des⸗ 
halb 2 on Paſtoralſchreiben vom 11. Detbr. 1843 
zur Rede geſtellt, hat er, mit der ihm eigenthü 
Offenheit und Entſchiedenhelt, feine Ens ei De 
ſcheiftlich mitgetheilt, zugleich erflärend, daß er dieſen 
Gegenſtand betreſſende fernere Correspondenz unbedingt 
jzurüdweife, Und dieſes Wegbleiben aus der Kirche zu 
B., verbunden mit der geweigerten Fortſetzung der dar⸗ 
über eingeleiteten ſchriftlichen Controverſe, iſt der aus⸗ 
geſprochene alleinige Vorwand zu dem verſuchten 
hierarchiſchen Act, als deſſen wahrer Grund prieſterliche 
Reizbarkeit und Ueberhebung unverkennbar hervortreten. 
Auf Befehl des Conſiſtoriums, welches von dem Ge⸗ 
ſchehanen amtliche Notiz nahm, hat der Paſtor unge⸗ 
nügenden Wort⸗Widerruf gegeben, reſervirt aber Recht: 
fertigung feinee That am geeigneten Orte, will, daß 
er Unrecht geübt hat, nicht anerkennen, und weigert 


9 


der Wohnung unſetes Erzbiſcheſs, dei welchem er abe Adgeordneten 134. öffentliche Sitzung.) 


dem Betheiligten jede Genugt 0 
Agen wird, ein glänzender Kıdelug gebracht werden. | Präfitenten Werl. StR. Megenauer legt einen Cle) 


proteſtantiſche Excommunications⸗ Verfahren annoch in 


feinen Anfängen, die Entwickelung gehört der Zukunft 


und ferneren Berichte. — Lindemann. 


Leipzig, 15. Januar. (D. A. 3.) Unſere geſtern 
war wie gewöhnlich im 
Vergleiche mit den Hauptmeſſen ſehr unbedeutend, und 
nicht mehr oder weniger ſchlecht als die früheren. Von 
ud waren 50 — 60,000 Stück vorhanden, von denen 
die ganz ordinaiten fehr gut gingen und 1 Gr. für die 
lle mehr als in der vorigen Meſſe erhielten; die ordi⸗ 
nairen wurden mit 1 Thlr. höher für das Stück be⸗ 
zahlt, allein wegen der Höhe der Preiſe weniger ge⸗ 
kauft; für die mittlern Qualitäten waren gar keine 
Käufer vorhanden, daher darin gar nichts umging und 
er Preiſe nichts berichtet werden kann; die feinen 
alſtäten wurden ſehr wenig geſucht, erhielten aber 
doch die Preiſe der vorigen Meſſe. Vom ganzen Tuch⸗ 


deendigte Neujahrsmeſſe 


dorrathe wurden nicht mehr als drei Achtel verkauft. 
ie Hauptkäufer von Manufacturwaaren beſtanden aus 
rodyern, Schweizern und einigen Walachen und 


Moldauern. In Produkten war das Geſchäft höchſt 


unbedeutend und wurde nur in Haſen Einiges gethan, 
weil man ſich zu einem Abſchlage von 2—3 Louis⸗ 
d'ors pro Ballen entſchloß. Leder war in gewöhn⸗ 
licher Menge vorhanden, erhielt vorige Preiſe und ward 
aufgeraͤumt. a 

Leipzig, 14. Januar. (Magd. 3.) Einem hieſigen 
Advokaten wurde vor Kurzem ein Kind geboren. Der 
Vater hatte deſſen Taufe verweigert und ſollte durch 
Strafauflegen dazu angehalten werden. In einem da⸗ 
gegen eingewendeten Recurſe hat er nun die Gründe, 
welche ihn zu dieſem Schritte veranlaſſen, ausführlich 
motivirt und der Erklärung, daß jeder Chrift feine 
Kinder taufen zu laſſen gehalten ſei, die Behauptung 
entgegengeſtellt, daß er gar nicht für einen Chriſten ſich 
angeſehen wiſſen wolle. Man ſieht jetzt der Entſcheidung 
in letzter Inſtanz entgegen. 

In einigen Zeitungen lieſt man nachſtehende Bekannt: 
machung: In Gemäßheit des von der Verſamlung 
deutſcher Gewerbtreibender am 7. October v. J. in Leip⸗ 
zig gefaßten Beſchluſſes wird hiermit ein Preis von 
Einhundert Stück Dukaten für die beſte Löſung der 
Frage ausgeſetzt: „Bei welchen Gemwerben im deutſchen 
Zollverbande finden ſich vorzugsweiſe Hilfsbedürftige un⸗ 
ter den arbeitenden Klaſſen und welches ſind die geeig⸗ 
neten Mittel, ihrer Noth ſicher und ausdauernd abzu⸗ 
helfen?“ Preisſchriften mit verfiegelter Angade des 
Verfaſſers und unter desfallſiger Bezeichnung durch einen 
Sinnſpruch ſind bis mit dem 31. Auguſt 1845 an 
den Schriftführer der Verſammlung, J. Georg Günther 
in Leipzig, Mitherausgeber der „Deutſchen Gewerbezei⸗ 
tung“, einzuſenden. Die Preisrichter werden von der 
nächſten Verſammlung gewählt werden. Der dies⸗ 
jährige Ausſchuß für die Verſammlung deut⸗ 
ſcher Gewerbtreibender. 


Oeſterreich. 


Wien, 12. Jan. (D. A. 3.) Daß unſere Regierung 
nicht geſonnen iſt, das heilige Land außer der Sphäre 
ihrer Aufmerkſamkeit zu laſſen und es zu geftattten, daß 
Frankreich unter dem Namen des Protektorats der dor⸗ 
tigen katholiſchen Kirche die Intereſſen, Wünſche und 
Hoffnungen der dortigen katholiſchen Chriſten allein auf 
ſich ziehe und bei einer einſtigen Theilung des Orient 
die Früchte dieſer feiner Politik erndte, hat fie im vers 
floſſenen Jahre durch die definitive Errichtung eines 
General⸗Commiſſariats für die heiligen Länder zu Wien 

ieſen. 5 N 

Prag, 14. Januar. — Sowohl die Zahl der be⸗ 
fallenen Orte, als jene der peſtkranken Rinder iſt wäh⸗ 
tend der achttägigen Periode vom 29. Dec. dis zum 
Öten d. geringer geworden. Seit dem Seuchenausbruche 
dis zum Sten d. zählt man zwar 139 von der Seuche 
beimgefuchte Ortſchaften. Allein 44 Orte konnten mitte 
Urweile als ſeuchenfrei erklärt und der Verkehr mit den: 
ſelden wieder freigegeben werden. Kranke Rinder gab 
es bis zu jenem Tage 2129, wovon 119 geneſen, 1093 
ſielen, 124 als ſeuche verdächtig, 781 dagegen als offens 
bar krank erſchlagen wurden. 


Nuſſiſches Neich. 


St. Petersburg, 11. Jan. — (off. 3.) Der 
Sr. Majeftät in dieſen Tagen von dem Reichsdomai⸗ 
nen⸗Miniſterium vorgelegten Comptrendu vom Jahre 
1843, ergiebt die unter der Verwaltung dieſes Mini⸗ 
ſteriums jetzt ſtehende ſteuerpflichrige Volkszahl auf 
9,479,428 Jadividuen. In dieſer Volkszahl befanden 
ſich 7 980,553 Kronbauern, 126,387 freie Ackerbauern, 
161,665 auswärtige Koloniſten, 749,054 den nomadi⸗ 
firenden Völkerschaften Angehörige, 440,000 in Zelten 
lebende Tartaren, 7499 coloniſirte Verwieſene, 230 
ackerbautreibende hebräiſche Familien. — Die Zahl der 
dienſtentlaſſenen Soldaten belief ſich auf 67,085. Das 

iniſterium fucht fie ſoviel als möglich für den Land⸗ 

au geneigt zu machen. Im Jahre 1843 wurden ih⸗ 
ter an 10,600 Individuen freie Ackerbauern. Die ſeit 
1840 von der Regierung ergriffene Maßtegel, die im 
iche noch in großer Menge zwecklos vagabondirenden 
ner feſt anzuſiedeln, führt das Miniſterium mit 
Üdetem Eifer jetzt aus. Im Jahre 1843 brachte 

#8 1420 dieſer Individuen auf Kronländereien unter. 
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Seeichfals iſt es ſorgſamſt bemüht, den in den weſtli⸗ bezahlen.“ — Der Vorſchlag war gefährlich; man mußte 


Rothſcheld ſchonen; man ſah alſo ſchnell dem Marſchall 
die Taxe nach. 

Die Debats publiciren heute auf achtzehn Folio⸗ 
ſpalten engſten Drucks nicht weniger als ſieben und 
vierzig Actenſtücke, die Verhandlungen über Ota⸗ 
heiti und Marocco betreffend. Die Redner in beis 
den Kammern finden in dieſen von der Regierung mit⸗ 
getheilten offiziellen Noten, Correſpondenzen 
und Berichten überfließenden Stoff zum Angriff wie 
zur Vertheidigung der Politik des Cabinets Guizot. 

Aus Rom ſchreibt man, daß der Papſt in dem Va⸗ 
tican in einer Privataudienz den Herrn Caſtillo⸗Apenca, 
den bevollmächtigten Miniſter und außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten Spaniens am römiſchen Hofe, empfangen hat. 
Es war dies das erſte Mal, daß der Papſt einen Re⸗ 
präſentanten der conſtitutionellen Königin Iſabella von 
Spanien empfangen. 


chen Gouvernements auf Kronländereien lebenden Od⸗ 
nodworzen (Freiſaſſen) eine geregelte ſtrengcontrolirte 
Organiſation zu geben. In Oſtſidirien im Gouverne⸗ 
ment Jeniſeisk legte das Miniſterium 1843 ſiebzehn 
neue Krondörfer an, ſiedelte in ihnen 12,678 Verwie⸗ 
ſene beider Geſchlechter über, und gab fo dieſe von der 
bürgerlichen Geſellſchaft einſt ausgeſtoßenen Verbrecher 
ihr als nutzbringende Glieder zurück. 


t Warſchau, 15. Januar. — Der hieſigen Poli: 
zeitung entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche Nachrichten 
über den vorjährigen Beſtand der Warſchauer Lehran. 
ſtalten. Es waren 3 Gymnaſien, 4 Kreisſchulen, eine 
pädagogiſche Anſtalt (Lehrer⸗Seminat), eine Rechtsſchule; 
9 öffentliche und 28 Privat⸗Elementarſchulen für Kna⸗ 
ben; 5 Handwerkerſchulen in Warſchau und eine in 
Praga; 4 öffentliche Schulen für Iſraeliten; 6 öffent⸗ 
liche und 66 Privat⸗Elementarſchulen für Mädchen, eine 
öffentliche Schule für Mädchen Mof. Glaubens. Lehrer befan⸗ 
den ſich in den öffentlichen Schulen im Ganzen 131, Leh⸗ 
rerinnen 6; Gouverneure 34 und eben ſo viel Gouver⸗ 
nanten. Schüler waren: in den Gymnaſien 1720, in 
den Kreisſchulen 450; die pädagogiſche Anſtalt beſuch⸗ 
ten 12, die Rechtsſchule 170 Schüler; in den Elemen⸗ 
tarſchulen waren 948 Schüler; im Ganzen: 3300. 
In den Privatſchulen für Knaben chriſtlicher Konfeffion 
befanden ſich 1418 Schüler und in der Rabinerſchule 
212; in den öffentlichen Elementarſchulen für Mädchen 
chriſtlicher Konfeſſton waren 468 Schülerinnen, in der: 
gleichen Privatanſtalten hingegen 2186. Im Ganzen 
waren in den öffentlichen und Privat⸗Schulen 4718 
Schüler und 2653 Schülerinnen chriſtlicher Konfeſſion, 
und 216 Schüler Moſaiſchen Glaubens. 


Frankreich. 


Paris, 11. Jan. (L. 3.) Unter den der Pairskammer⸗ 
commiſſion mitgetheilten offic ellen Dosumenten befinden 
fi auch zahlreiche Depeſchen des franz. Geſchäftsträgers 
Grafen Jarnae in London. Eine Depeſche deſſelben foll 
in Folge einer Conferenz mit Lord Aberdeen die Alter⸗ 
native ſtellen: die augenblickliche Räumung Mogadors 
oder Krieg mit England. Das Cabinet ſoll entſchloſſen 
ſein, nun Nichts mehr zu verhehlen, ſondern von dieſer 
Depeſche in der Kammer Gebrauch zu machen, um die 
Nothwendigkeit des raſchen Friedensſchluſſes mit Ma⸗ 
rocko zu beweiſen. — Die Bureaus der Deputirtenkam⸗ 
mer deſchäftigen ſich fortwährend mit der vorläufigen 
Prüfung des Budgets für 1846 und der Supplemen⸗ 
tar⸗ und außerordentlichen Gredite für 1844 und 1845. 
Die außerordentlichen Credite für 1845 betru⸗ 
gen jetzt ſchon 13,800,000 Frs.; das fo pomphaft 
angekündigte Gleichgewicht der Ausgaben und Einnah⸗ 
men und der Ueberſchuß reduciren ſich daher auf Nichts. 
— Man verſichert, daß Lord Cowley kurz vor Eröff: 
nung der Kammern, als man das Ministerium noch 
für feſter hielt, dem hieſigen Cabinet eine Note Lord 
Aberdeen's überreicht habe, welche einfach folgende kathe⸗ 
gorifhe Frage ſtellt: Will die franzöſiſche Regierung 
England activ unterſtützen, den beſtehenden Zuſtand in 
Tejas zu erhalten, oder beharrt ſie auf ihrer dem ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten gegebenen Erklärung, daß ſie ſich 
neutral verhalten und Nordamerika keinen Grund zur 
Unzufriedenheit geben wolle. Dieſe Frage ſetzt die fran⸗ 
zöſiſche Regierung in eine große Verlegenheit, da ſie 
nothwendig die eine oder die andre Allianz, die mit 
England oder die mit Nordamerika, verlieren 
muß. £ 


Paris, 12. Januar. — In der Pairskammer 
wurde geſtern der von der Commiſſion redigirte Adreſſe⸗ 
entwurf durch den Berichterſtatter, Grafen Portalis, 
verleſen. Die Thronrede wird darin umſchrieben. Sollte 
die Adreſſe nach dem Vorſchlag der Commiſſion votirt 
werden, ſo kann man ſie für durchaus miniſteriell an⸗ 
ſehen. Die Berathung über den Entwurf hat nicht, 
wie man erwartet hatte, ſogleich begonnen, ſondern iſt 
auf des Grafen Pelet Antrag auf Montag, den 13ten 
Januar, ausgeſetzt worden. Eben dieſer Pair und der 
Graf Montalembert haben ſich einſchreiben laſſen, 
um über den Adreſſeentwurf im Ganzen zu ſprechen. 

(L. 3.) Dem Adreß⸗Entwurf der Pairskammert, 
der Nichts iſt, als eine Paraphraſe der Thronrede, im 
Sinne des kühnſten Optimismus gehalten, ſtehen hef⸗ 
tige Angriffe im Schooße der eigenen Kammer bevor, 
Alle Journale, vom radikalen National an bis auf die 
conſervative Presse, machen ſich über dieſen Adreßent⸗ 
wurf luſtig. — Die miniſteriellen Salons ſind noch 
immer beſucht, aber man bemerkt die Abwefenheit der 
meiſten Deputirten, die ſich nicht gern compromittiren 
wollen; um die Salons zu fuͤllen, hat man die Beam⸗ 
ten der Miniſterialbureaus in Maſſe zu dieſen Soitcken 
commandirt. — Man erzählt ſich hier folgende Anek⸗ 
dote: Als Marſchall Bugeaud zum Herzog gemacht 
wurde, weigerte er ſich, die Diplom⸗Taxe von 18,000 
Frs. zu zahlen. Einer der Miniſter ſagte Abends in 
ſeinem Salon zu Hrn. v. Rothſchild: „Stellen Sie Sich 
vor, Baron, wir haben den Marſchall zum Herzog ge⸗ 
macht und er will nicht einmal die Taxe bezahlen.“ 
„Wiſſen Sie was“, ſagte Rothſchild ſchnell, „machen 
Sie mich auch zum Herzog und ich will für uns Beide 


„„ Paris, 13. Januar. — Die Adreſſe⸗Commiſ⸗ 
ſion der Deputirtenkammer beendigte geſtern ihre Er⸗ 
beterungen über ſämmtliche Paragraphen der Thronr de. 
Morgen wird ſie ſich wieder verſammeln, um die Ver⸗ 
leſung des Adreſſe⸗ Entwurfs zu vernehmen. Ihr Be⸗ 
richterſtatter, Herr Hebert, wird ihn wohl am Löten 
oder 16ten der Kammer vorlegen können. — In der 
Pairskammer hat heute die Berathung über den Adreſſe⸗ 
Entwurf begonnen. Die Sitzung war intereſſant. Mole 
nahm das Wort, um ſich offen und unumwunden gegen 
Guizot und feine Politik (die er als une politique 
a outrance bezeichnet) zu erklären; Guizot antwortete, 
ſich zu vertheidigen; Molé duplicirte, und Guizot trat 
noch einmal auf, ihn zu widerlegen; Vicomte Dubou⸗ 
chage verlas eine geſchriebene Rede, den Adreſſe⸗Entwurf 
zu bekämpfen; bei Abgang der Poſt hatte Graf Boiſſy 
das Wort. Man kann ſagen, daß nun die Opposition 
gegen Guizot — die Intrigue, wie die Debats die 
neue Parteiencoalition nennen — ihren Angriffsplan 
darzulegen angefangen hat. — Man erfährt — ſehr 
zur Unzeit! — daß Pritchard, von Otaheiti her bekannt, 
von der engliſchen Regierung zu einem neuen Konſulat 
in der Südſee, nämlich auf den Navigationsinſeln, er- 
nannt ſei (f. unt. Lond.) Ueberhaupt werden die Über die tal⸗ 
tiſche Angelegenheit veröffentlichten Dokumente von 
Neuem dazu benützt, um das Miniſterium Guizot ans 
zugreifen, weil es Frankreich vor England gedemüthigt 
habe, Gal. Mess. bemerkt hierzu, daß die engliſche 
Oppoſition ihrerſeits nicht ermangeln werde, ſich derſel⸗ 
den Aktenſtücke zu Angriffen auf das engliſche Miniſte⸗ 
rium zu bedienen, und daß die engliſche Opposition in 
den taitiſchen Verhandlungen eine Verletzung der Ehre 
Englands eben ſo gut finden werde, als die franzöſiſche 
Oppoſition durch dieſelben die Ehre Frankreichs verletzt 
glaube. — Villemain befindet ſich auf dem Wege ſchnel⸗ 
ler Beſſerung; er iſt bereits wieder ausgefahren. — 
Wiederum iſt einer der Veteranen der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee geſtorben. Dies iſt der General⸗Lieutenant Baron 
Gen, welcher zu Meulan im 80ſten Jahre nach Eure 
zer Krankheit verſchieden iſt. Er war noch einer der 
Kameraden Bernadotte's im Regimente Bearn und 
Freund Hoche's, Klebers und Marctau's. — Der Phare 
de Bayonne vom 10ten berichtet, daß mehrere Spas 
nier, welche an dem Aufftinde von Anſo und Echo 
Theil genommen hatten, in Folge der ihnen bewilligten 
Amneſtie von der franzöſiſchen Obrigkeit mit Päffen in 
ihr Vaterland verſehen, dort angekommen feſtgehalten 
und in das Gefängniß geworfen worden ſeien. — 
Aus Algerien iſt nichts Neues von Bedeutung bekannt; 
der franzöſiſche Einfluß auf die neu unterworfenen 
Stimme begründet ſich feſter und feſter. Der Kaiſer 
von Marocco hat denjenigen Häuptlingen, wel he ſeine 
vom Isly fliehende Armee und die deſchoſſenen Städte 
plünderten, die Bärte abſcheren laſſen. — Unter dem 
Schutze des Königs der Franzoſen, der Königin Wittwe 
von England und des Lords Cowley ſind auf der Eiſen⸗ 
bahnlinie von Rouen nach Havre mehrere englische 
Schulen für die Kinder der engliſchen Eiſenbahnarbeiter 
errichtet worden. 


® Paris, 13. Januar. — Der Comte de Lasteprie 
hat fo eden ein Buch herausgegeben, welches Auffehen 
erregen wird; es iſt betitelt: Des Droits natutels de 
tout individu vivant en société. 


Metz, 8. Januar. (Köln. 3.) Ein Umlaufsſchrei⸗ 
den des Juftizminifters, welches der Geiſtlichkeit anem⸗ 
pfiehlt, bei Beerdigungen mit Nachſicht gegen jene Ver: 
ſtorbenen zu verfahren, die in iyrem Leben nicht in al⸗ 
len Beziehungen den religiöſen Vorſchriften Genüge lei⸗ 
ſteten, macht noch immer den Gegenſtand vielfacher Be⸗ 
ſprechungen und Deutungen aus. Mehre Blätter ha⸗ 
ben ſich dieſes Thema's bemächtigt und führen nun Fälle 
an, wo ſich Pfarrer ein Verfahren erlaubten, das Nds 
mentlich im Hinblicke auf die zurückgebliebenen Waiſen 
von nicht geringer Unduldſamkeit zeugt, die ſicher in 
Deutſchland kein Stelenhirt in Anwendung brächte. Der 
Streit unſetes Präfecten mit dem Domcapitel wegen 
Verlegung der außergewöhnlichen Feiertage auf den darauf 
folgenden Sonntag iſt noch immer nicht ganzlich ge⸗ 
ſchlichtet, wird indeſſen fo lange ruhen, bis ein derarti⸗ 
ger Feſttag eintritt. 


Von dem Univers wird die Nachricht, der Papst 


habe dem irdiſchen Clerus in einem encpcliſchen Schrei⸗ 


ben die Weiſung gegeben, ſich von den politiſchen Fra⸗ 


gen Irlands entſernt zu halten, für durchaus grund⸗ 
los erklärt; wie im Jahre 1843, babe der Papſt auch 
diesmal alle biesfäligen von einem Agenten des eng⸗ 
liſchen Cabinctes an ihn geſtellten Zumuthungen ener⸗ 
giſch abgelehnt, obſchon ſie diesmal auch von dem mäch⸗ 
tigen Einfluffe des franzöſiſchen Botſchafters in Rom 
unterſtützt worden ſeien. 
"Großbritannien. 


„ London, 9. Januar. — In Armagh fand vor 
einigen Tagen ein Meeting ſtatt, um die Bill über 
die kathol, wohlthätigen Schenkungen zu ber 
ſprechen. Der Geiſtliche der Geimeinde fand ſich auch 
ein, um die Motive zu expliciren, welche den katholiſchen 

Primaten Dr. Crolly deſtimmt haben, die Stelle als 
Regierungs⸗Commiſſair zu deren Ausführung zu über⸗ 
nehmen. Im Verlauf ſelner Erklärung ward die O'Con⸗ 
nell ſche Partei bald fo laut, daß der Geiſtliche wirklich 
zu einem der Fenſter hinausgeſchickt wurde. Glücklicher 


Weiſe beſchädigte er ſich nicht bedeutend bei dem Falle. 


Im Meeting jedoch bekümmerle man ſich wenig darum, 
ob es ihm das Leben gekoſtet oder nicht. So gelang 


es dem Pfarrer, ganz allein ſein Pfarrhaus zu erreichen 
ohne Hilfe, aber auch ohne weitere Mißhandlung. So, 


berichtet das Blatt von Belfaſt. 


London, II. Januar. — Die Anſprüche des Kö⸗ 
nigs von Hanover auf einen großen Theil der Kronju⸗ 
welen find nicht aufgegeben und werden mit Nächſtem 
Die Rechtsfrage iſt von, 
Seiten der Krone dem Lordkanzler und zweien andern; 
rechtsgelehrten Lords zur Begutachtung vorgelegt. Sir 


zur Verhandlung kommen. 


Charles Wetherell wird für den König von Hannover 


gerichtlich auftreten, der General ⸗ Prokurator und Sir, 


Thom. Wilde für die Königin. Es ſteht unzweifelhaft 
feſt, daß Familienjuwelen des Hauſes Hannover zum 
Werth von 50,000 —60,000 Pfd. von Georg I. nach 


England übergebracht wurden und mit den engliſchen 


Kronjuwelen untermengt ſind. Da fie aber im Laufe 
der Zeit oft umgefaßt wurden, iſt es nicht mehr mög⸗ 


lich ſie herauszufinden. 


Die Aufregung in der Preſſe, welche ſich auf eine fo, 
lebhafte Weiſe gegen den Obſcurantismus des 
Biſchofs von Exeter kundgab, hat dieſen durch 


ſeine Starrköpfigkeit allgemein bekannten Prieſter ſehr 


bald zum Rückzuge gezwungen. Das Predigen im Chor⸗ 


hemde hat er, wie ſchon erwähnt, gleich anfangs wieder 


aufgegeben; neuerdings hat er auch das f g. Offer- 
tory (Gebete bei der Sammlung für die Armen in der 


Kirche, gegen welche letztere die Laien proteſtiren, weil 
ſie ohnehin Armenſteuer bezahlen müſſen) ganz in das 
Belieben der einzelnen Geiſtlichen geſtellt, und was die 


Wiedereinführung der veralteten Gebete nach der Strenge 
der Vorſchrift des Rubrie betrifft, for erklärt er jetzt, zu 


der Einſicht gekommen zu ſein, daß nur wenige Abän⸗ 


derungen in den jetzt üblichen Gebeten nöthig ſeien, 


was offenbar nur der letzte Schritt des Rückzuges 


ſein fol. Abermals ein Sieg der freien Preſſe. 


(Gewiſſe Leute wollen in dem neueſten Hirtenbriefe des 


Biſchofs eine Reihe Wolfszähne hinter der Schafswolle; 
etblicken; Andere meinen, dies ſei der wörtliche Text) 
Batter zu 30 Tagen Gefangenſchaft, 80 Fr. Buße und 


einer chriſtlichen Verſöhnungs⸗ und Demuths⸗Epiſtel.) 


General Eſpartero iſt vollkommen wieder hergeſtellt 
und geht täglich ſpazieren. Leeds Mercury berichtet, 


daß der Conſul Pritchard, „der von den Franzoſen zu 


Taheiti ſo ſchmählich mißhandelt worden“, nächſte Woche 


nach ſeiner neuen Beſtimmung abgehen werde, nämlich 
nach den Schifſfahrtsinſeln, zu welchem Kon⸗ 
ſulatspoſten ex bereits vor ſeiner „gewaltſamen“ Ent⸗ 
fernung von Taheiti beſtimmt geweſen ſei. 


60,000 Einwohner zählt, während die Geſellſchaftsinſeln 


nur 20,000 Einwohner haben. —. O'Connell hat fe: 
eben ein Sendſchreiben an den Biſchof von Meath, 


Dr. Cantwell gerichtet, worin er ſeine Oppoſition gegen 
die Vermächtnißbill zu rechtfertigen ſucht und in der 
leidenſchaftlichſten Weiſe das engliſche Gouvernement 


angreift. Er ſagt, daß er ſichet wiſſe, daß zwe Agen⸗ 


ten ein engliſcher und ein öſterreichiſchet, in Rom im 
Inter ſſe des engliſchen Gouvernements thätig ſeien, um 
vom römiſchen Hof für das engliſche Gouvernement 
Gewalt über den ieifchen Klerus zu erlangen. Zu die; 
ſem Behufe ware das engliſche Gouvernement geneigt, 
dem katholiſchen Klerus in Irland Dotationen zu ver⸗ 
willigen, um ein Konkordat zu erlangen, wodurch die 


brittiſche Krone das Recht erhielte, direkt oder indirekt 


die katholiſchen Prälaten zu ernennen. Dem englifchen 
enten Hrn. Peter ſei es gelungen, die zömiſche Ku⸗ 
rie für ſeine Vorſchläge zu gewinnen und ſchon ſei ein 
Brief der Propaganda an den Hochw. Biſchof Dr. 
Crolly gegen die Repealagitation eingelaufen. 3 
Den 10. November war in der Havanna ein Brief 


aus Macao eingetroffen, wonach ein neuer Volksauf; 


ſtand gegen die Europäer, insbeſondere gegen die Nord⸗ 
ane ausgebrochen fei. Das Genauere weiß man 
nicht. So viel aber wußte man, daß dabei Blut gefloſ⸗ 
ſen und mehre Factoreien in Kanton ein Raub der 
Flammen wurden. 


b h ) 3 Dies iſt 
offenbar eine Beförderung, da dieſe Inſelgruppe gegen 


di % HF ee | 


= 136 


(Av, Sun.) Es circuliren in jeder Gemeinde des cher dies verbietet, 
vereinigten Königreichs die Briefe einer 
Geſellſchaft, worin die Gräuel der Schläge als Straf: 
mittel in der engl. Armee dargelegt werden, um ein 
allgemeines Petitioniren im allerchriſtlichſten Lande der 
Bibelgeſellſchaften, der Miſſtons⸗Collegien, der Purita⸗ 
ner, Sabbathsheiligen und Sclaverei-Abolioniſten gegen 
das Zerfleiſchen ihrer eigenen Söhne zu bewerkſtelligen, 
welches täglich in der Armee mit der neunſchwänzi⸗ 
gen Katze (wie die Peitſche heißt) geſchieht, für Sub⸗ 
ordinations⸗ und andere Fehler, die man in Frank⸗ 


reich und in den meiſten Ländern Deutſchlands mit 


Gefängniß, harter Arbeit und entehrender Zurückſetzung 
beſtraft, ö * u | 


Der Shipping Gazette zufolge iſt in der Nähe der 


Bai von Saldanha (zehn Stunden nordweſtlich vom 
Kap der guten Hoffnung) eine Guanoinſel entdeckt wor⸗ 


den und da ſie in den Grenzen der Kolonie liegt, "fo 


macht das engliſche Gouvernement Eigeathumsanſprüche 


darauf. a 
Belgien. 


Brüffer, 13. Januar. — Hr. Helmentag iſt von 
Köln hier eingetroffen, um als Kommiſſair des Zollver⸗ 
eins mit dem belgiſchen Kommiſſair, Hrn. Morel, Di: 
rektor der Poſtverwaltung, das Ausführungsreglement 
des Vertrags vom 1. September abzuſchließen. 

„ Brüſſel, 13. Jan. — Wenn es feſtſteht, daß 
feit einigen Jahten die Einnahme unſerer Eiſenbahnen 
ſich beträchtlich vermehrten, ſo muß man dieſes nicht 
etwa der größeren Perſonenfrequenz zuſchreiben, ſondern 

em immer zunehmenden Waarentransport! Das hier 
Geſagte dürfte im erſten Augenblicke überraſchend ſchei⸗ 
nen; dennoch iſt es wahr, daß die durch den Perſonen⸗ 
und Bagagentransport erzeugte Einnahme ſeit 1840 ſich 
vielmehr verminderte, während die durch den Waaren⸗ 


transport producirte Einnahme ſtets und beträchtlich ſtieg. 


Sich wei z 

gegebene Erklärung, daß in Folge des Reſultats des 
Vetos nunmehr auf den 5. d. M. der mit den Jeſuiten 
abgeſchloſſene Vertrag in Kraft getreten ſei, ſah ſich der 


Regierungsrath von Bern veranlaßt, in Hinweiſung auf 


die Aufregung, welche die Berufung der Jeſuiten nach 
Luzern in der Schweiz verurſacht habe, und in Hin⸗ 
weiſung auf die Folgen, welche die Execution jenes Ver⸗ 
trages noch haben dürfte, an die Regierung von Luzern 


7 


das Anſuchen zu ſtellen, jenen Vertrag wenigſtens ſo 
lange nicht zu vollziehen, bis der Gr. Rath von Luzern 


über das von Zürich geſtellte Anſuchen entſchieden haben 
werde. — In der gleichen Sitzung hat der Regierungs⸗ 
rath ein Decret zur Vorlegung an den Gr. Math 
beſchloſſen, nach welchem alle diejenigen Männer, welche 
in Zukunft ihte Studien bei den Jeſuiten machen wer⸗ 
den, keine Beamtenſtelle im Staat, überhaupt keine vom 
Staat beſoldete Stelle bekleiden dürfen. Als Motiv 
oder Conſiderant zu dieſem Deeret wird unter andern 
1 „daß die Jeſuiten und ihre Grundfäge mit 
det Grundlage eines Freiſtagtes unverträglich ſeien. l 
Das Amtsgericht von Bern hat am 10ten. Ja⸗ 


nuar erſtinſtanzlich Herrn Buchhändler Jenni, Sohn,, 


wegen des Verlags der bekannten Schrift von Edgar 


den Koſten verfällt. Herr Jenni, welcher ſich ſelbſt ver⸗ 
theidigte, hat die Apellation erklärt. “A 

Zürich, 12. Jan. 
konſerenz auf den 5. d. nach Langenthal ausgeschriebene 
Verſammlung war von Eingeladenen aus den Kantonen 
Zürich, Bern, Glarus, Solothurn, Schaffhauſen, Aargau 
und Thurgau beſucht. Die unter Vorſitz des Seminar: 
direktor Keller gepflogenen Verhandlungen hatten das 
Ergebniß, daß ein eidgenöſſiſches Zentralkomite aufge⸗ 
ſtellt und mit Vollziehung der Zofingerbeſchlüſſe beauf- 
tragt wurde. Das Zentralkomite hat zunächſt eine Er⸗ 
klärung an die Eidgenoſſen zu exlaſſen, 1) „daß die 


Antijeſuitendewegung nicht gegen die katholiſche Kirche 
und Religion, ſondern gegen den, der katholiſchen wie 


der proteſtantiſchen Kirche und dem eidgenöſſiſchen Bunde 
gleich verderblichen Jeſuitenorden gerichtet ſei; 2) daß 
man nicht auf den Umſturz des 1815ner Bundesver⸗ 
trags ausgehe, aber verſuchen wolle, ob man nicht durch 
dieſen Bund das Ziel der Jeſuitenaustreibung erreichen 
könne.“ 8 
Luzern, 11. Jan. (N. 3. Z.) Geſtern brachte man 
19 Gefangene, welche bisher in dem Schloſſe Hohen⸗ 
rhain aufbewahrt wurden, mit einer Bedeckung von circa 
50 Mann, nach der Stadt. — Geſtern wurde das 
Verbot des „Schweizeriſchen Beobachters“ und des 


„Schweizerboten,“ heute dasjenige des „Erzählers“ ober⸗ 


gerichtlich ausgeſprochen. Es find nunmehr zwölf Zei: 


tungen in Luzern verboten. Wohl etwas Unerhörtes. 


Jtag li e n, N f 
1 Von der italieniſchen Grenze, 13. Januar, 
Die Ankunft des Prinzen von Aquila mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, der Prinzeſſin Jaunaria, in Paris, giebt in den 
diplomatiſchen Kteiſen mancherlei Stoff zu Betrachtun⸗ 
gen, indem die Entfernung einer braſilianiſchen Prin⸗ 
zeſſin gegen einen Punkt der dortigen Gonftitution, tel: 


philanthropiſchen handen, verſtoßen ſollte. 
habe ſich einer dem Throne 


den, Braſilien zu verlaſſen, 


Bern. Auf die im Amtsblatt von Luzern offiziell 


Die vom Komite der Zofinger⸗ 


ſo lange nicht ein Thronfolger vor⸗ 
Ueberdies heißt es, der Prinz 
abholden Partei angeſchloſ⸗ 
deſſen der Rath ertheilt wor⸗ 
Die Rückkehr des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg nach St. Petersburg dürfte wohl 
mehr als genügend ſein, das bei uns ausgeſtreut gewe⸗ 
ſene Gerücht von Differenzen zwiſchen ihm und ſeinem 
kaiferl, Schwiegervater zu widerlegen. Im Einklang 
hiermit kann ich Sie, auf die verläßlichſte Quelle ge⸗ 
ſtützt, verſichern, daß es des letzteren ernſtlicher Wille 
iſt, den Prinzen ganz an Rußland zu feſſeln, was ſchon 
daraus hervorgeht, daß er ihm den Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben hat, beine Beſitzungen in Italien und 
Bayern zu veräußern. Bekanntlich ſind die Unterhand⸗ 
lungen wegen Verkauf der im römiſchen Gebiet gelege⸗ 
nen Güter des Prinzen ſchon ſeit einiger Zeit im 
Gange; der römiſche Hof ſelbſt will dieſe Güter an ſich 
bringen; dagegen dürfte die Veräußerung der Beſitzungen 
in Bayern muthmaßlich Anſtände finden. 


Osmaniſches Reich. 


. Von der türkiſchen Grenze, 11. Januar. 
Berichten aus Serajewo zufolge iſt der neue Weſir von 
Josnien, Osman Paſcha, gegen Ende December in 
dieſer Hauptſtadt eingetroffen. Sein Vorfahren, Kiamil 
Paſcha, iſt nach Konſtantinopel berufen worden, um ſich 
dort gegen den Vorwurf von Schwäche und Mangel 
an Umſicht, deſſen er ſich in Ueberwachung des Trei⸗ 
bens fremder, namentlich montegriniſcher Emiſſaire, 
welche Bosnien aufzuwiegeln ſuchen, ſchuldig gemacht 
haben ſoll, zu rechtfertigen. 


A merit a. 


Ueber die Schreckensherrſchaft des Praͤſiden⸗ 
ten Roſas in Buenos-Aypres, die nun bereits 8 
Jahre dauert, enthält eine kürzlich von einem Herrn 
Indarte in Montevideo unter dem Titel „Blutgemälde“ 
erſchienene Schrift wahrhaft haarſtraͤubende Mittheilun⸗ 
gen. Seit 1835 bis zu Ende 1843 find von Roſas 
und ſeinen nächſten Helfern 4 Menſchen durch Gift, 
3765 durch Halsabſchneiden, 1393 durch Erſchießen und 
722 durch Meuchelmord umgebracht worden; in den 
Bürgerkriegen der letzten zehn Jahre wurden nahe an 
15,000 erſchlagen; jeder Schlacht folgte ein förmliches 
Abſchlachten der Gefangenen. Roſas hatte das Wort 
„Resbaloſa“ erfunden, um ſeinen teufliſchen Gehülfen, 
den „Maſorque ros“, eine neue Art Hinrichtung zu em⸗ 


pfehlen. Die unglücklichen Opfer wurden dann nackt, 
die Hände auf den Rücken gebunden, vorgeführt, worauf 
die Mordgeſellen ihnen langſam mit einem Meſſer, zu⸗ 
weilen auch mit einer Sage, die Kehle durchſchnitten. 
Eines der grauſamſten Werkzeuge des Dictators war det 
Pater Aldao. Und dieſe Herrſchaſt des Schreckens, be⸗ 
merken die Times, dauert mit derfelben. Wuth noch 
fort, und wird nur dann gehemmt, wenn es an Schlacht⸗ 


opfern in der von dieſer gottloſen Rotte ſchon decimitten 
Bevölkerung fehlt. 0 . 


ſen, und ſei ihm in Folge 


— > sr 


Miscellen. 
“(Ein proteſtantiſcher Jeſuitenorden.) Das bei Ph. 
Reclam in Leipzig eben erſchienene gut geſchriebene 
„Jeſuitenbüchlein“ iſt. unter den jetzigen Umftän- 
den von dem größten Intereſſe. Es hat zum Motto 
die Worte des Jeſuiten Franciscus Borgio: „Wie Läm⸗ 
mer haden wir uns eingeſchlichen, wie Wölfe regieren 
wir, wie Hunde wird man uns vertreiben, aber wie 
Adler werden wir uns wieder verjüngen.“ — Der Ver⸗ 
faffer ſchildert zuerſt aufs Lebendigſte im Allgemeinen 
die mit dem Jeſuitismus drohenden Gefahren, läßt 
dann die Geſchichte des Ignaz von Lopola und ſeines 
weltgeſchichtlichen Ordens nebſt deſſen Geiſt und Ver⸗ 
faſſung folgen, und weiſt dann auf ſeine überall wieder 
ſichtbaren energiſchen herrſchſüchtigen Beſtrebungen in 
unſern Tagen hin. Er erinnert an die Geſetze, die in 
vielen Staaten mit voller Beſtimmtheit der Geſellſchaft 
Jeſu den Eintritt in die Grenzen des Landes unterſa⸗ 
gen, und doch erfolglos ſind, weil die Conſtitutionen 
und Statuten des Ordens dergleichen Verbote als ilu⸗ 
ſoriſch betrachten laſſen. Das geheime Jeſuitenthum 
ſpotte der Wachſamkeit der Behörden, und könne ſich 
nach und nach ſo verbreiten und ungeahndet feſtſetzen, 
bis ihm der rechte Zeitpunkt erſchienen iſt, um plötzlich 
die Maske abzuwerfen, und mit aller Macht in die 
Oeffentlichkeit herauszutreten. „War nicht in der be⸗ 
rühmten Bulle Clemens XIV. in coena Domini 
das unumwundenſte ſtrengſte Todesurtheil für die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu ausgeſprochen? frage er. „Wurde ſie 
nicht überall in den italieniſchen Staaten, in Portugal, 


Spanien, Frankreich, den Niederlanden ze für immer 
geächtet, völlig aufgelöſt, und die letzte Spur von ſei⸗ 
nem Vorhandenſein vernichtet! 


nach ſechzig Jahren, 


Und ſiehe — heute, 
0 ſind ſie wieder, entweder offen oder 
insgeheim, an all' den Orten, wo man ihr Andenken 
für immer begraben hielt. Sie bauen wieder prächtige 
Palaͤſte und Collegien, verderben wieder die Jugend in 
Eortſetzung in der Beilage.) f 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu N 16 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


a (Fortſetzung.) 
ihren Schulen, figen wieder an den Höfen der Fürſten, 
und ſpinnen das Netz der Politik mit ſo geſchäftigem 


Eifer als früher. Und man muß gänzlich den Geiſt 


und die Zukunftspläne des Ordens verkennen, wenn 


fie überall hinſenden, wo die Geſellſchaft Jeſu Fuß ge: 
faßt hat, oder hierzu im Begriff if, Sie werden dort 
thun, was die Klugheit nach Maaßgabe der Verhält⸗ 
niſſe ihnen anräth, um die öffentliche Meinung den 


man glaubt, er könne auf halbem Wege ſtehen bleiben, Jeſuiten abhold und ihre Pläne, durch frühzeitige of⸗ 


er werde eher die Hand in den Schooß legen wollen, ſenbarende Zerlegung derſelben, 0 
als bis die ganze Welt eine Provinz Roms geworden Sie werden beſonders auf die lernende und aten 


— Geſetze und Verordnungen alſo ſind armſelige 
und gebrechliche Schranken, ein Spott des Feindes, ein 
erderben des Sichern und Sorgloſen. Aber ein 
Mittel giebt es — und auch nur das eine — die 
Geſellſchaft Jeſu nicht nur unschädlich zu machen, fon: 
dern ihren Untergang in der kürzeſten Zeit zweifellos 
herbeizuführen! Ich will mich nicht ſcheuen, dieſes Mit⸗ 
tel anzugeben, obſchon es beſſer ein tiefes Geheimniß 
Eingeweihter bliebe. Mag doch das helle Licht der 
Oeſſentlichkeit es beleuchten, fo ſehr es auch ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit ſchwächen mag — es bleibt immer noch ſtark 
genug, um Europa, den Glauben und die Freiheit zu 
retten. Sophiſtiſche Einwürfe ſollen mich nicht ſtören, 
ebenſowenig die Bedenklichkeiten und vagen Theorien 
einer falſchen Gewiſſenhaftigkeit, einer ſchüchternen Em⸗ 
pfindelei, die den Deutſchen ſchon Elend genug in's 
Haus gebracht hat. Auf den ſichtbaren Feind, der uns 
gerüſtet und gewappnet entgegentritt, dürfen wir mit 
Keulen und Schwertern losſchlagen — den unſichtba⸗ 
den muß man unſichtbar bekämpfen! — Ja, das iſt es. 
Der Jeſuitenorden iſt unangreifbar, und er wird die 
Welt beherrſchen, ehe ein Jahrhundert um iſt, wenn 
wir ihn nicht mit ſeinen eigenen Waffen 
bekämpfen!!“ — Der Verfaſſer will hiermit nicht 
Lüge, Bosheit und Verbrechen mit Gift und Dolch 
der Jeſuiten zum Widerſtande für dir Proteſtanten be⸗ 
zeichnet haben, ſondern nur die gleiche Verſchlagenheit, 
um hinter die gefährlichen Geheimniſſe Jener zu 
kommen. Hierzu ſchlägt er die Eirichtung evangeliſch⸗ 
proteſtantiſcher Miſſionen vor. Dieſe ſollen nicht aus 
ordinirten Geiſtlichen, nicht vorzugsweiſe aus Theologen 
beſtehen, ſondern aus Laien, die Klugheit mit Fröm⸗ 
migkeit vereinen, und ihren Glauben über Alles lieben. 
Er giebt über die Organiſation der geheimen Geſellſchaft 
folgende Andeutungen. Es muß jedes Mitglied der 
Miſſion in die Hand ſeines Vorgeſetzten den Eid der 
Verſchwiegenheit leiſten, und ſich zu Allem und Jedem 
verpflichten, was ihm zur Förderung des Geſellſchafts⸗ 
zweckes auferlegt wird, ſofern es nicht gegen die Ge⸗ 
bote Gottes, die Geſetze des Staates und der Sittlich⸗ 
keit verſtößt. Die Oberen, welche ſich untereinander 
kennen, und natürlich nicht eher wirken dürfen, als bis 
die Huld eines frommen Fürſten ſie anerkannt und be⸗ 
ſtätigt hat, werden beſonders danach trachten, den Bür⸗ 
gerſtand, die wandernden Handwerker, Künſtler und 
ſolche Leute, denen eigenes Vermögen häufige Reifen 
geſtattet, zu Mitgliedern der Geſellſchaft zu machen. 


Die Vorſteher, welche aus wiſſenſchaftlich gebildeten 


Männern beſtehen ſollen, werden ſtets den Orden der 
Jeſuiten, deſſen Pläne und Abſichten überwachen. Sie 
werden dazu durch die Mittheilungen der überall hin 
zerſtreuten Mitglieder in den Stand gefegt, und dadurch 
zugleich befähigt fein, allen Machinationen der uſtra⸗ 
montanen Partei zeitig genug zu begegnen, und ſie 
durch Gegenmittel wirkungslos zu machen. — Um au 
ſolche Weiſe das Werk Gottes zu fördern, und das 
Heil und die Unverletzlichkeit der proteſtantiſchen Kirche 
zu wahren, bedarf es fortgeſetzter gegenfeitiger Anregung, 
einer gründlichen Belehrung, inniger Liebe zum Vater: 
lande und eines tugendhaften, einfachen und vorwurſs⸗ 
freien Wandels. Der Begeiſterung für das Evange⸗ 
lum müſſen ſich weltliche Rückſichten inſoweit ſtets un⸗ 
terordnen, als ſich nicht beide zur Beförderung des 
großen Zweckes auf erſprießliche Weiſe verbinden laſſen. 

8 der Ueberzeugung, daß es einen Kampf gegen rö⸗ 
miſche Herrſchaft, einen Kampf pro aris et focis 
gilt, werden die Mitglieder der Geſellſchaft ſich willig 
zum unverbrüchlichen Gehorſam gegen die Befehle ihrer 
Obern verpflichten, und weder perſönliche Gefahr, noch 
Armuth, noch Verfolgung fürchten, wenn fie dieſer 
Leiden um Gotteswillen ausgeſetzt werden. 
ihre Aufgabe nicht dahin verkennen, als gälte es eine 
Opposition gegen die katholiſche Kirche und alleinige 

roſelptenmacherei, ſondern immer des einzigen Zwecks 
eingedenk ſein, des Streites wider die Jeſuiten und der 
Aufſcheuchung und Vernichtung derſelben in ihren ge⸗ 


An 
die zum öten, ten und 7. Provinzialland⸗ 
tage der Provinz Schleſien verſammelt ge⸗ 
weſenen Fürſten, Standesherren und Land⸗ 
tags⸗Deputirte aller Stände. 
Wegen meiner ſchwankenden Geſundheit habe ich mich 
genöthigt geſehen, Se. Maj. den König um Entbindung 


ſcheitern zu machen. 


Jugend in den Collegien aufmerkſam und einflußreich 
fein, ebenſo die Obrigkeiten und Vorſtände der Städte 
und Landgemeinden direct oder indirect von den Gefah⸗ 
ren überzeugen, welche die Duldung der Jeſuiten unter 
allen Umſtänden herbeiführen muß. Es würde Katho⸗ 
liken gleichfalls der Eintritt in die Geſellſchaft bereit⸗ 
willig verſtattet ſein, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
eben ſie außerordentlich viel Gutes und Herrliches be⸗ 
wirken könnten. Denn weit entfernt, ſie in ihrem 
Glauben zu ſtören oder wankend zu machen, ſoll ihnen 
ſogar geſtattet ſein, in den Orden der Geſellſchaft Jeſu 
zu treten. — Wenn ein proteſtantiſcher Fürſt ſich von 
den reinen und hohen Zwecken dieſer Miſſionsgeſellſchaft 
überzeugen, und derſelben durch Stiftung von Schulen 
und Inſtituten in ſeinem Lande einen feſten Grund 
und Boden gewähren ſollte; wenn endlich die Legate 
und Schenkungen wahrhaft evangeliſcher Chriften eben 
dieſer Geſellſchaft eine größere und umfaſſendere Wirk⸗ 
ſamkeit geſtatteten, eine Wirkſamkeit, die durchaus un⸗ 
abhängig und außerhalb des Einfluſſes der geiſtlichen 
Minifterien, der Biſchöfe und Superintendenten ſtehen 
müßte, — — fo würde in gar kurzer Zeit ſo verein⸗ 
ten, kräftigen und gottgefälligen Beſtrebungen der 
ſchlimme Feind unterliegen, und zum Heile der Menſch⸗ 
heit für immer das Feld räumen müſſen. Denn überall 
hin würde ihn das Licht der Wahrheit verfolgen, die 
ſchwärzeſte Nacht, in die er ſich flüchtete, das tiefſte 
Geheimniß, mit dem er ſich umgäbe, würde wie Nebel 
vor der Sonne verſchwinden, und indem ſeine Machi⸗ 
nationen, der Samen des giftigen Unkrauts ſchon in 
der Wurzel vertilgt und ausgerottet würde, müßte er 
ſelber untergehen und verſchmachten, wie ein ausgeriſſe⸗ 
ner, der Luft und Erde beraubter Baumſtamm. — — 


* Paris, 13. Januar. — Am Sonnabend fand 
das Begräbniß des jungen Alfred Gauthier d'Uzerche 
ſtatt, der, auf ſeinem Pferde reitend, von dieſem durch 
das plötzliche Zurückſchlagen des Kopfes auf der Stelle 
getödtet worden war. Der Staatsrath und die köͤnigl. 
Familie bezeugten dem unglücklichen Vater ihr Beileid. 


Am 5. Januar iſt in Chantilly bei Paris der pol⸗ 
niſche General Caſimir Malachowsky, 80 Jahr alt, 
geſtorben; er zählte 68 ruhmvolle Dienſtjahre von 1786 
an, und focht unter Kosciusko, der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik, Napoleon und Scrzynecki. Seine Verbanngsge⸗ 
fahrten geleiteten ihn Alle zu feiner Ruheſtätte. 


Leipzig, 10, Jane. — Ueber das in der Naum⸗ 
burg'ſchen Buchhandlung erſchienene Volksbuch mit Stahl⸗ 
ſtichen: „Leben und Wirken Dr. Martin 
Luther's“, von Jäckel, Redacteur der Chemnitzer 
„Sonne“, berichtet diefes Blatt das bedauerswerthe 
Schickſal jenes Buches wie folgt: Die Verlagsbuch⸗ 


f} bandlung laßt 10,000 Anzeigen zu dieſem freifinnigen 


Werke drucken, und vertheilt ſie an die beſten Sorti⸗ 
mentsbuchhandlungen Deutſchlands zum Beilegen in Zeit⸗ 
ſchriften und Wochenblättern. Was geſchieht? In 
Neiße ſind kaum die Anzeigen vertheilt, ſo werden die 
dortigen Buchhändler vorgefordert und zur Rechenſchaft 
gezogen, daß fie die Anzeigen eines die katholiſche Reli⸗ 
gion läſternden Werkes verbreitet hatten. In Carlsruhe 
geſchieht daſſelbe, und zwar kurzweg durch die Polizei, 
In Coblenz ſind kaum einige hundert Anzeigen ausge⸗ 
geben, ſo ſchreitet die Polizei ebenfalls ein und confiscirt 
den Reſt. In Dortmund predigt ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher öffentlich auf der Kanzel gegen das Werk 
und die Anzeige. Daß das Buch in Bayern 
überall verboten und confiscirt wurde, verſteht ſich von 
ſelbſt. Daß aber in Mainz ein ſogenannter Träger der 


Sie werden Wiſſenſchaft, ein Buchhändler Namens Wirth (freilich 


vorſchriſtsmäßige Tiefe gehabt? u. f. w. Den Urtheile⸗ 
ſpruch nächſtens. 


ein Katholik) ſich nicht ſchämt, im dortigen Wochenblatt 
öffentlich bekannt zu machen, daß er ſich nun und nim⸗ 
mermehr zum Verkauf eines ſolchen Werkes verſtehen 
könne, ſetzt dem Ganzen die Krone auf, und iſt ein Be⸗ 
weis, wie traurig es noch in Deutſchland mit der freien 


religisſen Bildung ausſieht, da ſolche Dinge paffiren 
können.“ (Weſ. Z.) 
Wien. Die Zeitungen berichteten von einem Gra⸗ 
fen, der in Folge eines Meineids, mit welchem er eine 
ibm übergebene Cautionsſumme empfangen zu haben 


abſchwor, criminaliter verurtheilt worden iſt. Dieſer 


Mann iſt der in Penſion geſetzte öſterreichiſche Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Graf T., derſelbe iſt mit einer 
Gräfin A. vermählt, aus welcher Ehe J Kinder, 
6 Söhne und 2 Töchter entſproſſen ſind. Eine der 
Letzteren ſollte ſich mit einem öſterreichiſchen Oſſteier 
verehelichen, der die erwähnte Caution, die in ſolchen 


Fällen zu leiſten iſt, einſtweilen ſeinem künftigen Schwie⸗ 


gervater überlieferte. Das Verhältniß wurde indeß ſpä⸗ 
ter wieder aufgehoben und auf das Gerücht hin, der 
Offizier habe den Empfangsſchein des Grafen verloren, 
wie es jener denn auch in der That glaubte, läugnete 
und ſchwor der letztere den Empfang ab. Später 
fand ſich indeß der betreffende Schein wieder vor und 
Graf T. wurde durch ihn unumſtößlich des begange⸗ 
nen Verbrechens überfühtt. (Weſ. 3.) 


In Hateisburp in den Vereinigten Staaten ereig⸗ 
nete ſich den 4. Dec., 2 uhr Nachm., ein ſchredliche 
Unglück, der weſtliche Theil des ſchönen Viadukts der 
Eiſenbahn wurde nämlich ein Raub der Flammen. 
Die Einwohner der Umgegend eilten herbei, und es ge⸗ 
lang ihnen, dem Umſichgreifen der Feuersbrunſt nach 
den weſtlich liegenden daranſtoßenden Gebaͤuden Ein⸗ 
halt zu thun. Die Schenke an der Brücke und das 
Zollhaus wurden gerettet, drei Bogen des Viadukts 
brannten aber fort. Man warf einige Fäſſer mit Pul⸗ 
ver auf einen Pfeiler in der Mitte der Brücke, um 
der Fortpflanzung des Feuers dadurch Einhalt zu thun, 
daß dieſer Theil in die Luft geſprengt würde. Statt 
daß die Erplofion indeffen dieſe Wirkung erzeugte, war 
ſie dem Bogen zwiſchen dem vierten und fünften Pfei⸗ 
ler verderblich. Eine große Menge Arbeiter und Neu⸗ 
gieriger wurden von einer Höhe von 46 Fuß hinunter 
geſchleudert, Andere wurden durch die auffliegenden 
Holzſtücke getödtet oder verſtümmelt. Gegen 50 Per: 
ſonen verloren in deſſen Folge das Leben oder wurden 
meiſt gefährlich verwundet. 


Bukareſt, 16. (28.) Dec. Ein Ereigniß, welches 
ſich vor einigen Tagen in Piteſcht zugetragen, hat An⸗ 
laß zu einer canoniſch⸗criminaliſtiſchen Rechtsfrage gege⸗ 
ben, auf deren Löſung man ſehr neugierig iſt. — Die 
Mutter eines Piteſchter Bojaren des unterſten Ranges 
ward mit dem gewöhnlichen Schaugepränge der grie⸗ 
chiſchen Leichenbegängniſſe unter Anlegung von Schmuck 
x, c. zu Grabe getragen. Nach Haufe zurückkommend 
vermißt der Sohn und einzige Erbe der Verſtorbenen 
ein diamantenes Kreuz, und es ergibt ſich, daß man 
vergeſſen hat, daſſelbe dem Leichnam beim Einſenken in die 
Grube abzunehmen. Der Erbe verfügt ſich demnach zu dem 
Geiſtlichen, und verlangt das Grab zu öffnen, was ihm 
jedoch, als der Sitte und der Kirchenſatzungen wider⸗ 
ſtreitend, nicht bewilligt wird. Aus Furcht nun, das 
beſagte Kreuz zu verlieren, nimmt gedachter Erbe einige 
feiner Hausdiener mit ſich, und laßt in ſtürmiſcher Nacht 
den Leichnam ſeiner Mutter insgeheim ausgraben, an 
deſſen Halſe er auch wirklich das fragliche Kreuz findet, 
und mit ſich fortnimmt, indem er, von Schauer und 
Kälte erfaßt, es feinen Leuten überläßt, das Grab wieder 
zu ſchließen. Sei es nun, daß die Grube von Anfang 
an nicht tief genug gegraben, oder daß die Knechte des 
herrſchenden Unwetters wegen ihre nächtlich grauenhafte 
Arbeit ſchlecht verrichtet haben; — man ſindet am 
Morgen den Leichnam von Hunden herausgewühlt, und 
faſt ganz aufgefreſſen, ja man behauptet ſogar, der be⸗ 
nagte Schädel ſei von einem der Hunde in die eigene 
Wohnung der Verſtorbenen geſchleppt worden. Die 
Sache machte großes Aufſehen, und führte zur Entdek⸗ 
kung der Statt gefundenen Ausgrabung, wodurch die 
dortige Behörde ſich veranlaßt ſieht, den mehrerwaͤhnten 
Bojaren in gefänglicher Haft zur weitern Verhandlung 
hierher zu ſenden. Alles fragt nun: Was ſoll mit 
ihm geſchehen? Was ſpricht die Kirche, (dieſe ſcheint 
der klagführende Theil), was das Gefeg? Iſt er ein 
Leichenraͤuber? Warum wurde ihm die begehrte Aus⸗ 
grabung nicht bewilligt? Hat das frühere Grab die 


Schleſiſcher Nouvellen Courſer. 
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von dem Amte eines Landtagsmarſchalls allerunterthä⸗ 
nigſt zu bitten. 


Ich vermag jedoch nicht aus dieſem ehrenvollen Ver⸗ 
hältniſſe zu ſcheiden, ohne mich nicht dem ferneren freund⸗ 
lichen Wohlwollen der zu dem Sten, Eten und 7. Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen hochgeehrten Mit⸗ 
glieder aller Stände auf das Angelegentlichſte zu empfehlen, 


Ihnen für die mir ſtets bezeigte Güte und Nachſicht auf das 
Innigſte zu danken und Sie alle zu verſichern, daß dieſe 
verbindung, in welcher ich die Ehre hatte, mit Ihnen 
zu ſtehen und unſer, auf die Wohlfahrt Schleſiens ges 
richtetes gemeinſchaftliches Streben ſtets ein Lichtpunkt 
meines Lebens bleiben wird. Catolath, im Jan. 1845, 


H. Fürſt zu Carolath-⸗Beuthen, 


— 139, — 


Mittheilungen aus den Protokollen der Spnoden in 8 Propoſitionen diejenigen Gegenftände waltſame Maßregel erklärt, der er ſich aur gezwun⸗ 
Schleſiſchen evangel. Provinzialſynode. ö beſonders hervorgehoben worden, mit welchen die Pros gen unterwerfen könne, indem er hinzuſetzt, daß er fein 
2) aus dem Protokoll vom 19. November 1844. vinzial⸗Spnode ſich vornämlich werde zu beſchäftigen Verbleiben zn der Spnode durchaus an eine Bedingung 
(Sch Uu ß.) r haben und diefe Gegenſtände ſtehen ſämmtlich in weſent⸗ knüpfen müffe, welche er mit Beſcheidenheit, aber mit 
„Nachdem Senior Kraufe unter Zuſtimmung des licher Beziehung zu der Hauptaufgabe des vorigen Jahres. Beſtimmtheit vor dem Präſes ausſprechen will. Wäh⸗ 
Präſes und der Synodalen eine beſondere Commiſſion Es fagt ſich von ſelbſt, daß die Berathung über dieſe rend dies unter Vorleſen eigends von ihm niedergeſchrie⸗ 
für die eingereichten und einzureichenden Petitionen bean⸗DGegenſtände uns vor Allem beſchäftigen müffe, weil wir bener Bemerkungen in einer Weiſe geſchieht, welche die 
tragt hatte, bat Superintendentur⸗Verweſer Haacke um ſonſt in Gefahr kommen, durch Abſchweifungen auf Würde der Spnode auf das Tiefſte verletzt und die per⸗ 
das Wort und bemerkte wie folgt: Die von Sr. Excell. andere, fern liegende, wenn auch an ſich ſehr wichtige, ſönliche Ehre des Präfeg angreift, muß er, theils durch 
dem Herrn Miniſter uns zur Berathung vorgelegten Gegenſtände die erſorderliche Zeit zu einer gründlichen den ſich auf das Lebhafteſte ſteigernden Unwillen der 
Gegenſtände, welche ſich leicht aus den Verhandlungen und umfaſſenden Löſung der uns geſtellten Aufgaben zu meiſten Spnodalen, theils durch das ernſte Wort des 
der vorjährigen Kreis⸗Synoden vermehren laſſen werden, verlieren. Es iſt darum meine Pflicht, dieß zu vers Aſſeſſors: „Meine Brüder, es gilt, die Würde der Ver⸗ 
gehören unſtreitig zu den wichtigſten, mit denen eine hüten und über die äußere und innere Ordnung bei den ſammlung aufrecht zu erhalten“, theils endlich durch die 
Synode ſich deſchäftigen kann; allein in ihrer Vereinze⸗ Verhandlungen zu wachen, damit die der Synode vor⸗ tief ergreifende Rede des Präſes, daß er tief verletzt und ge⸗ 
lung ſcheinen fie mir doch nicht wichtig genug, nm einer gelegten Propoſitionen genügend erledigt und ſo von kränkt ſei und P. Müller ſich entweder in die Tages⸗ 
fo großartigen Maßregel, wie die Einberufung zur Pro: uns dem Vertrauen entſprochen werde, welches bei der ordnung fügen müſſe, oder nicht mit Segen Mitglied 
vinzial⸗Spnode, zur Grundlage dienen zu können. Wir Berufung dieſer Verſammlung in uns geſetzt worden iſt. der Verſammlung ſein könne, das Wort fallen laſſen, 
find mit der Erörterung der Verfaſſungsfrage bei Aus: | Rückſichtlich anderer Gegenſtände heißt es S. 3. und indem er die von ihm aufgeſchriebenen und nur 
ſchließung derſelben von den Paſtoral⸗Conferenzen aus: ausdrücklich: „Außer den hier erwähnten giebt es noch bis zur Hälfte vorgeleſenen Bemerkungen originaliter 
drücklich auf die Provinzial⸗Synode vertröftet worden, andere Gegenſtände, worauf die zu berufende Verſamm⸗ dem Scriba mit dem Erſuchen überreicht, ſie den Syn⸗ 
dieſe Frage wird es alſo ſein, welche uns vorzugsweiſe lung die Aufmerkſamkeit der oberen Kirchenbehörde hin odal⸗Acten beizufügen, verläßt er die Verſammlung, wäh⸗ 
beſchäſtigen muß; geſchieht dies, fo werden Einzelheiten, zulenken, vielleicht einen beſondern Wunſch haben möchte, rend Superintendent Bellmann ausruft, daß die Syn⸗ 
wie die proponirten, ihre Erledigung im organiſchen Zus Bei dem Vertrauen, welches die Männer verdienen, die | odalen ſich der Geſchäftsordnung unterworfen hätten und 
ſammenhange finden; geſchieht dies nicht, und ſollen die zu der bevorſtehenden kirchlichen Berathung zuſammen⸗ der, welcher ſich derſelben nicht füge, kein Mitglied der 
Maßregein, über die wir uns gutachtlich zu äußern has berufen werden, bleibt ihnen unverwehrt, mit dem Ernſt | Synode fein könne. Unter mannigfach ſtürmiſchen Be⸗ 
ben, auf dem bisherigen Wege rein ſtaatlicher Kirchens | und zugleich der Beſonnenheit, welche die Anregung wegungen, bei welchen Superintendent Bock wiederholt 
Verwaltung zur Ausführung gebracht werden, ſo wird piaktiſcher Fragen unter den jetzigen Verhältniſſen der] darauf aufmerkſam macht, daß es nur dem Moderamen 
hierdurch zwar hin und wieder einiger Nutzen geſchafft | evangeliſchen Kirche nöthig macht, auch über kirchliche] zuſtehe, zur Ruhe zu verweiſen, ruft der Präfes zur 
werden können, aber der Schaden der Kirche bleibt uns | Gegenſtände, die in dem gegenwärtigen Erlaſſe nicht Tagesordnung und verlangt das Vorleſen der Protokolle 
geheilt und die von Seiten des Staats und unſererſeits berührt find, ihre Wünſche vorzutragen.“ der beiden erſten Verhandlungen vom 18ten und 19ten 
aufzumendenden Opfer erſcheinen nicht im richtigen | Demgemäß habe ich wiederholt erklärt, daß es den Novemder. Zu dem erſten Protokoll bemerkt Super⸗ 
Verhältniſſe zu den event. zu erreichenden Zwecken; ich] geliebten Brüdern, welche ſolche Wünſche haben, gern intendent⸗Verw. Haacke, daß der Paſſus in welchem er 
formire daher den Antrag, daß eine Commiſſion ernannt | werde geſtattet werden, ſie nach Erledigung der uns ſich über die Geſchäſtsordnung geäußert habe, dahin abs 
werde, die ſich zur Aufgabe zu machen hat, die rhein. ausdrücklich vorgelegten Propoſitionen nicht nur zu] zuändern ſei, daß ſeine Worte in folgender Weiſe auf⸗ 
weſtphäl. Kirchenordnung vom 5. März 1835 zu prüs äußern, ſondern daß ihre Vorſchläge auch, wenn auch genommen werden müßten: „Da die obſchwebende Frage 
fen, uud diejenigen Veränderungen, Weglaſſungen und] nicht in der For m officieller Anträge, ſo doch in der Form von per plurima vota bereits erledigt ift, fo kann es wie 
Zufäge zu ermitteln, durch welche dieſelbe den Bedürf-] Wünſchen in die betreffenden Schlußprotokolle werden nicht beifallen, durch meinen Beitritt zur Minorität der 
niſſen unſerer Provinz angepaßt werden kann; nicht die | aufgenommen werden. Es find mehrere Wünſche der | Angelegenheit eine andere Wendung geben zu wollen; 
Beſchaffenheit der genannten Kirchenordnung beſtimmt | Art gegen mich bereits ausgeſprochen und Vorträge an⸗ aber verſchweigen kann ich nicht, daß es mir ſehr er⸗ 
mich zu dieſem Antrage, ſondern der Umſtand, daß ſie gemeldet worden, unter ihnen von 2 oder 3 Amts: wünſcht geweſen wäre, wenn es dem hochwürdigen 
eine innerhalb unſers Staats geſetzlich beſtehende iſt und] brüdern auch Vorträge über die Verfaſſung der Kirche. Herrn Präſes gefallen hätte, die Geſchäftsordnung erſt 
ſich hierdurch zu einem Leitfaden eignet, an welchen un: Es wird nun um fo mehr unſere Pflicht fein, bei der] durch gemeinſchaſtliche Berathung mit den von der Syn⸗ 
fere Vorſchläge mit Ausſicht auf allerhöchſte Berücckſich⸗ Tagesordnung, gemäß der Geſchäftsordnung, zu bleiben, ode zu erwählenden Organen feſtzuſtellen, bevor ſie den 
tiguug und Sanction angereiht werden können. damit die uns ausdrücklich geſtellte Aufgabe möglihft | Synodalen als unabänderliche Norm der Verhandlun⸗ 
Auf dieſen Antrag erwiedert der Präſes, daß er ſich bald gelöſt werde und uns Zeit übrig bleibe, unſere | gen übergeben worden wäre“, indem er zugleich in Be⸗ 
nicht für befugt erachten könne, auf denfelben einzugehen, | Aufmerkſamkeit auch anderen Gegenſtänden von praktiſcher( zug auf den betrübenden Vorfall am Anfange der heu⸗ 
weil hierdurch die ihm ertheilte Vollmacht überſchritten Bedeutung zu widmen, deren Erötterung unter den | tigen Verſammlung die ungeeignete Weiſe, mit welcher 
werde, und fegt, als Superintend.⸗Berw. Haacke bemerkt, gegenwärtigen Verhältniſſen der evangeliſchen Kirche ſein mehrjähriger Freund Müller die Verfaſſungsfrage 
er begehre ja nicht, daß die Verfaſſungsfrage an die nöthig oder doch wünſchenswerth erſcheint. Die Ent⸗ berührt habe, auf das Schmerzlichſte beklagt und die 
Spitze der Verhandlungen geſtellt, oder auch nur vor ſcheidung darüber werde ich nach erfolgter Vorberathung] Verſammlung bittet, durch ſolche Vorgänge ihre Anſich⸗ 
Eriedigung der miniſteriellen Propofitionen in den Ple⸗ mit der Petitions⸗Commiſſion gern dem Pleno der Hoch-] ten von der Verfaſſungsfrage überhaupt nicht beſtimmen 
narſitzungen erörtert werden folle, ſondern nur, daß ihre würdigen Verſammlung dann Überlaffen, wenn irgend | und ſich in ihren Hoffnungen in Betreff derſelben nicht 
gemeinſchaftliche Erörterung in gleicher Weiſe, wie die ein Zweifel über die Zuläffigkeit bei mir ſelbſt entftehen | irre machen zu laſſen, auf welche Wotte der Präſes be⸗ 
der übrigen Fragen durch Arbeiten einer von ihm beanz | follte. — Wenn alſo einige meiner Brüder gemeint] merkt, daß er das Herz des Menſchen und ſeine 
tragten Commiſſion vorbereitet werde, hinzu, daß, wenn haben follten, daß ich gar nicht die Abſicht hade, die 
er zugebe, es ſolle eine beſondere Commiſſion für dieſen Behandlung der Verfaſſungsfrage zuzulaſſen, ſo iſt dieß 
Antrag gebildet werden, er die Grenzen der ihm gegede⸗ ein Mißverſtändniß, welches ich durch meine wiederholten 
denen Vollmacht überſchreiten würde, daß er auch keines⸗ Erklärungen nichr glaube veranlaßt zu haben; meine 
wegs die Verfaſſungsfrage für wichtiger, als die in dem | Meinung iſt nur die, daß fie erſt ſtattfinden könne nach 
hohen Miniſterial⸗Reſcript angegebenen Propofitionen | erfolgter Löſung der uns ausdrücklich geſtellten Anfgabe. 
halten könne, jedoch der Antrag des ꝛc. Haacke nach Er⸗ Ich werde mich ſogar freuen, die verſchiedenen Meinun⸗ 
ledigung dieſer Propoſitionen ebenfalls in weitere Er⸗ gen auch über dieſen Gegenſtand zu hören, und wieder⸗ 
wägung gezogen und Wünſche, eine beffere Verfaſſung hole die Bitte, daß die Tagesordnung ſteeng befolgt und 
der Kirche betreffend, ausgeſprochen und dadurch die Auf- | fo die Erledigung der wichtigen Angelegenheit, welche 
merkſamkeit der hohen und höchſten Vehörden auf dieſen uns hier verſammelt hat, beſchleunigt werden möge. 
Gegenſtand gelenkt werden könne, und die Spnode Alles Der Präſes hatte kaum dieſe feine Bemerkungen ge⸗ 
zu erwarten und zu hoffen habe, ſobald fie ſich innerhalb ſchloſſen und von mehreren Seiten her den tlefſten Dank 
der ihr geſteckten Schranken bewege. Die Kirche ſei ge: | dafür vernommen, als der als Stellvertreter des Senior 
bauet aus einzelnen Gemeinden und könne auch nur durch Krauſe zur Provinzial⸗Synode berufene Paſtor 
die Regeneration dieſer regenerirt werden; mit der Ver- Müller aus Riemberg das Wort ergriff und 
beſſerung des kirchlichen Gemeindeweſens werde daher in ungeſtümer Weiſe feine Einführung in die 
nach höchſter Anordnung der Anfang der allgemein ge: | Synode verlangte, widrigenfalls er die Verſammlung 
wünſchten Reorganiſation des ganzen Kirchenweſens ge⸗ verlaſſen müſſe, und nur, von dem Präſes und dem Aſſeſſor 
macht, und wie dies zweckmäßig geſchehen könne und bedeutet, daß dies der Ordnung gemäß geſchehen werde 
ſolle, dies zu berathen ſei die naͤchſte und eigentliche Auf- und bald geſchehen ſolle, auf ſeinen Platz ſich zurückbe⸗ 
gabe der hochwürdigen Synode.” — gab. Der Scriba theilte hierauf im Auftrage des Prä⸗ 
3) aus dem Protokoll vom 21. November 1844, ſes den Austritt der Mitglieder der Provinzial⸗Synode 
„Verhandelt Breslau den 21. Novemder 1844. Suckow und Krauſe aus den beiden Breslauer Diöcefen 
Mit Gebet begann der Präſes auch die heutige und die geſchehene Einberufung der beiden Stellvertre⸗ 
Sitzung und knüpfte ſogleich an daſſelbe in Bezug auf ter derfelben in der Perſon des Paſtor Müller aus Riem⸗ 
die geſtrige, die Verfaſſungsſrage beireffende, Motion | berg für Senior Krauſe und des Paſtor Richter aus 
nächſtfolgende Bemerkung: Großburg für Proſeſſor Suckow mit, wobei zugleich be⸗ 
Obwohl ich glaube, mich gegen die Hochwürdige Ver⸗ merkt wurde, daß von dieſen beiden Stellvertretern nur 
ſammlung bei verſchiedenen Veranlaſſungen ſchon deutlich der erſtere heut anweſend fi; auch wurde der hochwür⸗ 
genug über die Zuläſſigkeit der Behandlung anderer digen Verſammlung angezeigt, daß an die Stelle des 
Gegenftände ausgeſprochen zu haben, welche in dem wegen Krankheit ausgebliebenen Superintendenten Schulze 
hohen Miniſterial⸗Reſeript vom 21. September nicht in Kriſcha, 1. Rothenburger Diöces, der Paſtor Dehmel 
berührt find; fo muß ich doch nach den Aeußerungen aus Diehſa, und an die Stelle des ebenfalls als krank 
einiger meiner geliebten Brüder annehmen, nicht ganz angemeldeten P. Pflug in Liebenzig, Glogauer Diöces, 
verſtanden worden 15 in b der äh ich mich der 2 We in Kl. yon re 25 Di 
nlaßt. heute vor dem Uedergange zur Tagesordnung mittelbar hierauf ergreift P. er aus Rie 381% 
pr . mich darüber zu erklären, mit 1 2 Bitte Wort, hält ſich von nun an für ein Mitglied der Syn⸗ 7 0 5 J. 5, 60—70 J. 14, 70—80 J. 4, 
daß dieſe Erklärung in das heutige Protokoll wörtlich ode und, indem er ſeine Rechte als ſolches feierlich ver⸗ 90 2. 
aufgenommen werde, weshalb ich fie ſchriftlich abgefaßt wahrt, erklärt er es für feine Pflicht, ein Schreiben des | Auf hieſigem Getreide-Markt find vom Lande gebracht 
habe Nach dem hohen Miniſterial⸗Erlaß iſt mit Aller⸗ Senior Krauſe zur Kenntniß der Synode zu bringen, und verkauft worden: 671 Schfl. Weizen, 1385 Schfl. 
höchſter Genehmigung die Provinzial-Spnode zu dem welches der Präſes einzureichen verlangt, aber das ſofor⸗ Roggen, 610 Scheſſel Gerſte und 662 Scheffel Hafer. 
Zwecke berufen worden (S. 2, oben), die den Kreis⸗ tige Vorleſen deſſelben nicht zugeben kann, um feibft) Im Monat December v. J. haben das hieſige Bür⸗ 
Synoden im vorigen Jahre geſtellte Auf- erſt Einſicht zu nehmen und die vorliegenden, der Tages⸗ gerecht erhalten: 1 Hausacgutrent, 1 Bäudler, 1 Bür⸗ 
gabe der Löſung näher zu führen. Es ſind ordnung gemäß vorzunehmenden, wichtigen Geſchäfte da⸗ ſtenbinder, 1 Gaſtwirth, 3 Lohnkutſcher, 3 Kaufleute, 
darum aus den vorjährigen Verhandlungen der Kreis- durch nicht aufzuhalten, was P. Müller für eine ges; 3 Schuhmacher, 1 Conditor, 1 Friſeur, 1 Tiſchler, 


Art ſich in feinem Urtheile ebenſo wenig werde beſtim⸗ 
men laſſen, wie er dies von der hochwürdigen Verſamm⸗ 
lung vorausſetze, ja er ſelbſt ſei fern davon, die gegen⸗ 
wärtige Lage und Verfaſſung der Kirche für eine ſolche 
zu halten, welche einer Verbeſſerung nicht fähig und be⸗ 
dürftig wäre, Nachdem ſich P. Schade aus Henners⸗ 
dorf und Superintendent Nehmiz und Conſiſtorialrath 
Falk über dieſen Gegenſtand in milder Weiſe ausgeſprochen 
haben, hat P. Carftidt in Bezug auf das verleſene erſte 
Protokoll zu bemerken, daß Suckow nicht, wie im 
Protokoll bemerkt, gegen die Geſchäftsordnung proteſtirt 
habe und deshalb die Erklärung des Suckow hierüber 
einzuholen ſei, wogegen ihm von dem Praͤſes und Aſſeſſor 
erwidert wird, daß die Synode ſeinen Proteſt vernom⸗ 
men habe und derſelbe auch bereits ſchriftlich eingereicht 
worden ſei.“ — 5 


— nn 


Tagesgeſchichte. 


Breslau, 19. Januar. — In der beendigten Woche 
ſind von hieſigen Einwohnern geſtorben: 30 männliche 
und 27 weibliche, überhaupt 57 Perſonen. Unter dieſen 
ſtarben: An Abzehrung 3, Alterſchwäche 4, Brand 13 
Bräune 1, Drüſenveteiterung 1, Drommelſucht 1, Ge⸗ 
hirnentzündung 1, Unterleibs entzündung 2, Nervenfieber 
5, gallichem Fieber 1, Zehrſieber 1, Gicht 1, organi⸗ 
ſchem Herzleiden 1, Krämpfen 5, Lebensſchwäche 3, 
Leberverhärtung 1, Lungenkrankheit 2, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 8, Leberſchwindſucht 1, Magenerweichung 1, Skro⸗ 
pheln 3, Schlagfluß 6, Stickfluß 1, Unterleibsleiden 1, 
Waſſerſucht 2. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 11, von 1-5 J. 7, 5—10 4 
2, 10—20 J. 2, 20—30 J. 3, 30—40 . 2 40 


Leidenſchaft ſo weit kenne, daß er durch Vorfälle folder. 


a 
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2 Schneider, 1 Blumenfabrikant, 1 Handelsmann, 2 | der Verein nur von dem Handelsſtande ausgehen und 


Barbiere, 1 Buchbinder, 1 Glaſer, 1 Nadler, 1 Stell | 


macher, 1 Gelbgießer und 1 Zwienhändler. Von bie: 
ſen find aus den preußiſchen Provinzen 26 (darunter 
aus Breslau 10), aus Böhmen 1 und aus dem Kö 
nigreich Sachſen 1. 


von ihm gebildet werden: keine fremdländiſchen Waaren 
einzukaufen, da der Verbraucher bei ſeinem Gelübde 
ſonſt zu großen Nachſtellungen ausgeſetzt werden wird, 
die Verſuchungen, aber die ihn verlocken, urs fo größer 
find, als die Natur des Handels und Verkehrs den 
Kaufmann zum Philanthropismus hinneigt. Sehen wir 


| Über Breslau hinaus, fo finden wir ein mächtiges Reich, den. 


12,000 Ctr. baumwollene Waaren (davon in Preußen 
3000 Err.) mehr in den Vereinsländern fabrizirt wer⸗ 
den, denn größer iſt die jährliche Eiufuhr dieſes Artikels 
im Vereinsſtaate nicht. Die Geringfügigkeit dieſer mög⸗ 

lichen größeren Fabrikation wird daraus einleuchtend, wenn 
erwogen wird, daß in den Vereinsſtaaten jährlich mehr 
als 400,000 Etr. baumwollene Waaren fabrizitt wer⸗ 
Berechurt man noch hierbei, daß von dieſen 


in welchem ein ſolcher Verein der Kaufleute durch die 12,000 Etr. fremdländiſcher Waaren das Ausland im 


In Maſſel, Trebnitzer Kr., iſt der Candidat des Pre⸗ 
digtamts Julius Ephraim Littmann als Paſtor 
subst. angeſtellt worden. In Neurode iſt ein neues 
angel, Kirchen⸗ und Pfarrſyſtem begründet un bri dem: 
ſelben der Candidat des Predigtamts, Georg Alers 
aus Breslau als Paſtor angeſtellt worden. Der Diako⸗ 
nus Gubalke zu Steinau zum Paſtor der vereinigten 
Parochien Frauenhapn⸗Hühnern⸗Heydau, Ohlauer Kr. 


— un 


(Aach. 3.) Unſer Magiſtrat und Stadtverordneten haben 


Zuſchriften von zwei Schleſiſchen Städten erhalten, in 
denen ihr entſchiedener Schritt der Provinzialſynode ge⸗ 


genüber im Intereſſe des freien kirchlichen Lebens dank⸗ 
bar anerkannt wird. 2 


— — A nn nn, 


Breslau. Unter den Vorſchlägen zur Mile 
derung der Noth der arbeitenden Klaſſen, 
welche dem Breslauer Lokalverein beſonders dringend 
empfohlen wurden, zeichnete ſich einer durch die angeb⸗ 
lich erſchöpfende Wirkung, die ſeine Ausführung unbe⸗ 
zweifelt haben müßte, um deshalb aus, weil mit dieſem 
Antrage fünf Damen unſerer Stadt namhaft gemacht 
worden ſind, welche ſich die Erſten zur Ausführung die⸗ 
ſes Antrages zu ſein freundlichſt erboten. 


Die den Damen ſchuldige Verehrung verpflichtet die 
Verſammlung, ſich zu rechtſettigen, weshalb dieſer ſo 
hochherzig befürwortete Antrag beſeitigt worden iſt. Es 
möge mir geſtattet fein, hiermit die Rechtfertigung der 
Verſammlung und ſo den möglichen Vorwurf des Man⸗ 


gels an ſchuldiger Achtung für die Damen zu über⸗ 
nehmen. 


Jener Antrag ging nämlich dahin, daß ſich ein Ver⸗ 
ein bilde, der weder engliſche, franzöſiſche noch über⸗ 
haupt fremdländiſche, ſondern nur deutſche Waaren 
verbrauche, damit das Arbeitslohn für derartige Ver⸗ 
brauchsgegenſtände ganz in Deutſchland gewonnen und 
ſo der arbeitenden Klaſſe erhalten werde. Der geehrte 
Antragſteller wies mit warmem Herzen auf den deut⸗ 
ſchen Patriotismus, auf Deutſchlands endlich zum Durch⸗ 
ruch gekommene Einheit hin “) und fand in ſeinem 
Vorſchlage auch eine angemeſſene politiſche Demonſtra⸗ 
tion. Allein ich fürchte, der Ausdruck „deutſche Fabri⸗ 
ate“ iſt ungenau; ſollte es nicht vereinsländiſche 
heißen? Sollen wir mit Abweiſung ſranzöſiſcher und 
engliſcher Fabrikate auch die belangreiche Fabrikation 
Deſterreichs, die Mehreres, was uns fehlt, aus feinen 
kalieniſchen Provinzen gewähren kann, den ſchwunghaf⸗ 
ten und dann unausbleiblichen erheblichen Verkehr der 

tſchen Provinzen von uns ausſchließen, die zum Zoll⸗ 
verein nicht gehören und die nicht nur die eigenen, ſon⸗ 
dern auch vermittelnd die franzöſiſchen und engliſchen 


Fabrikate als deutſche uns zuführen werden? 
Es wird daher der beabſichtigte Verein nur durch 
en Handelsſtand ſich bilden können, der ſich verpflich⸗ 
ten müſſen wird, ausſchließlich vereinsländiſche oder deut: 
Ihe, nicht fremdländiſche Waaren zu führen, da dieſen 
in⸗ und Verkäufern nur der Urſprung der Waaren 
ekannt ſein kann, während der Verbraucher in den 
allerſeltenſten Fällen Kenntniß von dem Urſprung des 
abrikats hat. Ein ſchelmiſcher Modiſt wäre im 
Stande, die ſchönſten und lockendſten Pariſer und Engli⸗ 
chen Modewaaren zu verkaufen und den Vereinsmit⸗ 
gliedern mit Hand und Wort, ſelbſt auch durch nicht 
ganz diplomatiſch treue Urkunden zu verſichern, daß jene 
garen deutſchen Urſprungs ſeien, und würde fo die 
wecke des Vereins zu Grunde richten; des Uebel⸗ 
des gar nicht zu gedenken, daß unſere Verkäufer 
ei ihrem Einkauf ſchen, in Leipzig und an andern Orten, 
den Magazinen, wo deutſche und Fabrikate nicht 
deutſcher Länder gleichmäßig feilgeboten werden, fact 
ſröblich hintergangen werden können. Soll mit Gründ⸗ 
lichkeit daher der Vorſchlag durchgeſetzt werden, 
— 


% Der in der Breslauer Zeitung vom 18ten d. gegebene 


Kane aus dem wortlichen Inhalt der Rebe war ungenau; 
Bert ort die „deutſche“ zu einer „vereinsländiſchen“ 
bindung ſchon umgeblldet. 


ſo kann 


— 


Zollgeſetze zuſammengehalten wird. In England näm⸗ 
lich unterdrücken die Zollgeſetze faſt ganz den Verbrauch 
ausländiſcher Fabrikate. Fünf Welttheile dagegen ſind 
durch die Uebermacht Englands ſowohl in der Politik 
als in der Induſtrie die täglichen Abnehmer engliſcher 
Fabrikate, und doch krankt England mehr als irgend 
ein anderer Staat an der Noth, welche wir in dem 
Lokalverein bekämpfen möchten. Preußiſche induſtrielle 
Zuſtände ſind aber anderer Art als die engliſchen, wird 
man einwenden; in England drückt den Arbeiter das 
Monopol der Grundbefiger, Wer indeſſen den bezüg⸗ 
lichen Parlamentsverhandlungen mit Aufmerkſamkeit 
folgte, wird wiſſen, daß die Vertheuerung der Lebens⸗ 
mittel, bedingt durch die agronomiſchen Geſetze, von der 
Höhe des Arbeitslohns in England ausgeglichen wird, 
ungerechnet, daß die theuren Lebensmittel in England 
doppelt ſo nahrhaft ſind, als bei uns, wo namentlich 
in den mehrften Städten noch ſchlechte und gute Lebens⸗ 
mittel der Schlacht-, Mahl⸗, Malz⸗, Maiſch⸗, Ablöſungs⸗ 
und noch vielen anderen Steuern unterworfen ſind. 
Laſſen wir indeſſen dieſe Bedenken, welche noch einen 
lehr gründlichen, wiſſenſchaftlichen, weiteren Ausführung 
bedürfen würden, um allgemein zu überzeugen, eine Un⸗ 
terſuchung, an welcher der größte Theil der Leſer dieſer 
Blätter und die Redaction kein Behagen haben dürfte, 
auf ſich beruhen und ſtellen wir die zunächſt liegende 
Fragt: was würde jener patriotiſche Verein, wäte die 
Bildung deſſelben möglich, wicken? Wir müſſen, um 
hierauf eine genügende Antwort zu finden, unſere Han⸗ 
delsbeziehungen mit dem Auslande näher erwägen. 

Von Zucker, Kaffee, Kakao, Südfrüchten, Gewürzen, 
Thee ic. ic. wird man ſich trotz Runkelrübenzucker und 
Erdbeerblätter zum Thee nicht unabhängig machen und 
unſeren Arbeitern keinen Mehrgewinn dabei als bisher 
zuwenden können, da überdem die Fabrikation des Rü⸗ 
benzuckers lauf unſern Steuerverhältniſſe beruht und mit 
dem Wegfall der hohen Zuckerſteuer die Zuckerbereitung 
aus Rüben unmöglich wird. 

Wein und Tabak, davon haben wir in Grün⸗ 
berg, Ohlau und Wanſen in unferer Provinz und in 
Deutſchland überhaupt ſo viel, als eben für den nicht 
gewählten Verzehrer ausreicht. Die dem Verein kei⸗ 
nesfalls beitretenden Trinker franzöſiſcher Weine und 
Raucher von Colonial-Cigarren werden ſich trotz aller 
Vereine von ihren derartigen Genüſſen nicht abwenden 
laſſen, oder würden das Rauchen und Trinken unterlaſ⸗ 
ſen, wenn ſie nur Grünberger Champagner und nur in⸗ 
ländiſche Cigarren verbrauchen dürften. Eine Vermehrung 
der Arbeit würde hierbei für den Verein nicht erreichbar ſein. 
Auf den 90,000 Morg. Land, auf welchen der Vereinsſtaat 
jährlich ſchon 550,000 Ctr., davon Preußen auf 38,000 
Morgen 240,000 Ctr. Tabak baut, wachſen nicht wenige 
Sorten, welche ohne Beimiſchung der fremdländiſchen 
Blätter nicht ganz ſchmackhaft ſein würden. Zur Ver⸗ 
beſſerung des inländiſchen Tabaks werden jährlich 2 bis 
300,000 Ctr. fremdländiſche Tabaksblaͤtter eingeführt 
und fo das vereins ändiſche Gewächs für den Verbrauch 
im Inlande ſowohl als auch für das Ausland, wohin 
jährlich etwa 50,000 Ger. Tabakfabrikate abgeſetzt wer⸗ 
den, genießbarer gemacht. Wir werden dem unbemit⸗ 
telten Raucher dieſen Genuß, die ſchlechteren inländifchen 
Blätter mit den trotz der Steuer ſehr billigen auslän⸗ 
diſchen Blattern vermiſcht zu einem erträglichen Tabak 
fabrizirt, ungeſchmälert belaſſen müſſen. 

Für alle allgemeinen Verzehrgegenſtände des täglichen 
Verbrauchs: Fleiſch, Butter, Käfe, Haͤringe, Getreide 
u. ſ. w., wird man die freieſte Concurrenz beim Con⸗ 
ſumo geſtatten, und der Verein wird von einer excluſi⸗ 
ven Richtung auch hier ſich fern halten müſſen. Wir 
werden uns daher andern Fabrikaten, vielleicht mit Aus⸗ 
icht auf Erfolg, zuwenden müſſen. Ein Hauptartikel 
der Einfuhr iſt das Baumwollengarn. Die vereinslän⸗ 
diſchen Spinner meinen, die 400,000 Ctr. Garn, welche 
die Vereinsſtaaten einführen und größtentheils verweben, 
könnten wir im Lande ſpinnen laſſen. Dagegen ſind 
150,000 Weber anderer Meinung, da von ihrem Fa⸗ 
brikat 75 bis 100,000 Ctr. jährlich ins Ausland gehen 
und ſie wie die Drucker und das große Heer der bei der Fabri⸗ 
cation der baumwollenen Waaren beſchäftigten Arbeiter, 
u. Gewerdsleute befürchten, daß, wenn die Garne durch 
höhere Schutzzölle vertheuert werden, das hierdurch koſt⸗ 
barere baumwollene Fabrikat der Ausländer nicht wird 
kaufen mögen, Aber auch dieſe Frage kann vielleicht 
unſerem Vereine fremd bleiben: wir wollen nur keine 
fremdländiſche baumwollene Waaren kaufen und tragen, 
das Uebrige mag ſich anderweitig ausgleichen. Leider 
wäre aber mit Hinſicht auf den Umfang der Vereins⸗ 
ſtaaten der Gewinn für den Arbeiter hierbei ſehr uner⸗ 
heblich und die Beſtrebung des Vereins faſt nutzlos; 
denn angenommen, der Verein griffe ſo tief ins Volks⸗ 
leben, daß auch nicht eine Elle fremder baumwollener 
Waare mehr verbraucht wird, ſo würden doch nur 


Schleichhandel einen nicht kleinen Theil verbraucht, wie 

Polen z. B. ſich damit aus den Breslauer Läden ver⸗ 
ſorgt, und dieſes wie die anderen Grenznachbaren dem 
Vereine beizutreten nicht geſonnen ſein möchten, ſo wird 
auch hierbei dem Vereine kein Heil erwachſen. 

Gegen wollene Waaren an Tuch, Halbtuch und 
dergl. möchte kaum der Verein ſich zu verdinden haben. 
Niederländiſche, franzöſiſche, engliſche und derartige fremd⸗ 
ländiſche Waaren ſind ſehr wenig im Gebrauch. Nur 
bei einzelnen Kaufleuten noch wird unter der Firma 
von niederländiſchem oder franzöſiſchem Tuche fdönes 
vereinsländiſches Fabrikat feilgeboten. Die Fabrikation 
der wollenen Waaren im Vereinsſtaate ‚ft ſo blühend, 
daß der jährliche Export nahe an 14 Millionen Thaler 
beträgt, Von wollenen Zeuge und Strumpfwaaren, 
Shawls, Pelzwaaren, Poſamentier-, Knopfmacher⸗, 
Sticker, Puge und derartigen Waaren beträgt die Ein⸗ 
fuhr jährlich noch 32,000 Gir., auf Preußen in drei⸗ 
jähriger Fraction etwas mehr als 12,000 Str, Welchen 
Antheil auch hier die Grenznachbaren haben, darf eben 
ſo wenig unberückſichtigt bleiben. Ein größerer Gegen⸗ 
ſtand iſt die Einfuhr verſchiedener wollener Garne, auf 
die aber der Verein nicht wird einwirken können, da 
dieſe Garne zu Fabrikaten verwendet werden, die zum 
großen Theil wir dem Auslande zuführen, demnach 
daturch unſeren Arbeitern Brot gewähren und ſich in 
dem Export der 14 Mill, ſehr reichlich bezahlen. 

An feidenen Waaren werden bei einer Ausfuhr 
von 6000 Ger. jährlich, 2600 Ctr. eingeführt, davon 
in Preußen erwa 600 Etr., gemiſchte derartige Wag⸗ 
ren halbſeidene u, ſ. w. bei einer Ausfuhr von 3300 Etr., 
etwa 1900 Ctr. eingeführt, davon in Preußen etwas mehr 
als 500 Ctr. jährlich. 

An leinenen Waaren iſt die Fabrikation in den 
Vereinsſtaaten, leider bei ſehr mißlicher Lage der Weber, 
bekanntlich ſehr groß; in dreijähriger Fraction (1840— 
42) wurden exportirt an Leinwand, Tiſch⸗ und Hand⸗ 
tücherzeugen, Bändern u. ſ. w. 92,700 Etr.; eingeführt 
wurden derartige Waaren 1800 Ctr., davon hatte Preußen 
Ausfuhr 72,000 Ctr. und Einfuhr“) kaum mehr als 
1000 Ctr. g 

Noch auf einen Verbrauchsgegen and könnt r 
Verein ſeine Wirkſamkeit ee 5 B 775 
rien (Kurze⸗Waaren). Allein auch hier iſt die Einfuhr 
aus dem Auslande ſehr gerinfügig, denn bei einem Export 
von 22,000 Ger. jährlich, beträgt die Einfuhr kaum 
1400 Ger, Preußen führt davon über 15,000 Ger. aus 
und nur etwas mehr als 300 Ger. ein. Glas, Por⸗ 
zellan, Steingut und derartiges mehr ſind allerdings 
noch Gegenſtände, die hier in Betracht gezogen werden 
könnten, indeſſen von keiner ſolchen Erheblichkeit, daß 
der Verein ſich auch ſpeziell dagegen mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg wird verbinden können. Faſſen wir die Re⸗ 
ſultate dieſer Unterſuchung zuſammen, fo könnte, träte 
der ganze Zollverein mit ſeiner Bevölkerung von mehr 
als 30 Millionen dem Breslauer Vereine bei, die Fa⸗ 
brikation im Vereinslande, für den eigenen Verbrauch, 
ſich vermehren: 

an baumwollenen Waaren um 12,000 Gir, 


an wollenen „ „232,000 
an ſeidenen x 2,600 
an halbſeidenen „ „ 1900 ; 
an leinenen z 1,800 
an kurzen . = 1,400. > 


Da auf einen Anſchluß der Vereinsſtaaten an den 
Breslauer Verein nicht mit Sicherheit zu rechnen ſein 
möchte, fo würden wir uns, und auch mit zweifelhaftem 
Erfolge, auf den preußiſchen Staat beſchränken müſſen, 
und dann würden 13 Mill. verſtändige preußiſche Un⸗ 
terthanen ſich Zwang und Gewalt anthun müſſen, um 
ihre Fabrikation zu ſteigern: . 

bei den baumwollenen Waaren um 3,000 Ctr. 


= wollenen 5 12,000 

„ feidenen s = 600 = 

= >  halbfeidenen 3 . 500 = 

= =  leinenen E =. 1,000. = 

„ kurzen re 300 
Diefe Zahlenangaben find aus einer offiziellen Schrift 


(Dieterici 1840 —42), der die amtlichen Steuertegiſter 
der Vereinsſtaaten zum Grunde liegen. 

Noch muß auf zwei Bedenken gegen die Abweiſung 
ſtemdländiſcher Erzeugniſſe von dem inländiſchen Ver⸗ 
brauch hingewieſen werden. Aller erſprießliche Handel beruht 
nämlich auf Gegenseitigkeit des Verkehrs; wenn wir nichts 
oder wenig vom Ausſande kaufen, wird der ausländi⸗ 
Ihe Käufer auch bei uns ſpärlicher einſprechen, und uns 
ſere Arbeiter ſind theilweiſe und bei vielen Erzeugniſſen 
defonders auf das Ausland angewieſen. — Ein zweites 


*) Fremde Leinen, welche nur zur Bleiche u. ſ. w. nach 
reußen, beſonders leer eingeführt — bier unberüd« 
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Bedenken hatte ein geehrtes Mitglied der Verfammlung | fo meint der Pater Matthew Oberitaliens: Kinder, dies | gen fie in Trier wieder die heilige Lanze und, wenn 


chon ausgeſprochen. Wenn der Fabrikant des Inlan⸗ 
er feinen Abfag durch den Verein geſichert und die 
Concurrenz des Auslandes beſeitigt hat: Welche Anſtren⸗ 
gungen wird er für die Preiswürdigkeit ſeiner Erzeug⸗ 
niffe machen? wird er nicht unter fo günſtigen und er: 
cluſtwen Verhältniſſen für Mh, in feinen Fortſchritten 
nachlaſſen? Wenn denn endlich, wie die bevorſtehenden 
Zahlen beweiſen, nur wenige tauſend Arbeiter mehr, 
die dann in den Fabriken befchäftigt werden, Arbeit ge⸗ 
funden haben: wird dann die Lage der Arbeiter, deren 
Zuſtände wir eben verbeſſern wollen, mit Einſchluß je⸗ 
nen hinzugetretenen neuen Fabrik⸗Arbeiter behaglicher fein 
trotz der offenbar ſehr erſprießlichen Vortheile ihrer Brot⸗ 
herren? Den unausbleiblichen Nutzen genießt dann der 
Arbeitgeber, und der Arbeiter — für den ſorgt viel⸗ 
leicht — ein Verein. 

Mehr oder weniger waren die Vorſchläge alle, welche 
der Verſammlung proponirt wurden, ſehr delikater 
Art, wenn auch ſicherlich von dem Standpunkt der Pro: 
ponenten bedacht und erwogen. Eben aber weil der 
Standpunkt, auf den der Proponent ſich zu ſtellen hat, 
um den Vereinszweck zu erreichen, nicht beſtimmt nach⸗ 
gewieſen war, fo werden auch wir in Breslau wie in 
Berlin eher Statuten für den Verein haben, als wiſſen 
wofür? und wohin? der Verein zu wirken hat. Die 
Damen mögen daher freundlichſt verzeihen, wenn auch 
der von ihnen ſo hochherzig unterſtützte Vorſchlag bei fo 
bewandten Umſtänden keinen Anklang fand, der überdem, 
wie ich von meinem Standpunkte nachgewieſen zu ha⸗ 
ben glaube, in ſeinem Erfolge unſicher und keinesfalls 
des großen Aufwandes von Aufopferung werth iſt, die 
wir ohne Noth dem liebenswürdigen Geſchlecht aufzu⸗ 
bürden überhaupt wohl Anſtand nehmen möſſen, 

Ein beſcheidenes Bedenken ift aber hierbei nicht zu 
unterdrücken. Wo es ſich um ſo ernſte und wichtige 
Richtungen unſerer wärmſten Beſtrebungen handelt, ſollte 
da nicht jedes öffentliche, dem allgemeinen Wohl gewid⸗ 
mete Wort doppelt überdacht und gründlichſt erwogen 
werden? Und war etwa der Vorſchlag zu jenem Verein 
det unausführbarſte und zweckwidrigſte, den wir anhören 
mußten? Wohin ſollen die Aſſociationen für das all⸗ 
gemeine Volkswohl führen, wenn auf ſolche Weiſe Rath 
gepflogen und phantaſirt wird? Schon ſchläft der 
Weber verein, und hier erſteht ein neuer, den der Tod 
in der Geburt zu berühren droht. Die Nereine werden 
zur Karrikatur, wenn fie es nicht ſchon find; mögen 
wir, ehe wir uns vereinigen, uns bewußt werden, was 
wir wollen und was wir können! 4. 


Oppeln. Der Regierungs : Referendarius von 
Maſſow, früherhin bei den Königlichen Regierungen 
zu Breslau und Magdeburg beſchäftigt, iſt beim hieſigen 
Collegio wieder eingetreten! 

In Stelle des zum Kreis⸗Secretair Lublinitzer Kreiſes 
ernannten bisherigen Bürgermeiſters Banke, iſt der 
Juſtitiarius Padiera zu Schloß Lublinitz, zum Mit⸗ 
gliede der Vermittelungs⸗Commiſſion über Benutzung der 
Privatflüſſe gedachten Kreiſes, und der Cämmerer Arnt 
in Guttentag, zum Mitgliede der Kreis⸗Erſatz Commiſ⸗ 
fion des Lublinitzer Kreiſes, von der Kreis⸗Verſamm⸗ 
lung gewählt und beſtätigt worden. ö 

Dem ausgeſchiedenen Rathmann, Apotheker Cochler 
zu Tarnowitz, iſt der Titel: „Stadtälteſter“ beige⸗ 
legt worden. 

Die bisherigen interimiſtiſchen katholiſchen Schullehrer 
Rzegulla in Groß⸗Gorzig, Kreis Ratibor, und Johann 
Gottſchalk zu Kroſchnitz, Kreis Groß⸗Strehlitz, find 
nunmehr definitiv angeſtellt worden. — Der bisherige 
Schul⸗Adjuvant zu Deutſch⸗Mülmen, Franz Hanke, 
iſt zum Lehrer bel der katholiſchen Stadtſchule in Ober: 
Glogau vocitt und beftätiget worden. — Der zeitherige 
interimiſtiſche evangeliſche Schullehrer Waſcheck in 
Gohle, Kreis Roſenberg, iſt nunmehr definitiv angeſtellt 
worden. 

Des Königs Majeftät haben mittelſt Allerhöchſter Car 
binets⸗Ordre vom 30ſten Auguſt d. J. der verwittweten 
Frau Bau⸗Inſpector Tſchech zu Ratibor und ihren Kin⸗ 
dern die Bewilligung ertheilt, den Familien⸗Namen 
„Treblin“ annehmen und fortan führen zu dürfen. 


Liegnitz. Von der Königlichen Regierung ſind be⸗ 
ſtätigt worden: der zeitherige Schulamts⸗Candidat Georg 
Ernſt Heinrich Roth, als zweiter Elementar⸗Lehrer an 
der evangeliſchen Stadtſchule zu Hoyerswerda; der zeit⸗ 
herige Schul⸗Adſuvant zu Görisſeiffen, Johann Auguſt 
Senftleben, als evangeliſcher Schullehrer zu Michelsdorf 
und Hinterecke Lübener Kreiſes; der bisherige Schulleh⸗ 
rer zu Neuhauſen, Ernſt Noack, als Schullehrer zu 
Laubuſch, Hoperswerdaer Kreiſes; und der Apotheker 
Minor zu Lähn, als Bürgermeiſter daſelbſt. 


„ % Olla potrida 
Vorige Woche — ich meiß nicht ob vor oder nach 
der Biſchofswahl — befand ſich eine höchſt intereſſante 
oberſchleſiſche Perföntichkeit in Breslau, Herr Witt, 
genannt von Dörring, evangeliſcher Confeſſion, 
Stifter der Enthaltſamkeitsvereine und der Kreuzer⸗Kapelle 


im Dome zu Köln, d. h. einer Kapelle, die aus den 


Kreuzern nüchterner „Polaken“ errichtet werden ſoll. 
Die armen Polaken! kaum haben ſie ſich etwas geſpart, 


weil ihr keinen Schnaps mehr ſauft, fo ſollt ihr ad ich nicht irre, 


majorem dei gloriam eine Kapelle bauen, damit jene 
211 Rtl., welche Herr Biſchof Arnoldi zum Ausbau 
des Kölner Doms aus der für die Ausſtellung 
des heiligen Rocks erhaltenen Einnahme dewilligt 
hat, nicht gar zu vereinzelt daſtehen. Schön! ſehr 
ſchön! Ein anderer Oberſchleſier meinte freilich in ſei⸗ 
ner Unſchuld (ſ. No. 14 d. 3.), es ſei beſſer, dieſes 
Geld auf geeignete Bildungs inſtitute, auf Beſſerung der 
Schulen in Oberſchleſien, beſonders für die ſogenannten 
Waſſerpolen zu verwenden; jedoch vergißt derſelbe, daß 
es darauf gar nicht ankomme. Wenn man doch endlich 
einmal aufhören wollte, immer auf Verbeſſerung der 
Schulen und Bildung des Volkes zu dringen! ſieht man 


denn nicht ein, daß, wenn das Volk noch auf demſel⸗ 
ben Standpunkte der Bildung ſich befände, wie im 
Mittelalter, das ganze Geſchrei über den heiligen Rock 
gar nicht entſtanden wäre? Glückliche Zei⸗ 
ten des Mittelalters, wo das Volk in ſüßer Bewußt⸗ 
loſigkeit ſchlummerte, wo es keine Preſſe gab, weder eine 
gute noch eine ſchlechte, wo die Geiſtlichkeit den Laien 
mit wahrhaft chriſtlicher Liebe die Sorge für das leib⸗ 
liche Wohl und zeitige Gut noch mehr als für das geiſtige 
abgenommen hatte. Kehret wieder — ſeufzt das Kir: 
chenblatt — damit ich meinen unglücklichen „Motten⸗ 
fänger“ in Ruhe laſſen kann. Nein, ich habe zwei an⸗ 
dere Vorſchläge für Hrn. Witt von Dörring, de⸗ 
nen er gewiß ſeine Zuſtimmung nicht verſagen wird. Er 
kennt jedenfalls den Brief eines oberſchleſiſchen Proteſtan⸗ 
ten an den Biſchof Arnoldi, wenn er ihn auch nicht, 
wie einige meinen, höchſteigenhändig ſelbſt verfaßt hat. 
Er wurde abgedruckt in der Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung, 
die bekanntlich mit der Augsb. Poſtzeitung und dem 
Schleſiſchen Kirchenblatte ein herrliches Trio bildet; 
in dieſem Briefe wurde das Geheimniß des 
Herrn Dr. Weidemann in Ratibor mit⸗ 
getheilt, daß man nämlich einer großen demagogiſchen Ver⸗ 
bindung auf der Spur ſei und ſchon die erſten Faden derſelben 
in den Händen habe — einer Verbindung, von welcher das 
Rongeiſche Schreiben verfaßt und in alle Welt verbrei⸗ 
tet worden ſei. Meiner Meinung nach müßte die 
Entdeckung dieſer geheimen Verbindung für Staat und 
Kirche von größerer Wichtigkeit ſein, als die Erbauung 
einer Kapelle; ſind Sie nicht von der Parthie, Herr 
Witt von Dörring? Oder was meinen Sie zum zwei⸗ 
ten Vorſchlage? Erlaſſen Sie eine Bommel'ſche Bulle. 
Mit dem Enthaltſamkeitsvereine gegen unſere beiden 


Zeitungen iſt es bekanntlich nichts geworden; im Gegen⸗ 


theil, alles Predigen, Schreiben, Räſonniren u. ſ. w. 
hat nur noch mehr zu deren Verbreitung beigetragen; 
man ſchreibt mir aus dem oberſchleſiſchen Paradieſe, 
daß man weit eifriger als früher die Zeitung leſe und 
die Ankunft derſelben kaum erwarten könne; in den 
öffentlichen Geſellſchaften werden ſie laut vorgeleſen und 
ſie wandern von Haus zu Haus. Sie werden — 
horribile dietu! mehr geleſen, wie das Schleſiſche 
Kirchenblatt. Daher muß man endlich eine Organiſa⸗ 
tion in die Sache bringen — ich meine nicht die ſo⸗ 
cialiſtiſche „Organiſation der Arbeit“ — ſondern wie 
es der Biſchof von Lüttich Herr van 
Bommel gemacht: die Herren Pfarrer und Kapläne 
dürfen nämlich ſelbſt die verbotene Frucht nicht eſſen, 
müſſen aber auch darauf ſehen, daß ſie ihren Beicht⸗ 
kindern entzogen werde; man muß alſo im Geheimen, 
in den Familien ſpioniren, und bei wem man „fſchlechte 
Preſſe“ findet, der wird ohne Gnade denuneirt. Ir 
doch zu alledem gehört Geld; ſammeln Sie alſo zu⸗ 
nächſt, Herr Witt v. Dörring, die Polaken⸗Kreu⸗ 
zer, und dann wollen wir weiter darüber ſprechen. 
Uebrigens freut es mich, daß es mit dem heiligen 


Rode ſtill zu werden anfängt, die Belehrung des Hin. muß ich die letztere erſt beſuchen 


Dr. Ritter über den Aberglauben hat der Geſchichte 
den Todesſtoß gegeben; was geſchieht aber? nun brin⸗ 


auch die Nägel. Nur immer zu! ich werde 
mich wahrhaftig wenig darum bekümmern; die Zeitungs⸗ 
eder haben nichts davon als — — Ich werde 
Euch einige ſaubere Geſchichtchen erzählen. Das Schle⸗ 
ſiſche Kirchenblatt brachte zum neuen Jahre — wie es 
ſich gebührt — ein Programm; zuletzt folgte die Erkläͤ⸗ 
rung, es wolle im J. 1845 von der Polemik mit den Zeitungen 
abſtehen, denn „es müſſe ſonſt ſelbſt dabei zu Grunde 
gehen“. Das iſt eine von den Wahrheiten, die man 
dem Kirchenblatte ungeſchworen glaubt. Nun tritt aber 
die Polemik auf eine andere Weiſe auf. Einer unſerer 
geachteiften Publiciſten, der mit vieler Energie in dieſen 
Streitigkeiten aufgetreten iſt, hat vor einigen Tagen 
wiederum — ich glaube es iſt das vierte oder fünfte — 
ein in ſchöner Frakturſchrift geſchriebenes Pasquill, na 
türlich anonym und unfrankirt, mit dem Poſtzeichen 
„Glatz“ erhalten. Vielleicht kann Jemand aus der 
Glatzer Gegend Auskunft darüber geben; übrigens ſoll 
ſchon eine Spur zur Entdeckung vorhanden ſein. So 
geht es den Publiziſten. 

Neben dieſem Pasquill ſteyt noch 
dritte Geſchichte, ebenfalls „ein unzweideutiger Bei⸗ 
trag zur jetzigen kirchlichen Polemik.“ Ueber die 
Verſammlung Breslauer Katholiken am 15. December 
v. J. brachte die Schl. Chronik ein Referat von einem, 
der gegenwärtig geweſen und das Milde 'ſche Schreiben 
an das Domkapitel unterzeichnet hatte. Einige von der 
Gegenpartei, nämlich Hr. Kaufm. Tſchirner und Hr. 


nun eine 


Lehrer Pietſch hielten das Referat für unrichtig und ſuchten 7 


daſſelbe von ihrem Standpunkte aus zu widerlegen; 
darin waren ſie ganz in ihrem Rechte, nur hätten ſie 
ſchon damals ihre Namen unterzeichnen ſollen. Darauf 
erklärten fünf oder ſechs der Unterzeichner mit voller 
Namensunterſchrift das erſte Referat für richtig. Was 
thun darauf jene beiden Herren? In der Schleſ. Chro⸗ 
nik findet man eine „abgedrungene Erklärung“, unterz. 
A. Tſchirner, J. Pietſch, in welcher dieſelben eine 
Privatunterredung — ſage eine Privatunter— 
redung —, die fie am Tage vor der Verſammlung 
mit einem der Unterſchriebenen gehabt haben, der Oef⸗ 
fentlichkeit übergeben. Auf eine ſolche Weiſe hört 
freilich jede Polemik auf. Das iſt, meine Herren’ 
ein Kampf, wie er jenſeits der Alpen geführt werden 
mag, aber nicht in unſerm Deutſchland; in unſerer deut⸗ 
ſchen Literatur iſt mir noch kein Beiſpiel von der Ver⸗ 
öffentlichung einer Privatunterredung bekannt; wif: 
fen Sie nicht, daß ein Privatgeſpräch fo unverletzt 
bewahrt werden muß, wie das Siegel eines 
Briefes? Wohin ſoll das führen? Uebrigens fin⸗ 
det man ſelbſt vom ultramontanen Standpunkte aus 
gar keinen Grund zur Veröffentlichung jener Privatun⸗ 
terredung; die Worte, welche der Betheiligte geſprochen 
hat, gereichen demſelben fehe zur Ehre; er hat nämlich 
gemeint: „es follten zu der Verſammlung am 15. Der 
cember keine Pietiſten eingeladen werden.“ Nun das 
war nicht mehr als billig; die Ecfahrung hat gezeigt, 
daß man dieſelben allerdings nicht gebrauchen konnte. 
Doch genug für heute! Ich habe noch ſo Einiges 
auf dem Herzen, beſonders Über den Lokalverein, das 
Theater und über die heute ftattfindende Redoute, doch 
Am Sonnabend war 
(Sortfegung in der zweiten Beilage.) 
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g ([Fortſetzung.) 
ich in dem Concerte des Violiniſten Herzig im Mu⸗ 
ſſkſaale: es war etwas dunkel, aber ſonſt ſuperbe; die 
größte Stille herrſchte: nicht Einen Laut hörte man, 
der Strich oder vielmehr der Streich ging über Auer 
Erwartungen; der Streich — ſage ich — den man 
uns mit, nicht in dem Concerte gefpielt hat; wir waren 
namlich angeführt; es fand keins ſtatt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ge u ch. 

In Folge der bisherigen gelinden Witterung theilen 
gewiß die meiſten Landwirthe mit mir den Wunſch, daß 
s Einer hohen Regierung gefallen möge: „Die Feldjagd 
chon mit dem 1. Februar zu ſchließen.“ Bei dem 
gänzlichen Mangel an Schnee ſind die diesjährigen 
chwachen Saatſelder bei dem geringſten Tauwetter nur 
mit Nachtheil zu bejagen. Ein Landwirth. 

Actten Courſe. 


Breslau, vom 18. Januar. 
Verkehr in Eiſenbahnactien war ſchwach; einige ſind 


Der 


Montag den 20. Januar 1845. 


| Bresiau-Schweidnige Freiburger 4% p. E. abgefl, 112 u. 


dito dite dito Pri 1. 102 Sr, 
Oſt⸗Rheiniſche Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. 105 ½ u. 106 bez. 
u. Br. Ende % Gld. 


Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 108% bez. u. Gld. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 Gid. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd. Gorl.) sul.» Gch. p. C. 108 ¼ bez. 


u. 8 > 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103%, bez. u. Br. 
Wilhelms bahn (Koſe⸗ Oberberg) Zuſ.⸗Sch. v. &. 104%, Gib. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Gld. 
Friedrich⸗Wühelms⸗Nordbahn 979% bez. u. Gld. 


Handelsbericht. a 
Breslau, 18. Januar. — Wir können leider auch in 
dieſer Woche wenig Neues von unſerem Getreide⸗Markte ber 
richten, da das Geſchaft feinen bisherigen ſchleppenden Gang 
noch immer beibehält. i 5 
Die Weizen⸗Preiſe der auswärtigen Märkte bleiben anhal⸗ 
tend niedriger, als die unſrigen, und geſtatten Beziehungen 
von hier noch immer nicht, weshalb ſich die Umiäge am 
Markte lediglich auf den Conſum beſchränken. Bezahlt wurde 
ür gelben Weizen nach Qualität 37 à 44 Sgr., für weißen 
a 46 Sgr. pr. Schfft 1 


Gerſte fand in guter Waare zu unveränderten Preiſen 

Preiſen mehrſeitige Kaufluſt. 

afer mit 18 à 19 Sgr. pr. Schffl. bezahlt. 

bien holten nach Qualität 36 à 38 ½ Sgr. pr. Schill. 
und bleiben dazu Käufer. 

Winter⸗Napps und Rübſen kommt am Markt gar 
nicht vor, doch find für Erſteren zu 79 a 81 Sgr., für Letz 
teren zu circa 70 Sgr., pr. Schffl. Nehmer vorhanden’ 

Leinſaaten ohne nennenswerthes Geſchäft, Preiſe un⸗ 
verändert. 

Mit weißer Kleeſaat geht es ſehr fill, und haben 
ſich die Preiſe weſentlich niedriger geſtellt. Feine Waare zu 
14 a 13), Rthlr., fein mittel zu 12½ à 12 Kthlr., mittel 
zu 11 à 10% Sethlr., ordinair zu 9 a 8%, käuflich, und 
ſcheint es, daß die Preiſe noch niedriger gehen dürften. 


Ein gleiches gilt von rother Saat, die ſelbſt zu 12 à 10 i 


Rt Be et unbeachtet bleibt. 
ohes Nüböl behauptet ſich auf 10 ½ a 11 Rthlr. 
Spiritus unverändert. FON ’ 


Breslau, 19, Januar, 
In der Woche vom 12ten bis 18. Januar c. find 

auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3709 Perſonen be⸗ 

fördert worden. Die Einnahme betrug 2271 Thaler, 


etwas 
Stimmung fürs Geſchäft war gut. 


Oder ſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 19%, Gd. Prior, 103%, Br. 


Oderich . Lit, B. 4% p. G. 109, Gib. 


höher, andere etwas niedriger bezahlt worden. Die 


Roggen bleibt 
zugeführte Parthieen 3 
rung pr. Frübjahr ſollen 
Sgr. geboten ſein, 


Tägliche Dampfwagenzüge | 


- DOberiöhlefiiden Ciſenbabn. 


von Oppeln nach Breslau Morgens 7 uhr 10 M. 
Be ne Mittags 1 10 
. * 2 : Abends 5 40 
Breslau Oppeln Morgens — 
· 2 D * Mittags 1:2 — 
* 4 s : Abends 5 30 


— 


P 
Für die große Theilnahme bei dem letzten 
Gange nach dem Friedhofe unſeres guten Gatten 
und Vaters, des Königl. Geheimen Medicinal⸗ 
Raths Profeſſor Dr. Otto, ſowohl von Sei⸗ 
ten aller ſeiner Gönner und Freunde, als 
auch namentlich für die rührenden Beweiſe 
der Anhänglichkeit von Seiten der Herren 
Studirenden der hieſigen Königl. Univerfität, 
ſagen hiermit den berzlichſten Bank - 
die Hinterbliebenen. 
Breslau den 18ten Januar 1845. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Eveline 
mit dem Herrn Paſtor Crüg er zu Biel: 
wieſe beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
8 beſonderer Mel⸗ 

„ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den loten ee 1845, 

Die verwittw. Pastor prim. Preuß, 
geborne Wald. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heut Abend um 7 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere theuere Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Caroline Traut⸗ 
wein, geb. Köhler, was wir hiermit allen 
Verwandten und entfernten Bekannten, ſtatt 
deſonderer ren tief betrübt anzeigen, 

Bernſtadt den 16. Januar 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer un⸗ 
vergeßlicher Gatte und Vater; der Portrait⸗ 
maler Joſeph Treutler, nach nur achttägi⸗ 
— aber ſehr ſchwerem Krankenlager, im 
aum vollendeten 42ſten Lebensjahre. Dies 


Theater ⸗ Anzeige. 
Montag den 20. Januar 


maskirter und unmaskirter Ball a 


im Theater, 

zu welchem die Billets am Tage im Büreau 
früh von 9 bis 12 und Nachmittags von 
2 bis 5 uhr und Abends an der Kaſſe für 
den Eintrittspreis von 1 Rthir. 10 Sgr. für 
die Perſon zu haben find, Gallerie: Billets 
a 15 Sgr. find an der Abend⸗Kaſſe zu haben. 
Zugleich wird mit dem Eintritts⸗ Billet in 
den Saal ein Loos ausgegeben zu der wäh⸗ 
rend des Balles ſtattſindenden 
Vertheilung von 100 Geſchenken. 

Wenn die 1500 Looſe vergriffen ſind oder 
wenn die Ziehung bereits angefangen hat, 
kann Niemand wehr, der noch ein Billet löſen 
will, Anſpruch auf ein Loos machen. 

Der Saal wird um 8 uhr geöffnet. Ende 
des Balles um 3 uhr. 


Dienftag den 2lſten: „Die Familien Mon- 
techi und Capuleti.“ Oper in 4 Akten. 
Muſik von Bellini. Romeo, Mad. Koeſter. 

Donnerſtag den 23ſten, auf vielfaches Ver⸗ 
langen: „Koriolanus.“ Trauerſpiel in fünf 
Akten von Shakeſpeare. 


Kuhn'ſcher Frauenverein für Hausarme. 

Auch in dem verfloſſenen Jahre hat unſer 
Verein einer regen und geſteigerten Theil: 
nahme ſich zu erfreuen gehabt. Sie hat es 
uns möglich gemacht, die Summe vor 
1639 Rchlr. zur Unterſtützung nothleidender 
Familien, theils zu Holz, Erziehungsgeldern, 
ſo wie zum Ankauf von weib ichen Arbeiten 
verwenden zu können. Auch läßt die um eil! 
vermehrte Anzahl der Vereinsglieder hoffen, 
daß ſie auch in der Folge in ſteter Zunahme 
bleiben werde. 

Indem wir allen geehrten Wohlthätern und 
Mitgliedern des Vereins unſeren innigen 
Dank ausſprechen, fühlen wir uns veranlaßt, 
denſelben beſonders zu erſtatten: den geehrten 
Zeitungs Redaktionen, welche die Bekannt: 
machungen des Vereins unentgeldlich aufge: 


zeigen tief allen feinen Freunden und Ver⸗ nommen haben, und dem Herrn Kaufmann 


wandten an ö 
die hülflos Hinterlaſſenen. 
Breslau den 17. Januar 1845. 


Todes = Anzeige. 


—— —̃ — . — anne 


2 


N i ief Gott, heut Mittag Vereins: Unterſtützung von wahrhaft 
Nach langen Beiden, rief Gott, dean Zulde agen, deren Ghrgefüht und Weröllüniſſe ve 
zu ſich 5 4 abu — Et en 

; ven Verwand⸗ u ohlthatigkeits⸗Anſtalten in Anſpruch 
wir tief betrübt, entfern bit⸗ zu nehmen. Wir bitten, dies bei den aus zu⸗ 


Halb 1 Uhr unſer geliebtes Töchterchen 3 
im ee vollendeten 7ten Jahre 
welches \ € 
den und Freunden, um ftille Theilnahme 
tend hiermit ge Br 
burg den Januar o 
Kl Carl Neumann, und Frau. 


Todes = Anzeige 


Heute Mittag um 
Tod nach — beiden meine unvergeßliche, 


ärthin, Charlotte Sopbie geb. 

are Beben een Gefühle dee 

Schmerzes zeige ich dieſen Trauerfall, ſtatt 
deſonderer Meldung, bierburd ee an. 

nuar 5 

Breslau den 18. 82 obiſch, weolefen, 
Verein. A 23. I. 6. R. A I. 


Berichtigung. 
Bei der in No. 13 d. Zeitung geſtandenen 
Anzeige über das Ableben der . 
Frau Frau Stadt⸗Inſpector Treblin, ger. 
eli zu Brieg, ſoll es, außer einigen 

en Komatas, heißen: 

ihr thätiges, vielgeprüftes, uns aus“ 

schließlich gewidmetes Daſein. 


Im König von Ungarn. 
Morgen, Dienſtag den 21. Januar, 
weiter muſikaliſcher Abdendzirkel der 
Stepermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 


Carl Schreiber, welcher zu Weihnachten 
wiederum dem Vereine ſechs Kleider zur Ver⸗ 
theuung zugeſtellt hat. 

Nach der Beſtimmung der verewigten Frau 
Chef- Präfidentin Kuhn iſt der Zweck des 
Bedürf⸗ 


gehenden Geſuchen zu berückſichtigen. 
Die Vorſteherin des Kuhn'ſche Frauen⸗ 
Vereins für Hausarme. 


— 


landwirthſchaftliche Verein in Guhrau 


Der 


1 uhr entriß mir der verſammelt ſich am 31ʃſten Januar d. J. Vor: 


mittag um 10 uhr. 
Guhrau den 17ten Januar 1845. 
Der Vorſtand. 


Im alten Theater zu Breslau. 
Montag den 20ſten: Große Vorſtellung 
in 6 Abtheilungen. Das Nahere beſagen 
die Zettel, C. Price. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 22. Januar Abends 6 Uhr: 
Hr. Profeſſor Dr. Fiſcher über den von 
Schönbein entdeckten Stoff Ozon. 
b 

Bekanntmachung. 

Es follen ohngefähr 50 Gentner undrauch⸗ 
bar gewordene Acten theils zum Einſtampfen 
theils zum Gebrauch für Materialiſten an 
den Meiſtbietenden am Llſten d. Mts. um 
9 uhr in einem Local parterre des Regie: 
rungs⸗Gebäudes von dem dazu beſtimmten 
|regierungs- Beamten verkauft werden. 


l. 
für Oberſchleſien in Frage, und bedangen 
2 à 35 Sgr. pr. Schffl. Auf Liefe⸗ 
für ſchwere Waare bereits 36 à 37 


2048 Rtehlr. 


abgeben konnen. 

Den Zuſchlag annehmbarer Gebote können 
Meiſtbietende am nächſten Seſſionstage er⸗ 
warten. 

Breslau den I3ten Januar 1845, 

Königl. Regierung. 
Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf- 
manns Adolph Märtin ift am 2lften Au⸗ 
guſt d. J. der Konkurs prozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger auf 
den 26. Februar 1845 Vormitt. 

um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ 
wach in unſerm Parteienzimmer anberaumt 
worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden. 

Breslau den 25. October 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb fecss Monaten noch nicht berichtigt 
gaben, werden hierdurch aufgefordert, entwe⸗ 
der ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und 


der Zinsreſte einzulöjen oer ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Lei 


\ 


amte zu einigen, widrigenfalls bie betreffen⸗ 

den Pfänder durch Aucıion verkauft werden 

Breslau den 18. Januar 1815. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Aufgebot. 

Bei der Subhaſta ton der vormaligen die: 
membrirten Dominial-Aecker zu Schammerwitz 
und der 60 Großbürger⸗ und 63 Bauer⸗Stel⸗ 
len zu Kranowis find mit nachſtehend bezeichne⸗ 
ten Beträgen Special⸗Maſſen gebildet worden: 
1. mit 3600 Ril. und Zinſen ſeit 1. Juli 1835, 
welche als ein Antheil der auf den Scham⸗ 
merwitzer Dominial⸗Aeckern Rubr. III., 
Nr. 10, aus der Schuldverſchreibung der 
Beſitzer d. e. Kranowitz den 15. Novem⸗ 
ber 1807 für den Königl. Preuß. Krieges⸗ 
und Domainen⸗Rath Baron von Grut⸗ 
ſchreiber auf Geäſen eingetragenen, 
ſpäter an den Juſtiz⸗Rath Eber hard 

ediehenen 6000 Rtl. von dieſem unterm 
335. December 1820 an die 60 Groß⸗ und 
20 Klein⸗ Bürger zu Kranowitz cedirt 
ſind, welche Letztere ſich jedoch durch Vor⸗ 
legung des diesfalligen Hypotheken⸗ und 
Ceſſions⸗Inſtruments nicht haben legiti⸗ 
miren konnen; 


ſollen. 


II. mit 
a) 1066 Rtl. 20 Sgr.; 1610 Rtl. 16 Sgr. 
7 ar und 
b) 333 Rtl. 10 19 75 nebſt Zinſen ſeit 
dem 1. Juli 1837, 8 
als angeblich bezahlten Antheilen der auf 
den 60 Großbürger⸗ und 63 Bauer⸗Stel⸗ 
len zu Kranowitz, Rubr. III., No. 25, 
aus der Schuldverſchreibung vom 22. De⸗ 
cember 1797 ex decreto vom 23 ſten 
ejusdem für die Joſepha verwittwete 
Bahr eeingetragenen 4000 REl., und zwar: 
a) von dem an die Anna Maria verw. 
Neuber, geb. Wemmer, unterm 
18. Juni 1798 1 0 Betrage 
von 2866 Rtl. Sgr., wovon ſie 
unterm 7. Februar 1800 100 Kit. 
an den George Mosler cedirt hat, 
indem weder zu dem verbliebenen Be⸗ 
trage von 1006 Rtl. 20 Sgr., noch 
zu dem von den Mosler ſchen Er: 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſendahn 
wurden in der Woche vom 12ten bis 18ten d. M. 
2502 Perſonen befördert. 


Die Einnahme 


15 Sgr. 7 Pf. 


ben nicht beanſpruchten Betrage von 
1610 Rıt. 16 Sor. 7 Pf. noch Endlich 
b) zu dem von borgebafhten 4000 Rel. 
unterm 10. Juni 1798 der Ofterwiger 
Weiſen⸗Kaſſe cedirten 333 Rtl. 10 Sgr. 
ein Gläubiger ſich gemeldet hat; 
mit 400 Rtl. nebſt Zinſen ſeit dem Iten 
Juli 1837, als Weberreft der auf den 33 
II. bezeichneten Stellen Rubr. III. Nr. 
aus der Schuldverſchreibung vom Iten 
Januar 1708 ex decreto vom Iäten 
ejusdem für den Färbermeiſter Johann 
Rong zu Katſcher eingetragen geweſenen 
und mit 400 Rtl. an den Verwalter 
Manderla cedirten 800 Rtl., zu wel⸗ 
chem Ueberreſte ſich kein Gläubiger ge⸗ 
meidet hat; 
mit 166 Setl. 20 Sgr. nebſt Zinſen ſeit 
dem 1. Juli 1837, welche auf der Bauer⸗ 
Stelle No. 82 zu Kranowig, Rubr. III. 
Nr. 1 aus der Schuldverſchreibung des 
Franz Vawrezko vom 10. Auguſt 1781 
und gerichtlich anerkannt den 31. Octo⸗ 
ber 1790 ex decreto vom letzteren Tage 
für den Dominikaner⸗Convent zu Ratibor 
eingetragen waren, die jedoch bereits zu⸗ 
rückgezahlt ſein ſollen. 

Alle diejenigen Perſonen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Erben, Geffionarien, Pfandinhaber 
oder ſonſt Berechtigte Anſprüche an die vor⸗ 
Ban: eee Meilen ar zu haben 

„wor erdu 
dinnen 3 Monaten, eis an 
am 28. April 1845, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Heren Aſſeſſor Reinhold, in unferm 


III. 


IV. 


Geſchäftszimmer anſtehenden Termine perſoͤn⸗ 


ich oder durch einen gehörig legitimirten Be⸗ 
vollmächtigten, zu welchem der Juftiz « Com⸗ 
miſſarius Horzetzki in Vorſchlag gebracht 
wird, zu erſcheinen, ihre etwaigen Anſprüche 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
damit werden pıäcludirt werden. 
Ratibor den 3. December 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
— ' ' '' — — — — 


Bekanntmachung. 

Der Wundarzt Hunte mann zu Koſchentin 
beabſichtigt, auf einer ihm eigenthümlich ges 
hörigen Ackerparzelle, welche nördlich an der 
Lubliniger Straße gelegen, eine neue hollän⸗ 
diſche Fus⸗Windmühle mit 2 deutſchen Mahl⸗ 
gängen aufzubauen, um darauf eigenes und 
fremdes Mahlgut zu verarbeiten. 


In Folge des Geſetzes vom W. October 1810 8 


bringe ich dies Vorhaben hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß und fordere zugleich alle Die⸗ 
jenigen, weiche dagegen ein Wider ſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, auf, dasſelbe innerhalb 
acht Wochen, vom Tage dieſer Bekanntmach 


an gerechnet, bei mir anzumelden, indem auf 


ſpätere Einwendungen nicht geachtet, vielmehr 
die Ertheilung der Conceſſion bei Einer Königl. 
Regierung beantragt werden wird. 
£ublinig den 28. December 1844. 
Der Königl. Landrath. 
v. Kossielski. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der gerichtlichen Execution wer 


den den 27ſten Januar 1845 von Nachmit⸗ 
tags 2 bis 5 uhr 100 Stück Leder, welche 
bereits in der Grube zum Garen liegen und 
gegenwärtig mindeſtens einen Werth von 
ungefähr 500 Rthlr. haben, an Ort und 
Stelle, Gerberei No. 11 auf der Aue zu Wal⸗ 
denburg, gegen gleich baare Bezahlung in 
Preuß. 1764er Courant an den Meiſtbieten⸗ 
den öffentlich verſteigert werden. 
Waldenburg den 18. Januar 1845. 
Das Königl. Stadtgericht. 


20 216 2 
m 22ſten d. M. Vormitt. 9 Uhr 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße A 
200 Flaſchen Cliequot⸗Champagner \ 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 10. Januar 1845, 
Mannig, 


betrug 
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1 ae e en Berben 0 R Berliner Glanz Talglichte A Pfund 6 Sgr. 


Am 2iſten d. M. Nachmittag 2 uhr 1 


3 Bei dem Dominium Polniſch⸗Ellguth, 2 Aecht ruſſiſche Seife & Pfund 5 Sgr. 


im Auctionegelaffe, Breiteſtraße No. 42, zuerſt „ Oelſer Kreis, ſtehen zwei- und dreijährige z ausfe.fe (ganz ausgetrocknet) a Pf 5 
eine 3 Wochen gehende neue 8 2 Böcke, Lichnowskyſcher Abkunft, ſo' wie 4 1 Some rem = “) & I 4 SE 
e ne ee C.u4 feine Anänmuttern, zum Fi Ameritaniiche Taigſeife 4 Piund 41, Sgr. 
m ſchwingend und Ganze einem d zum Bertauf, 2 Sc aarſeife 4 Pfund 3, 


) Sr. 
ſaͤmmtliche Artikel bei Entnahme von 5 Pfund und bei größeren) elner billiger empfehlen 
Mentzel & Comp., 
Kupferſchmiedeſttaße Ne. 13 Ecke der Schuhbrücke. 


nd, 
und ganze Stunden ſchlagend, in 
Gehaͤuſe von Königs holz z 


dann: 
eine Partie Cigarren 


RRRMRNN AURA N Hm. 
Auf der Maſoralsherrſchaft Ober: Glogau 
beginnt mit dem 15. Januar c, der Verkauf 
von Sprungböcken und Mitte Februar meh⸗ 


bffentiich e MON. e rerer Hundert Stück Zuchtmutter ſchafe; auch 4 * 

Breslau den 16. Januar 1845. ietet di or ; 8 0 2 f 3 a i 
e e dne Gent nee 1000 Sach e an ahn Wiener Apollo⸗Kerzen a Pfd. 16 Sgr. 

i Sprungſtiere, Schweizer und Märzthaler Ab⸗ Prachtkerzen A Pfd. 12½ Sgr. 

Auction. prungſtiere, Schweiz 31h in g 

Am 20ſten d. M. Vorm. 9 uhr un Nachm. kunft, zum Verkauf aus. Kagarin⸗ Kerzen 18 10 Ser. 

17 im Aukli 1 en 7 g rd. — 

e ele ef eben, _ Schafvich: Verkauf. ET Mud Br 

Beirenzeug; Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ Auf dem Dom. Mittel-Seichwie, Rofenber: Wagen⸗ Echte a Pfd. 12 ½ Sgr. 


ger Kreiſes, bei Landsberg in Oberſchleſien, 
ſind 100 ſehr fchöne, zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchafe und 80 Böcke zu ſehr 
mäßigen 24 zum Verkauf aufgeſtellt. Die 


Heerde iſt rein Lichnowekiſche Rage, frei vor 7 we. 5 
Aaron“ der dg be dale unt „ Grove 's praͤparirter und gebrannter Caffee. 
Sees Jahte lub öh, und gehort zu No. 1 in roſa Papier à Pfd. (3 Loth) 12 Sgr. 
den Beliebteſten. 5 No. 2 in blau Papier A Pfd. (32 Lotn) 10 Sgr. 

Unter: mehreren Vorleſungen des Chemiker Herrn Julius Grove, welche derſelbe 


v. Siegroth, auf Mittel⸗Seichwitz. ) h 
bei mir hielt, erlaube ich mir nachſtehende zu veröffentlichen. 
Der Caffee muß mit der Kraft zugleich Lieblichteit im Geſchmacke und einem einladen⸗ 


ſtücke, Meubel und Hausgeräthe und ein 
6 oktasiges Flügel⸗Inſtrument 
offentlich verſteigert werden. 
Bteslau den 16. Januar 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſatius. 


Auction. 
Am 22ſten d. M. Nachmitt. 2 Uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, vers 
ſchiedene Fupfesne und meſſingene Gegen⸗ 


ande, als: . 
5 Fiſchpfannen, Töpfe, Bügeleiſen, Kaffe: 
relle, Zuckerkeſſel, Kuchenbecken und 48 
en große et werd 
tli rſteigert werden. 
ö S Jannar 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


ucetton. 

Freitag den Laſten dieſes Monats Vormit⸗ 
tags 9 Ut werde ich in Folge Auftrags des 
biefigen Königl. Stadtgerichts eine Partie 
Schnittwaaren, beſtehend in diverſen Hoſen⸗ 
zeugen, Kleiderſtoſſen, Nanquin, Tibet, Da⸗ 
malt, Kambric, Kittai, Leinwand, Fries decken, 
Drillich, Piqus, Parchent, weiße Boſtard⸗ 
tücher ꝛc. und einen greßen Jahrmarkt aſten 
im celle — gegen gleich baare Zah⸗ 
lung öffentlich verſteigern. 

Welt den 10ten Januar 1845. 

Re j Hanke, Aktuarius. 

a e —. — 
von 1000 bis 1500 Rihlrn. wit ucht; 
auch werden 1500 Rthlr. gegen Pupillar 
Sicherheit zu 5 — Zinſen verlangt um 

ag No. 22. 
Ae y W et dien 

5 Dochſt vortheilhaftes Anerbieten! 
Im Königreich Polen, 3 Meilen von der 
ſchleſ. Grenze, 1 Meile nördlich von Czen⸗ 
ſtochau und an der nach Warſchau führenden 
Eiſenbahn ſollen 200 Hufen Acker, rheinl. 
Maaß, Boden erſter Klaſſe, worunter eirca 
25 Hufen ſehr ſchöner, von einem ch durch⸗ 
ſtrömter Wieſen, für den Preis von 1000 
wein. Gulden (160, Rthlr. Preuß. Court.) 
für eine Hufe, an Coloniſten verkauft werden. 
Die Anbauer erhalten die Baumaterialien un⸗ 
entgeldlich, ein Obdach für den Anfang, die 
Aus ſgat für das erſte Jahr, find gänzlich frei 
den e e 05 Me Ja: 
lichen Zins für e werden ihres Ei 
—9 af jede Ark verſichert. Nähere 

theilt 8 
Fiete deze San 8. Ste, 
eslau, „grüne Baumbrücke No, 2. 


in Bauergut, 
sobotfrei und mittlerer Größe, gleichviel ob im 
Gebirge oder Ebene, ſucht ohne Einmiſchung 
eines Dritten zum Kauf 
der Bauerguts⸗Beſitger Stein 
in Pavelwitz bei Hundsfeld. 
ine privilegirte Apotheke 
mit 4000 Rthlr. reinem Medlzinal⸗Geſchäft 
iſt bei 10,000 Rttlr. Anzahlung preiswürdig 
zu verkaufen durch S. Rilitte, Biſchofs⸗ 
ſtraße No. 12. 
Apotheker⸗Gehülfen werden ſtets prompt 
deſorgt und unter ſoliden Bedingungen 
plecirt, 


- r " — 
Wer ein kleines Dominium oder 


empfehlen 
N 5 Mengel und Comp. 


’ 


Obiges beſtätigend, bin ich gern erbötig, 
auf an mich ergehende Anfragen genügend. 
Auskunft zu geben, da ich die Heerde genau 
kenne, ſo wie ich dies ohne Anmaßung von 
den vorzüglichſten Heerden unſerer Provinz 
ſagen kann und gute Dienſte zu leiſten im 
Stande bin. 

Sigmund Heß, Blücherplatz 14 in Breslau 

Auf der Herrſchaft Löwen an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ſteht eine Anzahl von 
150 Stück veredelten, zur Zucht ganz fähigen 
Mutterſchaafen, ſo wie eine Anzahl 2 und 
Zjähriger Sprungböcke zum Verkauf, deren 
N Gefundheits⸗Zuſtand verbürgt 
wird. 


und neben einer ſchönen, edlen Farbe klar bis zum lesten Tropfen ſein. 

Dieſe charalteriſtiſchen Annehmlichkeiten des Caffee's werden aber durch das gewöhn⸗ 
iche Verfahren keinesweges erzielt, ſondern ſogar häufig vernichtet; nichtsdeſtoweniger aber, 
wenn der Coffee ſchlecht ſchmeckte, ſchob man meiſtens die Schuld auf die Vohnen. 

Mannigfache Verſuche haben mich jedoch überzeugt, daß die Güte deſſelben nicht ſowohl 
don den Bohnen, als vielmehr von deren Bebandlung abhangt; ich habe daher geſucht, und 
bin durch ein, freilich von der gewöhnlichen Art ſeyr abweichendes Verfahren dahin gekom⸗ 
men, alle rohen, herben und in dem Miagenfäure entwickelnden, ſchwer vers 
daulichen und unangenehmen Beſtandtherle auf die leichteſte und ein⸗ 
fachſte Weiſe aus den Caffeebohnen zu entfernen, und dadurch ein Getränk zu 
echalten, in welchem nur allein der köſtliche, aromatiſche Saft der Bohnen concentrirt ges 
wonnen wird, und ſich nun in ſeiner mögsihften Kraft, Reinheit und Lieblichkeit darſtellt. 
Dieſes iſt mir unter vielen großen Sachkennern auch vom Dr. de Chaufepier senior, 
Geheimen Medicinalrath und Profi Mitſcherlich, Dr, Lucae, Alexander von Hum⸗ 
boldt und andern bezeugt worden. 

Intereſſant dürfte es noch ſein, das Zeugniß des berühmten Berzelius zu leſen, weiches 


nachſtehend folgt. 8 
Eduard Gr o ſi, 


am Neumarkt No. 38, erſte Etage. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
„Durch langjährige Zuzucht von Sommer: 
lämmern iſt die Sprungzeit hiefiger Schaf: 
heerde meiſt vom 1. Januar bie I. Februat 
jeden Jahres, alſo in Zeit eines Monats, be⸗ 
endet. Daſſelbe nun für dieſes Jahr voraus⸗ 
ſetzend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 
Boden gedeckte Schafmütter, entweder von 
Miite Februar oder nach der Schur abzuho⸗ 


Auf Herrn Groves Anhalten um eine Beurtheilung der von ihm erfundenen 
thode, Caffee zu bereiten, muß ich das Jeugniß geben, daß dieſelbe i 
ien, zum Verkauf, die Verſicherung hinzufü⸗ zu werden verdient weil ſie nicht allein einen wohlſchmeckenderen Kaffer giebt, als 
gend, daß ſelbige geſund, hochſein, fehı wöhnlich, ſondern außerdem auch, wenn man ſeiner Vorſchrift genau folgt, eine Gefparimg 
wollreich und ganzlich zur Nachzucht taug-| an Bohnen mit ſich führt. 
lich ſind⸗ Der Caffee hat zweierleſ weſentliche Beſtandtheile, von, welchen der eine ſich in den 

Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke zur Bohnen befinden, ehe fie geröftet werden der andere dagegen, auf welchen der Geruch und 
Auswahl, deren Güte Kennern der Schafzucht Geſchmack des Caffee 's hauptſachtich beruht, bildet ſich erſt unter dem Röften der Caffee · 
gewiß Befriedigung gewähren wird. Bohnen. Dieſer iſt flüchtig und verliert ſich größtentheils bei dem gewöhnlichen Brennen, 

Mittelſteine den 11. Januar 1845. 

> Throdor Baron v. Lüt twice. 


zöhnlich mit den Waſſerdämpfen beim Kochen oder Filtriren ganz und gar v > 
Herrn Groves Verfahren bezweckt aber nicht allein, die aromatiſchen und fübftantig 
fen Beſtandtheile beim Röſten auf das Vollkommenſte zu bilden, ſondern auch bei der Zus 
bereitung des Kaffeegetränkes zuſammenzuhalten, und erreicht ſomit auf eine ausgezeichnete 
Weiſe den höchſten Grad der Vollendung: 
Stockholm den 30. October 1838. 


Ja c. Berzelius. 


Zu bedeutend hera gefegten Preiſen empfehle ich nachſtehende Artikel: 
Sammet⸗Echarpes von 10 Rtl auf 5 Rtl., große Bardges und Creps⸗ Tü 
achte Batiſt⸗Tücher, Ball⸗Reben von 10 Rtl. auf 4 Rtl., gefertigte Bo — 
und Mantel Barege⸗Kleider von 4 Ntl, an, ſeidene Foularb⸗Kleider von 4% Nil. 
an, Terneaur⸗Shawls und Umſchlage⸗Fücher von 40 und 30 a 10. und 
15 Rtl., ſeidene und wollene Meubles⸗Zeuge, ſchwere ſeidene Stoffe von 1 Ati, 
auf 17% Sgr., Tiſch⸗ und elegante Fuß⸗Teppiche. 

Ferner für auswärtige Rechnung eine ſehr große Auswahl breiter ſchwarzer Zaffente 
die Klafter Kiefer Scheitholz 6 Rthlr 


von 17 ½ Sgr. an. 
2 
Daselbst ist ein bedeutender Vorrath Moritz Sachs, 


von beschlagenen und runden Bauhölzern, Naſchmarkt No. 42. Erſte Etage. 
in den verschiedensten Dimensionen, oh 


wie günzlich trockene kieferne Bohlen Die Gold: und Silber⸗Manufactur f 


und Bretter, zu billigen Preisen. Das 5 
Nuhere ist daselbst zu erfahren. don Heinrich Zeifig, Ring (Naſchmarkt) No. 40, empfiehlt zur bevorftehenden Carnevals⸗ 
eit eine reichhanige Auswahl Lyoner Gold» und Sitber⸗Waaren zut Ausſchmückung von 


Billard ⸗ Verkauf. Mas ken-Anzügen zu den billigsten Preiſen. 
Patentirten e aa 


Schaf vieh⸗Ver kauf. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Mörſchel⸗ 
witz bei Schiedlakwitz, ſtehen 50 Stck. Sprung⸗ 
böcke, von verschiedenem Alter, und 200 Stück 
ur Zucht vollkommen taugliche Mutteiſchaf. 
zum Verkauf. 

Das Wirthſchafts Amt giebt nähere 
Auskunft. 


Bekanntmachung. 

Auf der Holz-Niederlage auf dem Ma- 
thiasfelde vor dem Oderthore ist trocke- 
nes gesundes Brennholz, zur Axe ange- 
lahren, zu N) el Preisen vorräthig: 

die Klatter Lichen und Rüster Scheit- 

holz 7 Kthir, 


Fertige Billards von verſchiedenen Größen BEN 
und Holzart, ſchön und dauerhaft gearbeitet, 
nebſt einer Partie guten Queues, ſtehen billig * 
zum Verkauf, auch werden alle Reparaturen 
a Pſd. 6% Sgr., bei Entnahme don 5 Pfd. ½ Sgr. billiger, em 


+ 3 5 f und Beziehen gut und pünkrlich beſorgt. € hlen 
Freigut gegen ein Rittergut zu ver: x. Fahlbuſch jun, Meſſergaſſe Ro. 3, i n . u 
tauſchen wünjcht, erhält die Adreſſe ohmeeit dee Feumankie. s. en ＋ ee eee eee N 
2 10h sie - 0 ö F e bis Iſten Februar Hierdurch zeige ich ergeb 
e — 5 — Ae 45 Capitals⸗Geſu zu leiſtende e 2 sc meinem ce ‚Ham une: ee: 
Dreite von 40 30,000 Nthlr., welches in G00 Pithle. A 4% Ziunſen iwerben Friedrich⸗Wilh.⸗Nord⸗ und Bechfels@eichäft ri 1 
gutem Baus e iſt, zu kau⸗ auf ein Hiefieges Grundſtück zur 1. Hypothek ö * an meinen Sohn and zeitherigen Geicäfte: 
fen geſucht. Wer ein ſolches zu veräußern gegen pupiülakiſche Sichergett baldigst geſucht. bahn⸗Actien führer Marcus mit ſchmmtlichen Actiuis und 


von & pCt. beſorgt gegen billige Proviſtion Paſſivie übergeben habe. Für das vielſach 


a iſt, ‚befiebe Beschreibung und An⸗ — Näheres kei v. Schwellengrebel, 7 — 
2 fi mir g kt f — 
5 Adolph Goldſchmidt, 1 DE — —.— — 


läge unter Kdreſſe F. W. Breslau poste Ketzerberg No. 21. 


1 e. 
= Ring No, uch auf meinen Nachfolger geneigteft 
Stahlfedern L @ualität. tragen 
Schafoie kauf. | “ 8 
Korte hafoieh.» 8 . { er Zu bededtend egen Aufforderung! Reuftadt in OS. den 13. Januar 1845. 
Domainenamtes Rimkau, ſtehen 300 Stück Correspondenzfedern, d. Dtz. Bei dem Aufgeben meines Geſchäfts fordere verw. Philipp Deutſch. 


ich alle diejenigen, welche noch Zahlungen an 
c u leiſten haben, und die darüber nicht Mit Bezug auf Odiges die ergebene An⸗ 
biene Verabredungen mit mir getroffen, er⸗ zeige, daß ich das von meiner Mutter üder⸗ 
gebenſt auf, mich fünerhaib 14 Tagen zu be; nommene Geſchäft, mit Beibehaltung der Firma 
feiedigen; Nach Ablauf ditfer Friſt kann ich Pbilipp Deutſch unverändert ſortſeten werde. 
eine gerichtliche Einziehung der Außenſtände Indem ich dieſes einer gütigen Beach 
nicht ferner entſtehen laſſen. beſtens empfehle, werde ich bemüht fein, 
reslau den 15. Januar 1845. ſtrenge Reellität und billigſte Bedienung das 


Louis Pick, Oblauc Str. No. 87. Pe ſchenhende Vertrauen jederzeit zu rechte 


3 Sgr., 147 Stück 1 Rthir. 
Kaiserfedern, das Dutz 5 Sgr. 
1144 Stück 1%, Rthlr. 
Natiönnlfedern, das Dtz, 2 Sgr. 
144 Stück 15 Sgr. 
Omufbus-Federn (Bensöns), das! 
Datz. 2 Sgr., 144 St. 17% Sgr. 
Die berühmtesten Schreibmeister 2 
ne obige Stahlfedern zur all- 


PERLE PERL AS 


\ de wird Vürgſcafß — 

i eer ; t. 
2 De auf demſelben a (Bor: 
werk Nimkau) 300 Stück Mutterſchafe, 
das Stück nach der Schur für ARthie, 
zu verkaufen. Auch für die Geſundheit 
dieter Thiere wird gutgeſagt. 

2828288828 


esaspseses einsten Verbreitung. Orden für Herren und Stleinigkeiten Marcus 
aas ai g g N F. A5 8 K.euckärt, N für Damen N 1 die en Deut ſch. 
„von Te iſt billig zu upferschmiedestr. 13. appwaaren⸗Fabrik des Juli oiftam alt und Delaebi 
beet e Latente No. 16 im Gewölbe. ö | Kupferfämiet cafe No, 1), . verkaufen 8 Pn 


KK Dies FO ee 


den, arsmatiichen Geruch verbinden; er muß ferner frei bleiben von jedem Beigeſchmacke 


und das, was noch in den Bohnen an Kraft und Aroma äbrig geblieben, t ge⸗ 
ebiieben,. ande 4. 


| 
| 


| 


— 143 — 
Ferdinand Hirt, 8 | Höch ſt intereffant! 


Buchhandlung für deutſche und aus ländiſche Ateratur. ig Bei Levit in Bromberg erſchien fo Aer iſt bei Wilh. Gottl. Korn iu 


l reslau, Schweidniger Straße No. 47, zu haben: * 1 

Breslau, Ratibor, Rechtfertigung meines Abfalles von der Rö⸗ 
am Naſchmarkt No. 42. am großen Ning No. 5. mifchen Hofkirche, von Ezerski, apoſtoliſch⸗ 
— N N katholiſchem Prieſter in Schneidemühl — nebſt deſſen 
letzten Schreiben an das Hochw. General⸗Con⸗ 


ſiſtorium zu Poſen. Geheftet 5 Sgr. 
Musikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 
Ed. Bote g G. Bock, 
Schweidnitzer Strasse No. 8. 

A nt L. 3 Monate 1 Rthir. we echti» 
CCC 
1 er “ x 
3 Bthir. — Ausführlicher Fe N — 
a Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen, vortöthig in Breslau bei Ferdinand 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu bezjehen durch die 
rtiſche Buchhandlung in Ratibor, ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock; 
auch in Liegnitz bei Reißner — Shweidnig bei Heege, Neiſſe und Franken 
Reim bei Hennings — Glogau bei Flemming — Carlitz bei Köhler: 
Sammlung, Erklärung und Nechtſchreibung von 


6000 fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern oft vorkommen, um 
ſolche richtig. zu verſtehen und auszuſprechen. — Vom Doctor und Rector 
Wiedemann. Neunte verbeſſerte Auflage. Preis 12 ½ Sgr. 
Selbst der Herr Professor Petri hat dieses Buch (wovon binnen 
kurzer Zeit 13,000 Exemplare abgesetzt wurden) als sehr hranchbar 
empfohlen; es enthält die Rechtschreibung und richtige Aussprache der 
im gemoinen Leben oft vorkommenden Fremdwörter, deren Sion man 
häufig nicht versteht und unrichtig nachspricht. 


Bei dinand Hirt in Breslau iſt vortäthig, für Oberſchleſien in der 
ae en zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Jahrbuch der Pferdezucht, a 

Pferdekenntniß, Pierdehandel, Pferdedreffur und Roßatzneikunſt auf das Jahr 1845. 

Angefangen von S. v. Tennecker, fortgeſetzt von mehreren Hippologen und Thier⸗ 
ärzten. 21r Jahrgang. 12. Cartonnirt 1 Rehle. 10 Sgr. 

d mehre andere Zeitſchriften und Jahrbücher gleicher Tendenz Te on und 
wieder aufhören, hat ſich dieſes Jahrbuch nun 21 Jahre in der Gunſt des Publikums er⸗ 
— und ſehr oft werden noch vollſtändige Jahrgänge verlangt, von denen der 2te bis 16te von 

auf 6 Rthlr. herabgefegt, der erſte aber gänzlich vergriffen iſt. Dieſer neueſte 2lte zeich⸗ 
net ſich durch gediegene Beiträge aus. 


Montag den 27ſten ei 35 8 25 ar - 1, He be 
ontag den d. M. Morgens 9 uhr ſollen in dem zur Herrſchaft diſſa gehori 
555 ee n Holzer meiſtbietend gegen gleich bagre Bezahlung an dit und 


1) 200 Schock hartes Gebund holz, größtentheils eichenes; 
1 — 3 574 80 theils Birken und Gichenz 8 
- ’ 1 Eichen 
U + Birken ⸗Beſeareiſig. ER 
Vorſtehende Hölzer können täglich in Augenſchein genommen werden. 
Liſſa den 16. Januar 1845. Henni g. 


Conceſſionirte 


2 Breslau ⸗Berlin⸗Hamburger Eilfuhre. 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 20ſten bis 20ſten d. abgehen : 
ontag den 2 ſten d. M., Mittwoch den SPfiten d. M., 
Freitag den 2 Aſten ge Sonntag den BUjten — 


Lieferzeit a Ba 3 910 { 
. „Hamburg 8 — e. 
Beſtellungen nehmen an 8 2 Fr 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. 


Für Blumenfreunde und Landiwirtbe; 

Ich mache die Herren Blumenfreunde hiermit aufmerkſam, daß ich Herrn S. G. 
Schwartz in Breslau, Ohlauer Straße No. 21½ von meinen ſelbſtgebauten, 
weltbekannten Sortiments⸗Blumen⸗Saamen, als Levfoyene, Aſter⸗, Ritt orn⸗, 
Baljaminen:, Zinnien⸗, Nelken⸗, Georginen⸗, Viola tricolor ma-, 
Lack Saamen dc. ze,, ein vollſtändiges Lager übergeben habe, und wer elben für 
den Preis, wie ich ſolche ſelbſt verkaufe, von Herrn Schwartz abgelaſſen. \ 
von Herrn Schwartz, Aufträge auf alle andere Gattungen Sämereien meines Wenzel 
niffee, welches gegen 2000 Nummern und darunter gegen 300 ganz neue, noch nicht im 
Handel geweſene Saamen + Sorten, aller Weltgegenden enthält, bis Anfang Februar ent⸗ 
eee und 9 er we ps g 

Verzei werden gratis bei Herrn war ausgegeben, und bitte ich nur um 
recht zahlreiche Aufträge, auf deren prempteſte Effektui mei erwendet 
werden ſoll. Erfurt im Januar 1843 fektuirungsmeine ganze Sorgfalt o 

8 € 


B. Th H. Niemand, 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei, Saamen⸗Handlung und landwirthſchaftl. Induſtrie - Gomtoir 


Die Dividende 
der Feuer: Verficherungs: Bauf f. D. in Gotha 


wird für das Rechnungsjahr vom 1. Juli 1843 bis ult. Juni 1841 circa 30 pot. von 
der Prämie betragen und zur gewohnlichen Zeit den reſp. Intereſſenten durch die betreffen 
den Bank⸗Agenturen zugefertigt werden. Breslau den W. Januar 1845, 


Jyoſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße No. 9. 


N —— 


In der Math. Rieger'ſchen Buchhandlung in LAugeburg iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, vorrathig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für 
rs Du in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin bei 


Beſchreibung 


meiner Wirthſchaft zu Mergenthan. 
Ein Beitrag zur Kenntniß der landwirthſchaftlichen Verhaltniſſe Oberbaperns 
| on > 


U 
* f Carl Samm. 
Gutsherren zu Mer gent hau 
Mit einem Vorwort von 


Dr. Raimund Veit, 
Vorſtand der k. Staatsgüter⸗Adminiſtration und Direktor der landwirthſchaftl. Centralſchule 
zu Schleißheim. 
gr. 8. broſchirt. Preis 12½ Sgr. 

Ueber vorſtehendes, der „achten Verſammlung deutſcher Lands: und Forſtwirthe gewid⸗ 
2 ſagt Herr Direktor Dr. Veit in ſeinem Vorwort u. X. am Ende 

achſtehendes: 

e der Beſiger von Mergenthau recht viele Nachahmer finden, ſowohl in dem 
Verfahren eine Wirthſchaft feſt zu begründen und rationell zu führen, als auch in der 
wahrheitsgetreuen öffent ichen Darſtellung der erworbenen Wirthſchaftsreſultate, es würden, 
ewiß dadurch die Wege zum Ziel vielfeitig beleuchtet, viele Fehlgriffe vermieden und di 
kenbo ischen von Bayern, ja von Deutſchland mehr gefördert werden, als es durch Fo 
kanten von Theorien geschehen könnte. 


Bildungsbuch für junge Kaufleute, 9 


3 — 


unſer Cattun Lager 
befindet ſich gegenwärtig 
„ im Börſengebäude, 
Eingang am Noß markt. 


Breslau, im Januar 1845, 


Bel Heerbrandt & Thämel in Ulm erschien, vorräthig in Breslau 
d Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Milde 8 Comp. 
Ho 725 Noten bei E. A. Stock: 8 ” f N 


Dampf Kaffee. 


Wir haben die überwiegenden Vortheile eingeſehen, mitteifb 


a m 


Kaffee zu brennen. Derſelbe wird unzweif ie halt weit ſchoner als nach alter Art hergeftage, 
und 2 — — dem N 5 he 

u zwecke haben wir ogen g n, eine e Mafchine aufzuſtellen 
und können wir von heute ab täglich friſch gebrannt ertaffen: e 
Ser. 


Dompf-Mocca: Kaffee, a Pid. 13 
Dampf- Kaßfee No. 1, A Pfd. 12 Sgr., 
Dampf: Kaffee No. 2, a Pfd. 10 r. 
um Arrihümern vorzubeugen, verkaufen wir unſere Dampf : Kaſftes i * „ unb 
M Pfund⸗Packeten, mit unſerem Etiquette veriehen und find dieſelben guch b 
Herrn C. 5, Steinberg in Neumarkt, 
7 „ 05 — 2 in . } 2 
“ „Hampe omp. in 
„ A. 20. Schmotter in Brieg, e 
„ A. W. Schmotter in Lowen, 
„ Julius Koſche in Liegnitz, 
„ S. B. Opitz in Schweidnig, 
welche Niederlagen von uns halten, zu vorſtehend bemerkten Preiſen zu haben. 
i Mentzel omp., 
Breslau, Kuperſchmiedeſtraße No. 13, Ecke der Schuhbrückr. 


die erwarteten ſchönſten a 


vollſaftigen Meſſin. Nyfelſinen 


Hand buch 


der praktiſchen 


5 
kaufmänniſchen Correſpondenz | 


In franzöſiſcher, eue und deutſcher Sprache. 
on 


H. G. Krull. 
r. 8. cart. 16. Bogen. Preis 1 Thlr. 


0 * 
it Recht behaupten, „daß ein liches Werk für 4 58 
U dee Ausbepnung. und von fo praktiſchem W ache nach niet — hr tauſteute 9 
m Er 


Bei Joh. Aug. Meissner in Hamburg erachienen soeben und ist vorräthig 
in Brestau bei Ferdinand Hirt, für Oberschlesien in der Hirt schen 
Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoschin bei E. A, Stock: 


Gailhabaud's, Jules, . Denkmäler der Baukunst aller 
Zeiten und Länder. Nach Zeichnungen der -vorzüglichsten Künst- 
ler gestochen von Lemaitre, Bury, Olivier und andern, mit erläu- 
terndem Text von de Caumont, Champollion-Figeae, L. Dubeux, 
-Jomard, Kugler, Langlois, A. Lenoir, I. Lohde, Girault de Pran- 
gey, Raoul-Rochette, I. Vaudoyer eic. Für Deutschland heraus- 

a unter Mitwirkung von Dr. Franz Kugler, Prof. der 
Königlichen. Akademie der Künste in Berlin, herausgegeben von 
Ludwig Lohde, Architect und Lehrer am Königl, Ge- 
werbe-Institut in Berlin. 200 Lieferungen in Gross Quart. 400 
Stahlstiche und mindestens 4 Text. Preis einer Liefe- 

j i erscheinen i 
ze Kurs Werkes 18 Ben dei . Abnahme ſind eben angekommen und verkaufen ſolche bedeutend billig & wie bisher 
Bete bis A0ste Lieferung. Exemplare und Prospecte sind in allen Buch- und G. Knaus Comp., 
; haen zuben, Albrechtsſtraße No. 58. 


Wohnungs⸗ Veränderung. | 
Meinen verehrten Kunden und Bekannten 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich 


F. Sachs, 


jet am Ringe, in den 9 Kurfürſten, 


mein Put geſchäft unter der alten Firma (Ver- empfiehlt ſich einem bochzuperehrenden Publi⸗ 


wittw. Paſtor Buchwald) im Schwerdt auf 
der Reuſchen Straße, 1 Stiege, wieder 


Auch find in dem ſelben Quartier 2 Stuben, 
als Abſteige⸗Quartier geeignet, zu jeder Zeit 


kum mit feiner Masken s Garderobe und mit 


fort- allen, in dieſe Branche einſchlagenden Gegen⸗ 
geſezt babe, und bitte um den alten Zuspruch. ſtänden. 


Waſchſeifen in verschiedenen Gattungen, 


zu vermieihen. Das Nähere da über unten Stearin⸗Lichte nebſt Keru⸗Talglichten 


erfragen. 


beim Panda en male Trum pi. 


verw. Buchwald, 


— :. a yo EEE nenn] 
Local Veränderung. 
Von heute ab, befindet ſich meine Bund: 
und Spitzen Handlung Ring, im ſtädtiſchen 
Leinwandhauſe, 'vis-A-vis der * Waage. 
e S. S. Peiſer. 
* . [7 
Feine Strümpfe, 
das Paar für 2%, Sgr., dergl. weiße und 
ſchworze a 3½ Sgr., weiße Taſchenfücher, 
das Dutzend 20 und 25 Sgr., weite piquee⸗ 
Anterrocke a 27% Sgr., feine Gardinenſtoff. 
a Elle 2½ Sgr., fo wie Franzen, Borten, 
Schnuren und Quaſten empfichit 
S. Peiſer, 
Ring, im ſtädtiſchen Leinwandhauſe, 
: Vis-à-vis der großen Waage. 


Larven 


in mehreren hundert Sorten, aus Seide, 
Wachs, Drath, Sammet, Papier und dergl., 
als auch Maskenzeichen, Fleraugen, Naſen, 
Bärte u. ſ. w. empfiehlt in einzelnen Stük⸗ 
ken ſowohl, als auch dutzendweiſe zu den 
billigſten Preiſen 
die Galanterie- u. Kinderſpielwaaren⸗Handlung 
Joh. Samuel Gerlitz, 
Ring Ro, 34 an der grünen Röhre, 
ö im Gewölbe. 


Die größte Auswahl Ex 
Larven, 
in allen Sorten, empfiehlt zum Wieder⸗ 
verkauf als zum eigenen Gebrauch, zu den 
billigſten Preiſen 
S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße No. 21. 


Larven 
empfiehlt in großer Auswahl, 
zu billigen Preiſen 

Ti. J. Urban, 


Ring No. 58. 


Larven, 

zum Wiederverkauf dugendweiſe, als auch Eins 
zeln zum eigenen Gebrauch, in Sammet, 
Seide, Draht, Wachs, Papier u. dergl., em: 
pflehlt in mehr denn 600 verſchiedenen Ge: 
ſichtern, als auch halben Larven, Floraugen, 
Maskenzeichen und Naſen zu ſehr billigen 
Preiſen: die Galanteries und Kinderſpiel⸗ 
mwaaren s Handlung Samuel Liebrecht, 
Ohlauer Straße No. 83, dem blauen Hirſch 
eger über. 


Ballhandſchuhe 


empfing fo eben direct aus Paris in ſchönſter 

und beſter Qualität und empfiehlt dieſelben 

zu den billigſten Preiſen: 

die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Hand⸗ 

lung Joh. Sam. Gerlig, Ring Nro. 34, 
an der grünen Röhre, im Gewölbe. 


Ballſchmuck 


ganz neuer Art empfehlen Hübner 
u. Sohn, Ring No. 35 eine Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 
Für Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabriken 
ift, um damit zu räumen, eine Partie han⸗ 
fene Preßle n vand zu verkaufen 
in der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
von Louis Lohnſtein, 
Blücherplatz No. 14 neben der Börſe. 
Echten Strachino⸗Käſe 
empfingen und empfehlen nebſt 
echt engl. Cheſter⸗ 
Parmeſan., 0 
Limburger⸗, f 
Emmenthaler Schweizer 
und holl. Käſe 
Lehmann et Lange, 
Ohlauerſtraße No. 80. 


Dampf-Chocoladen 
J. F. Miethe in Potsdam 


empfleblt in allen Kummern, bei Abnahme 
zum Wiederverkauf mit boͤchſtem Rabatt. 


Carl Straka, 


einpfſiehlt zur geneigten ann die neue 
Seifen⸗Fabrik von A. Jankowski 
kaufs⸗Lokale, Junkernſtraße No. 13 (neben der 


goldenen Gans). 


Zur Nachricht! 


Der von mir in den beiden hieſigen Zei⸗ 
tungen unterm 13 en d. M. annoncirte „va⸗ 
cante Poſten“ iſt bereits beſetzt, welches den 
Herren Bewerbern auf dieſem Wege hiermit 
bekannt gemacht wird. 

v. Schwellengrebel, Ketzerberg No. 21. 


Ein Vorleſer, 
welcher Abends von 9 Uhr an einige Stunden 
disponibel hat, wird geſucht. Er muß beſon⸗ 
ders geläufig leſen können und erfährt dae 
Nähere Albrechtsſtraße No. 15, im Comtoir, 
beim Buchhalter Herrn Hoffmann. 


Ein unverheiratheter Gärtner findet Unter⸗ 
kommen bei dem Dominium Otto⸗Langendorf 
bei P.⸗Wartenberg. 


Ein Handlungsdiener welcher in 
einem der größten Leinengeſchäfte des ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirges die Handlung erlernt hat und 
deſſen ſtrengſte Rechtlichkeit verbürgt würde 
ſucht wegen Todesfall des Chefs und der zu⸗ 
folgigen Auflöfung der Handlung ein ander: 
weitiges Unterkommen in einem aͤhnlichen oder 
andern Fabrik⸗Geſchäft. Näheres Ohlauer 
Straße No. 56 im Comptoir. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen über ſeine 
Moralität und Brauchbarkeit verſehener, ver⸗ 
heiratheter, militairfreier junger Mann, wel: 
cher im Rechnungsfache und in ſchriftlichen 
Arbeiten bewandert iſt, ſucht als Rentmeiſter, 
Rendant, Controlleur, Fabrik-, Berg- oder 
Hüttenwerk⸗ Beamter, Buchhalter, oder eine 
dieſen Fächern ähnliche, baldige Anſtellung. 
Hierauf geneigteſt Reflectirende werden erſucht, 
das Nöthige unter dem Zeichen M. A, poste 
4 Bolkenhain gefälligft gelangen zu 
aſſen. 


Term. Oſtern zu beziehen 
Albrechtsſtraße No. 52 in erſter Etage 2 oder 
3 große Zimmer zu einem Comptoir oder 
Verkaufsgeſchaft geeignet. 

Heizbare Gewölbe, 
auch große Keller, find Albrechtsſtraße N. 52 
bald zu vermiethen. 

Ueber den Landtag 
iſt Ohlauerſtraße Nro. 62 im erſten Stock 
ein elegant meublirtes Zimmer nebſt Kabine 
zu vermiethen. Das Näbere daſelbſt. 

Ring No. 49 ift zu Oſtern a. c. die erſte 
Etage zu vermiethen, welche ſich auch zu 
einem Geſchäfts⸗Lokal eignet. Näheres ifi 
beim Eigenthümer zu erfahren. 

Zum Landtage ſind vor dem Schweidnitzer 
There 3 Stuben mit, auch ohne Meubles zu 
vermiethen. Näheres Oderſtraße Nr. 14, be 
Herrmann. 

Zu einem Specereigewölbe iſt zu Oſtern ein 
Lokal vor dem Schweidnitzer Thore zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ring No. 32, im Kleider⸗ 
gewölbe. 


Zum Landtage 
iſt am Blücherplatz ein gut meublirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. Das Nähere beim Herrn 
Kaufmann Oſſig, Nikolaiſtraße No. 7. 


Von heute ab wohne ich auf meinem Gute 
Treſchen, Breslauer Kreis. 2 
Breslau den 18. wee. 


r o h. 
Zum Landtage, 
ſo wie für ſpätere Zeit, 
find in Kroll's Badeanſtalt (Werderſtraße 
No. 2) ein oder zwei gut meublirte 
Zimmer zu vermiekhen. Näheres doſelbſt 
in erſter Etage, zu welcher der Aufgang vom 
Garten aus führt. 


Zum Landtage 
iſt auf der Kupferſchmiedeſtraße ein gut meu⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. Das Nähere 
bei Herrn Goldarbeiter Seidel, Schmiede⸗ 
brücke No. 64. 

Eine ſehr vortheilhaft gelegene Bäudler⸗ 
Nahrung iſt Oſtern d. J. zu vermiethen und 
das Nähere Hinterhäuſer No. 11, bei W. 
Schubert zu erfahren. 

Werderſtraße No. 11 iſt Termin Sſtern 
eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove und 
nöthigem Zubehör, zu vermiethen. Näheres 


Albrechteſtr. No. 39, der Kgl. Bank gegenüber beim Wirth. 
— ee rsuiube, 


Von Term. Oftern iſt zu vermiethen eine 


Brabanter Sardellen und freundliche Wohnung von A Stuben, Alkove 


ſpan. Sardellen, 
in Ankern und ausgepackt billigſt, bei 
Carl Straka, 


und dem nöthigen Beigelaß. Näheres Feld⸗ 
gaſſe No. 9. 


Gartens Strafe (Schweidnitzer Vorſtadt) 
0. 32 a. iſt eine zum Sommer: Quartier 


Tbrechteſtr Ne. 39, der K. Bank negenüber. dich eignende Wohnung von 2 Zimmern, Koch⸗ 


ur Faſtnacht, 


ſtube, verſchließbarem Entree, nebſt Keller und 


Dienſtag den Jie und Mittwoch den 22ſten Ser auch Gartenbenugung, von 


d. M. ladet ergebenſt ein } 
Sceccht, Kaffetier in Lilienthal. 


rn d. J. ab, abzulaſſen und das Nähere 
beim Miether der aa) zu ei 


‚im Ver- 


| Hafer 
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Zu vermiethen 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 66 im Petrus 
im erſten Stock, eine ſehr freundliche Fami⸗ 
lien⸗Wohnung. 

Zum Landtage 
iſt Albrechteſtraße nahe am Ringe ein freund⸗ 
liches, anıtardig meublirtes Zimmer für einen 
billigen Preis zu vermiethen. Das Nähere 
hierüber Schweidnitzer Straße No. 5 im 
Tabakgewölbe. 
Kloſterſtraße No. 49, Mittagsſeite, 


ft im erſten Stock fur eine Familie, die 
ſchön, ſpottbillig und abgeſchloſſen 
zu wohnen wünſcht, ein Quartier von 7 Piecen 
mit Saal bald oder zu Oſtern für 180 Atır. 


ſelbſt. 


Zum Landtage 
iſt eine meublirte Stube im eıften Stock vorn 
heraus zu vermiethen, auch kann nothigen⸗ 
falls Stallung und Wagenplatz nebſt Be⸗ 
dientengelaß dazu gegeben werden: Schmiede⸗ 
brücke No. 49 im Rothregel bei Müller. 


Zu vermiethen 
ein Logis von zwei Stuben, Entree, Küche, 
Keller, auf einer Hauptſtraße fur 100 Rtlr. 
bro Jahr, an einen oder zwei ſolide Herrn, 
ohne Meubles. Näheres Albrechtsſtr. No. 10 
eine Stiege. 

KatharinenStraße No. 4 iſt eine freund⸗ 
liche Stube vorn heraus, am liebſten ohne 
Meubles, an eine einzelne Dame oder Herrn, 
oder auch als Abſteige⸗Quartier zu vermie⸗ 
then. Das Nähere eine Treppe hoch beim 
Haus wirth. 

Für die Dauer des bevorſtehenden Lands 
tages iſt in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
No, 20 parterre eine meublirte Stube nebſt 
En tree zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
vom Eingange auf der linken Seite. 

Eine Remife nebſt Stube iſt mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. Näheres Schmiede⸗ 
brücke No. 46 im Laden. N 

Eine freundüche Wohnung für den jähr⸗ 
lichen Preis von 50 Rthlr. iſt zu Oſtern zu 
vermierhen und zu erfragen beim Hauseigen⸗ 
thümer neue Junkernſtraße No. 17. 


Angetommene Fremde. 

Am 18ten. In der goldnen Gans: 
Hr. v. Winckler, von Miechowitz; Hr. Brie⸗ 
ger, Gutsbef., von Loſſen; Hr. v. Mutius, 
Rittmeiſter, von Auwaſſer; Hr. Erbreidt, 
Ober⸗Bergrath, Hr. Hilmar, Kriminalrath, 
beide von Brieg; Hr. Klingenſtein, Kaufm., 
von Altenburg; Hr. Stoy, Kaufmann, von 
Elberfeld; Hr. Wagner, Kaufm., von Aachen. 


— Im blauen Hirſch: Hr. Menzel, Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 139%, 
ee von 1 8 green 2 in Banco. 12 — 1 
N „ von F ankfurt a. O. r. ind⸗ — 22 on.“ — 
a ae ia weißen London für 1 Pf. St. 2 Men.] 6.25 6.24 1. 
Adler: Hr. v. Gilgenheimb, von Wieſauz Wien. 42 N. 103% — 
i ig : Berlin nr a Vistal 100! 
Hr. v. Raven, Rittmeiſter, von Poſtelwitz; Di 70 En 
Pr. Möcke, Gutsdeſ, von Stradam; Herr e e d de 2 Mon.“ 90 . 
Lachmanski, Kaufm., von Berlin; Hr. Bel⸗ 
lavene, Kaufm., von Lyon; Hr. Gerſchel, Geld - Course. 
Buchhändler, von Liegnig; Frau Kaufmann 
Manaſſe, von Warſchau. — In den dreijKaiserl. Ducaten. , . nr 96 2 
Bergen: Hr. Pfigner, Kaufm., von Frank⸗ Friedriched' err. 7 113% 
furt a. O.; Hr. Schuhmann, Kaufm., von Loni d'or 111 ¼½ ei 
Magdeburg; Hr. Berner, Kaufm., von Tor⸗ Polnisch Courant RE" WERKEN — 
zau; Hr. Imhof, Lieutenant, von Bunzlau; Polnisch Popier- Geld. . .. 90 , — 
Hr. Frank, Oekonem, von Halle. — Im Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 104 — 
Hotel deSilesie: Hr. Alberti, Kauf⸗ E 
mann, von Waldenburg; Hr. Liedfeld, Herr ffecten - Course- ; 
Gericke, Kaufleute, von Stettin; Hr. Kirch⸗ N 
itein, Inſpeklor, von Gleiwig; Hr. Deſſauer, Staate Schaldscheine . 3%, 100% — 
Kaufm., von Würzburg; Frau v. Hechell, Seen.-Pr.-Scheine hsOR. — 94 * 
von Berlin. — Im deutſchen Haus: Hr.] Breslauer Stadt-Obliget. [31 | 10 4 — 
Cohn, Kaufm., von Pleſchen; Hr. Korowski, Dito Gerechtigk. dito 4 212 Zu 
partikulier, von Poſen. — In 2 gold nen/Grossherz, Pos, Pfan:br.| 4 | 104 Fern 
Löwen: Hr. Schulze, Gutsbeſ., von Gierö-| dito dite dire 3% 98 2 
dorf; Hr. Schmidt, Kaufm., von Friedeberg z Schles, Plandbr. v. 10 R. 37 100 Br 
Hr. Köhler, Inſpektor, von Thomaswaldau.] dito dito 3 RI3YI 10 * 
— Im gelben Löwen: Hr. v. Putt⸗ ate Litt. B. dite 1000 R. 4 103% — 
kammer, Rittmeiſter, ven Schickerwig; Herr] dito dito 300 R. 4 103 = 
Anders, Eutspächter, von Rothrinne. — Im] dito dito 3% 60% — 
gold. Zepter: Gutsbeſigerin von Mus⸗ Disentis ˙ e 4% * 
F / on oem 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
— — — —b!n.— — p p —— — — 
ermometer. f 
18483. Barometer. 3 ge Wind. 
Lu 
17: Januar. 8. e. inneres, "| aberes. Kepriger.|RiStung.| Er etre. 


kawski, a. d. G. H. Polen; Hr. Rüdiger, 
Oekonom, von Garben. — Im weißen 
Roß: Hr. Kupke, Kaufm., von Rawicz. 
— Im Hötel de Saxe: Herr v. Debs 
ſchütz, von Senditz; Hr. Liehr, Juſtiz-Aſſeſſor, 
von Trebnitz; Hr. Wittig, Einnermer, von 
Herrnſtadt; Hr. Kleſſel, Kaufm., von Ka⸗ 
liſch: Hr. Hellwig, Kaufm., von Brieg; Hr. 
Schindler, Forſ⸗Kandidat, von Oppeln. — 
Im gold. Hecht: Hr. Kollhoff, Konduk⸗ 
teur, von Glogau. — Im Privatsto. 
gis: Hr. Lachmann, Gutsbeſ., aus Ober⸗ 
ſchleſien, Hr. Junge, Kaufm., von Reichen. 
bach; Hr. v. Tij pelskirch, Hauptmann, von 
Zduny, Frau v. Buſſe, von Simmelwitz, 
ſämmil. Albrechtsſtr. No. 24; Hr. Hesſel, 


Ip. a. zu beziehen. Näheres par terre da- Sanger und e von Berlin, Schuh⸗ 


brücke No. 6 

Am Iten. In der gold, Gans; 
Hr. Graf v. Oppersdorff, aus Oberſchleſien; 
Hr. Graf v. Schweinitz, von Berghoff; Hr. 
Kozinian, Gutsbeſ., von Warſchau; Herr 
Mitſchkn, Guts beſ., von Schügendorf; Herr 
v. Rieben, Major, von Kurfcheborwig; Herr 
b. Skal, Lieuienant, von Freiſtadt; Herr 
Jodko, Kapitain, von Petersburg; Hr. Bene, 
Maler, von Freywaldau; Hr. v. Betze, Lieu⸗ 
tenant, von Winzig; Hr Kuckein, Kauſm., 
von Braunsberg; Hr. Nolte, Kaufm., von 
Leipzig; Hr. Beck, Kaufm., von Magdeburg; 
Hr. Etzler, Oekonom, von Berlin. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Rappard, Haupt- 
mann, von Swiba; Hr. Graf v. Dyhrn, 
von Reeſewitz; Hr. Tilling, Geh. Hofrath, 
von Heinrichau; Hr. Raque, Partikulier, von 
Liegnitz; Hr. Weber, Hr. Fritſch, Kaufleute, 
von Rheims; Hr. Körner, Kaufm., von Pleß. 
— Im Hotel de Silesie: Herr von 
Roſenberg, von Puditſch; Hr. Conrad, Ober⸗ 
amtmann, von Buchwald; Hr. Deſſalier, 
Kaufm., von Haynau. — In den 3 Ben 
gen: Hr. Kügler, Gutsbeſ., von Schlott⸗ 
nig; Hr. Erbe, Generalpächtet, von Roſe⸗ 
nau; Hr. Fordan, Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
von Maltſch; Hr. Keil, Kaufm., von Leip⸗ 
zig; Hr. Meyer, Kaufm., von Frankf. a. O. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Kaplinski, 
Partikulier, von Poſen; Hr. v. Schimonski, 
von Pleß; Hr. Lankplati, Kaufm., von Lodz. 
— In 2 gold. Löwen: Hr. Guttmann, 
Kaufm., von Freiburg; Hr. Schrötter, Lieu⸗ 
— * von Brieg; Hr. Müller, Gutsb., von 

ilau. 


— . —— er 
Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course: 
Breslau, den 18. Januar 1835. 


Wechsel - Course. 2 I Geld: 


Morgens 6 Uhr. 127110 | 30 — 06 | 04 NRW I un 
» 9 0 28¾0 24 „ 26 — 12 02 N 8 überwön 
Mittags 12 + 024 | + 301 — 1090| 05 In 1 
Nachm. 3; 024 + 30 — 13 03 N 0 25 
Abends 9 0„½0 + 2,81 — 1,0 03 [0 0 er 
Temveratur⸗Minimum — 13 Marimum + 06 der Ober 8 
. feuchtes —äͤ— 
18. Januar. Varometer | inneres, | äußere. N jr sung ei | Run 
ens 6 Uhr 27/1092 ＋ 26 — 03 0a a a m 
ir 1.1000 f 28 - re 6, berwöitt 
Mittags . + 28 — 0,1 08 * 
nan 3 10 T 2 yo] 0% Un 3 
Lende b. 1 8 24 — 1 03 8 48 


— —-¾ͤ— ü — — ; 
a ů——̃i ——— 


Temperatur⸗Minimum — 1,6 


Getreide⸗Preis in Courant (Preuß. Maß). Breslau, den 18. 
Mittler: 

gr — — 5 ” Ser 2 pf. 
r t r. 

2 89: 6 pf. — 1 Ktzr. 1 Sgr. 125 

„ Athl. 10 Sgr. 6 Pf. — „ ip, 18 Sgr. 9 Pf. — „ Athl, 18 Ser. . 


Höch ſter: 
Weizen 1 Rthl. 14 Sgr. 
Roggen 1 Rthl. 6 Sgr. 6 
Gerste 1 Rh, 


Maximum + 0,4 


der Oder 0,0 


Januar 1845, 


Niedrigſter: 
— I Rthl. 7 


